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ietzt, kommeé, man wird die 

  

      

    

       

   

leſr, Feile 5. G. 
m. Denlichland 9.40 unb 2.00 
mentsö- und In „ ————— 

den gegenwärtigen. Poliseivräfibenten von⸗ 
ů Wober, am Miit⸗ 

haben é MRegletung.: Schober nahm 
ö Ei un mit den zur Neubildüng 
Kübinelis erforberlichen Berhaublungen., Es verläautei, 

daß ex wabricheinlich auf beträchtliche Schwieris⸗ 
keitenftehen wirb, zumal. Pie-Wriſilich⸗ßiale Grupve 
Rintelen nach ber Erlebiaung von Streeruwitz auch einen 
Vunbſskangler Schober bekämpfen dülrſte. 

„Die „Wlener Arbetterzeitung“ ſchreibt: 

Wgqs tut man, Wenn alles brunter und brüüber geht? Man 
holt die Polisei. Was tun die Bürgerlichen, wenn ſie einen 
Wiubeskanzlerzaus ibrer Kiccober. Sie Arbe mehr zuſtanbe⸗ 
bringen7. Man holt ben Schober. Die Arbeiterklaſſe kann 

     

  

    

  

kalplütis abwarten, wie Schober ſeine Regierung 
zuſammenletzen und was für eine Politik er betreiben wird. 
Mit.⸗H0I 000. organiſterten Arbeitern und Angeſtellten wird 
keine Reatéxung ſertig, wie immer ſie ausſieht. Was immer 

Nr. 2W 

EEe 

itulation des Bürgertums vor den Heimwehren — Mie Arbeiterklaſſe hat kaltes Blut 
baäbesvräſtbent beauſtiagte, wie ſchon von uns ä len Stt ů 

K unbeteiligt iſt. 

bilden, in welches jedoch je ein Vertreter der brei Koalitions⸗   Sozialbemokratie be⸗ 
reit fim deen. 

  

ußß m 
*„ Die 
Der Strafarſettansſchuß des Reichstaas nahm am Mitt, 

woch fauf Grund bhn Anträgen der Sozialbemotratie und 
bes Zentrums den 5. 270 des neuen Strafgeſetzentwurfes 
ſeber den 3 weikampf in folgender Faſſung an: 

„Der Zweikampf mit Waffen wird mit Gefäugnis 
nicht⸗unter drei Monaten beſtraft. Hat der Zweikampf 

Iden Tod des Gegners zur Folge gebabt, ſo iſt bie Straſe 
Gefängnis nicht unter zwei Fahren, und wenn der Zwei⸗ 
kamof ein ſolcher iſt, welcher den Tod des einen berbei⸗ 
führen Foll'te, Gefängnis nicht unter drei Jahren;“ 
Parasrayh 271 broht bemjenigen Gefäugnisſtrafe bis zu 

elnent Jahre an, der einen anderen zum Zweikampf herans⸗ 
jordert, oder eine Heransforderung zum Zweikampf an⸗ 
nimmti. Herausfordernna und Annabme werden für den 
ſtraſlos, der den Zweikampf vor Beginn freiwillig anfgibt. 
5 272· Wurde durch Annahme von Anträgen der Sozialdemo⸗ 
kraten und des Zentrums dahin abgeändert, daß itraffrel 
nur Kartellträger ſein ſollen, die ernſtlim bemüht geweſen 
ſind, den Zweikampf zu verhinbexn und die zur ärztlichen 
Hilfe hinzugezogenen Perſonen. Mitalleder eines Ehren⸗ 
gerichts. Setundanten und Zeugen ſind nicht ſtraffreli. 

5 278, der die Uebertretung von Kampfregeln behandelt, 
wurde nach der Regierungsvorlage angenommen. Schließ⸗ 
lich wurde noch ein Antrag Roſenfeld, Landsberg, Bell, Weg⸗ 
mann angenommen, die Reichsregieruna zu erſuchen, bei den 
Landksregierungen eine dem Geſetz entſprechende gleich⸗ 
mäßige Verfolgung der Beſtimmungsmenſuren in allen 
Ländern anzuorbnen. Auch gegen dieſe Entſchließung ſtimm⸗ 
ten die Deutſchnationalen. Deutſche Volkspartei und der: 
Demokrat Ehlermann. ᷣᷓ··‚ 
ů V Verlaufe der Duelld 
Roſünfeld die- Behauptun 
kaiſerlichen Zeit vie Ehrengerichte, de Mit yem 
Geſetzentwurf ſtraflos ſein ſollen, dem Direll⸗Unweſen ent⸗ 
.— lewirkt bätten. Nach ber de 

      

   

   

  

      
Dr. batte widerlegte Abpn. 

n der S. Abg. Hergt, daß 

    

    
   

   

  

   Vero on 1874 hätte Per Ehrenrat nur dann einen 
chen gehabt, E „Standes 

Häbe der Ehr ein 
cheii müffen. 

i es zutreffend, ba letdigungen de 
Hicht ausreiche und dest ens ffentehen wüff“. 
inſuren »Sier Stud 

    

     
    

          
    

  

    

   

„Wenn dieſe Ver⸗ 
, jetzt⸗ſo ſehr zu wünſchen 

n Einklaug ſtänden, ſo ergebe ſich die. 
regierung, was ge⸗ zu tun gebenke, um 

der ſtrafbsten Duell⸗Menſuren herbei 
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portefeuille zu übernehmen. 

     
   phen im neuen 

tun 
Der Ausſchuß beſchäftigte ſich 

ratungen noch mit den Beſtimmungen des neuen Strafgeſes⸗ 

beratung Donnerstag⸗ 

turms der Kathedrale; ex 
igemauertes Geſchoß, 
und vier leicht verletzt' 

deren Mitglieder nach dem 

als geltenden kaiſerlichen 

. ausſchuffes über d. 

enten müßten 
Ogrowſki vo 

Rur in Lippe⸗Deimotb Geſetz miſſe 

erſtatter feſt, vaß die Direktoren 
Iin ausgedehntem Maße als   

ſhdie verklitige Vepbllenng Verstien Stöt D8 äl 

  

   
     

    

„ „--e- e-- 

Geſchäftsſtelle: Danzia, Am Spenbbaus Nr, 
Boſtſcheckkonto: Daniio 2045 ů‚ 

  ——— — — — — att. Miinn 
PDonnerstah, ben 28. Sepiember 1929 2W. Jahrgang ü iö-“„„ 
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   im einzeinen noch nicht 
Ehriſtlich⸗Soztalen Ver⸗ 
ſcheint, daß der ehemalige 
Regierung Streeruwitz 
„an dem Rücktritt nicht 

eſchen, daß in der Ahd 0 0 0 u Martel iu9r0 b „ daß in ber,Chpiſtlich⸗Soztälen Partei ein großes 
15 cheinander berrſcht. W fenbar wieder die 

Oberhand gewonnen hat. Es iſt auch müglich, daß der Land⸗ 
bund, ber am Mittwochvormittag inoffiztell hatte antündigen 
laſſen, daß er ein Ultimatum an die Regierung richten 
und eptl. den Vizekanzker abberufen werde, mit den radika⸗ 
len Elementen der Gorfitlich⸗Soßialen zuſammon den Sturz 
der Regterung herbeigeführt hat⸗- 

Ein„Veamtenkabinett“ 
Angeblich beabſichtigt Schober, ein Beamtenkabinett zu 

huig ung . u3. ßenbar⸗he 
einigung -Inkrigen ge⸗ 
Vündeskan ler & „ Der det 
dauernd Schwierigkelten geßiaßht Hat 

oll. Es gilt als ſicher, daß Heeresminiſter Vaugott ſein 
Portefeuille beibehalten wird. Schober felbſt beabſichtigt, 
außer dem Porteſeuille des Bun 

eß, als parlamentariſche Vertrauensmänner eintreten 

jeskanzlers das Finanz⸗ 

    

„ DOu     
Ahweiß ſtellte WKentoreg Abg. 

ů‚ weikampf ein, 
beſtimmte Schicht der Bevolkerung ſiehe auf dem Staud⸗ 
vunkt, urch ther Hlich etwas Großes ſei und -ihre Antaſtung 

en 

Vergt Albg, Lanbsberg i% 
rtvileig beſtehe. Eine feſt, daß bei einem 

nicht dur ichter geahndet werden, ſondern Genug⸗ 
tuung nur mit der Waffe geſchaffen werden könne. Damit 
meſſe dieſe Kaſte ſich ein Privileg zu und der Staat erkenne 
es an, indem er in dem jetzt geltenden Geſetz als allein zu⸗ 
ſtehende Strafe Feſtung androͤhe, öů öů 

dieſe Strafe aber bei Duellanten ein vergnügtes Gefüngnis 

ſei. Auch in dem Geſetzentwurf ſei bei Tötung im Zweikampf 
nur eine Mindeſtſtrafe angedroht, die bet, mildernden Um⸗ 
ſtänden foweit herabgeſetzt werden könne, daß eine Umgeſtal⸗ 

in Ausſunß möglich ſei. — 
zum Schluß ſeiner Be⸗ 

entwurfes über Freiheitsberaubung. Die Abgg. Landsberg 
(Soz.) und Marum (Soz.) vertraten Abänberungsanträge, 
von denen der Antrag angenommen wuürde, daß der Verſuch 
der Freiheitsberaubung nicht übar ſein ſoll. — Weiter⸗   

    

CW————ͤ—u————ͤ——'—3:iꝑ — 

Schweres Erploſianemglüig dei Abbrücharbeten 

  

   
    

  

    

       

   
       

        
           

  

bpruch bes Gloken⸗ 
in in einer Wanb ein⸗ 
riter gethtet, drei ſchwer 

  

Jaroſlawl, 26⸗   wob 

  

    
     tere Vernehmung 

letzigen Präſidentel 

  

    Auch däs Kapitel der perſt 
weſentliche Illuſtrierung: Aus 

        

   

    

An der Spitze fiel 
präſident Dietrich, 
„4000 

Mauſe erwirkte einer Fiß 
i. zirka 275 000. Mai 

ſtellte ſich heraus, daß di 
Als er ſelbſt war. A 
Naiffeiſenbänk über 
ürma wax der Prolurt 
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ihhn, oplimiſtiſche Berichterſtattung 

       

      

    

    

   

      

  

   
   

  

    
    

    

  

       
Der Laudbmd ind der Zuchthausparagraph 

Er hat. Bedenken, aber er macht das Hugenberg⸗Betehren mit 
„Der Vorſtand des Reichslandbundes hat am Mittwoch be⸗ 

ſchloſſen, ſeine Bedenken gegen den Züchthaus⸗ 
paragraphen des Hugenberg⸗Volksbegehrens auſrecht 
änerhalten, aber deſſen ungeachtek in die Ougenbera⸗ront 
einzuſchwenken. 

Der veränderte Paragraph 4 öů 
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V. ů 
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V 10 8 

Sιά ιπ, ò,ð,, Mιπ&α 

Schließer Hugenberg: „Is hlern lewiſſer Hindenburg! Sle 
könn' raustommen. Ber Ausſchuß Ihnen beinavſchtl⸗ 

Man ſcheint alſo doch nicht gaauz der vom Ausſchuß für 
das BVoltsbegehren vorgenommenen Aenderung des Wort⸗ 
lauts im § 4 zu trauen. Es könnte zu leicht doch auch noch 
der alte Herr Hindenburg ins Zuchthaus kommen, Der⸗ 
artige,Geſetze können manchmal eine verhängnisvolle Aus⸗ 

Ung, zeitigen. — 

Stapihelm ſpielt Kcies 
Ein regelrechtes Manöver. — Der „vom Feind gefährbete“ 

. Langenberger Senber 

Die ſozialbemokratiſche „Rheiniſche Zeitung“ berichtet am 
Mittwoch über ein Stahlhelmmanöver, das am Sonntas in 
der Nähe des Rheinlaudſenders Langenberg ſtattfand und 
an bem ungefähr 3000 Menſchen teilgenommen haben follen. 
Der Fangenperger; Gruppe des Stahlhelm ſiel, laut „Manö⸗ 
verbefehl“ die Auſgabe zu, ben vom „Feind“ gefährdeten 
Langenberger Sender än ſchützen. ů 

In Ermangelung von eihen Maſchinengewehren raſſel 
ten Trommelwirbel. Die Feldhaubitzen wurden durch Böl⸗ 
lerſchüſſe bemonſtriert. Auf einem Genergtftus Meinen 
nen Platze hatte der „Große Geners ſtab? ſeinen 
Standort aufgeſchlagen. Er beſtand aus nicht weniger 
aIs 200 Mann. Kaum hatle die „Schlacht“ begonnen, als 
der „Große Generalſtab“ umzingelt wurde. Mit Entſeßen 
mußte der Generalſtabschef, ein Major a. D. Heider, hen 
Irrtum ſeiner Manövertruppen 91 ltenlen und den Kaimnpf 
für eine halbe Stunde abblaſen. t dem -Spazierſtock bei 
Fuß ließen ſich die Stahlhelm⸗giekruten über ihre Fehler 
elehren, Plößlich erſchien Prinz Auguſt Wilhelm von Uren⸗ 

ßen im Auto. Zeßt wurde das Manöver abgefagt, damit der 
Hohenzollernſprößling die Parade abnehmen konnte. Als 
das geſchehen war, kehrte man zum ſenchtfröhlichen 
Trunk in den Riatskeller ein, wo zahlxeiche Haßgeſänge 
auf die Republik angeſtimmt wurden. Der Refrain: 
„Schwarzrotmiſt ..., der in einem der Lieder immer 
wieberkehrte, wurbe auch von dem Hohenzollernprinzen und 
einem ſeiner Söhue eifrig mitgefungen. 
Ein Unbeteiligter, die dieſe Exzeſſe im Ratskeller be⸗ 

  

  

   

obachtete, hat inzwiſchen Anzeige erſtattet. 

  

SE.-QEEHEIOrEn 

bV geſund machten 
hoch ornher machen—   

Eine deutſchnationale Glanzleiſtung 
eugnis Hrößter Unzuverläſſigkeit und einer bis ans 

3 on Kügeütge gehenen Unehriichteit 
n ihre eigene Bank aus. —— 

„dag 

   

          
      

      

   

        

hende Unterſuchung knüpfte⸗ſich auch an 
Sempers an den Fihanzminiſter, 

16, Januar 1926 heißt es, daß nach Linſtim⸗ 
Direktoriums' der Preußenkaſſe die, an die 

egebenen Kredite nicht als gefährd 
Dieſer entſcheidende Satz iſt vom⸗ 

    

  im Bericht vom 
miger Anſicht. 
Raſffeiſenbt 
ſeben ſeie 
Steiaper 

     
   

   

  

    

auch folgende 
iluſgele wenn auch 

en⸗Berluſtgeſchäften der 
ntſcheidendes, weil ſich 

aänſheitsurlaub befand. E⸗ 
Lie Werzöcernrsglel 

er 

  

          

   

  

     

         
    



    

Der Nlebervittmarſcher Bauernbund nahjim in einer auſfer⸗ 
orvenillchen, Generalverſammlung eilne Entſchlleſſung an, die 
ſich nilt den Bombenattentaten befaßt und in der geſaot wird, 

paͤß die Ausfage bes Hamkens, vaßt Dittmarſcher Bauern um 
Die Aitentate gewußßt hätten, jever Grundlage entbehrt, Der 
Bauernbund weiſ eine ſolche Unterſtellung mit Empörung 
zurück und wirp gegen jeden vas ehrengerichtliche Verfahren 
mit dem Ziel der Ausſchlleſfung aus dem Bauernbund ein⸗ 

lelten, der nachweislich mit Bombenattentaten zu tun hatte. 

Dlo Tat daß die holſteiniſchen Bauern in immer 
ſtärlerem ahe aus ihrer Paſſivitüt heraustreten und offen 
gegenvie Bombenaftentate der Landvollleute Stel⸗ 
lung: nehmen, hat nicht geringe Unruhe in der Lanbvolt⸗ 
Bewsgung hervorgeruſen. 

u der durchweg rechtseingeſtellten Provinzpreſſe nimmt 
aun Vaer naßh bem endzren as Wort, um von den Atten⸗ 
lätern abzurücken. Ein Hofbeſitzer Ohem ſpricht vavon, daß 
landfremde Kataſtrophenpolititer die Landvoltbewegung von 
heute beherrſchen und der Einfluß der bodenſtänvigen Führer 
immer (ieringer werde. Dleſe Lataſtrophenpolltiker benuthten 
die Rot der Lanbwirtſchaft für ihre eigenen bunklen politiſchen 

tele. Man könne auch dann nicht den kraſopilie ſteiniſchen 
auernſtand für die Bombenpolitik verantwortlich machen, 

wenn einzelne einge elün Bauern den Ueberredungsllinſten 
dieſer Leute erlegen ſeien. Die bodenſtändigen Bauern ſollten 
eber endlich erkennen, wie ſchändlich von den dunklen Männern 
des „Landvolkes“ ihre Not ausgenutzt wurde und eine gründ⸗ 
liche Säuberung vornehmen. Ste ſollten ſich frei machen von 
den politiſch wahnſinnigen Elementen, die mit allen Mitteln 
das Chaos herbeiführen wollen. 

„Die Landvoltführer haiten ſchon recht, als ſie ihr Tätig⸗ 
leltsfeld nach Pommern und Schleſien zu verlegen ſuchten. 
Dei uns hat alles den Rachen voll“ heißt es in elner anderen 
Zuſchrift aus Bauernkreiſen. So geht es mit der Herrlichkeit 
der Landvolkbewegung mehr und mehr zur Neige. 

Wieitere Haſtbeſehle beſtätigt 

Die Hafltbefehle gegen die in Mühlheim im Zuſammenhang 
mit, den Bombenattentaten verhafteten Groß, Rudolf und 
Rehling ſowie der Haftbefehl gegen den Geſchäftsführer Plaß 
von der Organiſation des Kapitän Ehrhard wurden am 
Dienstag durch die Ablehnung ber von den Verteidigern ge⸗ 
ſtellten Haftentlaſſungsanträge, beſtätigt. Die Inhaftierten 
ſind ht b ſchwer belaſtet und ſtehen im Verdacht der Mit⸗ 
täterſchaft bzw. Mitwiſſerſchaft an den Bombenattentaten. 

Eine Hakenkrenzlerbombe 
Seltſamer Fund im Oderbruch 

In Golzow im Oderbruch wurde, wie die „Voſſ. Ztg.“ be⸗ 
richtet, vor einem Kolonialwarengeſchäft ein Paket gefunden, 
das eine lange Zündſchnur ſowie Spreugſtoff und Zündvor⸗ 
richtungen enthielt. Die politiſche Polizel Berlins iſt benach⸗ 
richtigt worden, Nach den bisberigen Ermittlungen ſt es ſehr 
leicht möglich, daß es ſich um eine Myſtifikation hanbelt. Das 
aulgefündene Paket trug die Auſſchrift: „Wir rächen uns!“ 
und war mit'vier Gakenkreuzen bemalt. Es war keineswegs 
eine gebrauchsfertige Bombe, ſondern das Müäksrlal teines 

Siühenſfrengkrs é U *P» * * 
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Dr. Salinger rehabllitiert — 
Der Poliaeipräſident hat in einem chebrh Won. jeſtgeſtellt, 

daß die poligeilichen Ermittlungen hinſichtlich Dr. Salingers 
völlig abgeſchloſſen ſeien und daß keinerlei Anhaltspunkte 
dafür, vorlägen, daß Dr. Salinger an den Sprengſtoff⸗ 
anſchlägen beteiligt geweſen ſei oder von ihnen gewußt habe. 
VBou dem damaligen Berdacht ſei Dr. Salinger jetzt als 
völlig gereinigt anzuſeben. 

Ohnmachtsanfall einer Fran 
Im Lindener Polizeirevier wurben die Ehefrauen der im 

Zuſammenhang mit den Sprengſtoffanſchlägon verhafteten 
Landwirie Klaus Hein und Detlef Hennings durch auswär⸗ 

  

Leene genehſhuft ul Den Bonbeilkun 
Die Holſteiner Bauern rilcken empört von ihnen ab 

* 

* 

tlge Beamte vernommen. Dle nervenkranke Frau Hein er⸗ 
Ult hei der mißle Sraiſihs- Hilſe l Anſer einen Obnmachts⸗ 
aufſall und muß ürztliche Bilfe in Auſpruch nehmen. 

Dhlene entent heobugtet veferrrin 
Geteilie Meinnüß über bie Entwicklung 

Die Außenminiſter der Kleinen Eutente hielten am Mitt⸗ 
woch in Genf eine Zuſammenkunſt ab, in der u. a. Uber die 
öſterreichiſche Frage geſprochen witrde.; ů 

We zuverläfſig verlautet, iſt man in der Beurteilung der 
Müi in Deſterreſch nicht einig, Währenb der Bericht eines 
Militirattaches, der eine iaß K Rolle in bieſen Verhand⸗ 

   

Der nene Kurs in Litanen ‚* 
Vorſchlige Erklärungen — Her eille Wolbemares 
Der neue litaniſche Miniſtervräſident, Tubelis, gab vor 

Vertretern der Preſſe Erklärungen ab, in denen er aus⸗ 
flihrte, ßes werde die wichtigſte Sorge der Regierung ſein, die 
politiſche und wirtſchaftliche Lage des Landes zu konſolfbieren 

m den Grunbgebanken ber ewiißeR verwirklichen zu 
elfen, werde die Regierung gewiſſe Reformen, ins⸗ 
eſondere auf dem Gebiet der Kommunalwahlen vornehmen. 

Ste werde aber auch neue Geſetze über die Wahlen zum 
Parlament und über die Präſidentenwahl einbringen. 

Außerb rde man mür eine ſchrittwriſe Löſnug be 
———————— ů— ber lereehenſar 

emüht ſein. 
Die auswärtlge Politik werde dieſelbe bleiben und ſi⸗ 

um die Wilnafrage als Mittelpunkt orientieren., Schließlit 
erklärte der Miniſterpräſtdent noch, die Urfache zum 
Rücktritt ſeines Vorgängers, Woldemaras, ſei auf eine 
Meinungsverſchiedenheit mit feinen Mintſterkollegen zurück⸗   Iungen ſpielte, Ue dem Schluß kommt, daß in drei bis vier 

Monaten in, Heſterreich ein Heimwehtüntſch Veſtimmt zu er⸗ 
warten ſei, ſa iebitches 20itp Lage viel ruhieer an und, be⸗, 
untafet und Fin Leſsiolternpfrgl,t viibe bien ſchige 9e ̃‚ 
ozlalen und den Sozialbemokraten würde die jetzige ge⸗ 

ſpannte Lage in Oeſterreich bald klären, In dem Vericht 
des Militäxattaches wird ſerner bebauptet, daß bie 
wehr bem Republikaulſchen Schutzbund milttäriſch überlegen 
ſei und in einer bewafſneten Außelnanberſetzung ſiegen 
würbe, Bon 43 Sunbles wurdeein der⸗Dis kuſſion behaupiet, 
unierhüsss. ſEen Muwehen die Heimwehrbewenung 
unterſtütze. —.— * 

Parlanentsauſlöfung in ber Tſchechoſlowabei 
Die iſchechiſche Resierüng hat' beſchloßſen, &bgeorvnetenhqus 

und Senat aufsllbſen und vie — ſen für ven 27. Oltober 
Aechehchenen Die Wahlen, bürſten zu einer Schwächung der 
lichechiſchen und deutſchen Bürgerblollpartelen, jedoch zu einer 
Stärlung der beutſchen und der iſchechoflowakiſchen Sozial⸗ 
demokratie führen. Die offizielle Verlauibarung über die Anf⸗ 
löſung wurde geſtern herausgegeben. „Die Regierung wird 
nicht zurücktreten. . . „ —* 

Die Slowaliſche Völkspartei, beſchlößz am Mittwoch, den 
Abgeordbneten Dr. Tukla, deſfen Ho n in ver Oiſtpwotel bet 
nicht beendet iſt, im Wahlkreis Kaſchau in der ſlowakei be 
auſ gemmenden Parlamentswahlen als Spitzenkandidat auf⸗ 
zuſtellen. — 

Rene ruſſiſche Beſhverde über China 
Gegen Einſälle von Plündererbanden in ruſſiſches Gebiet 

Das ruſſiſche Außenkommiſſariat überaab der deutſchen 
Botſchaft, zur Weiterleſtung an die Nankinger und die 
Mukdener Regierung eine Erklärung anlähblich „fortgeſetzter. 
ſyſtematiſcher Einfälle chineſiſcher Truppenteile und weiß⸗ 
ſührt 20“ Fe Banden ins Sowietgebiet“. Die Erklärung 
ührt 23 Fälle von Einbrüchen ins Somwfetgebiet im Laufe 

der letzten zwei Wochen an und beſagt, ein chineſiſches Kom⸗ 
maunbo befördere in das Sowietgebiet auch Tſchuntſchu⸗ 
ſenbanöôen, deuen auch chineſiſche Solbaten und Oſfiziere 
angehörten, die die friedliche Bevölkerung ausplünberten. 

Nach einem Hinweis darauf, daß die Nankinger Regie⸗ 
rung keine einzigen der, in deu Ertlärungen der Sowjet⸗ 
regicrung vom 10. 8. und 9. 9. angeführten Fälle von Ein⸗ 
brüchen ins Sowjetgeblet dementiert-habe, betont die Er⸗ 
klärung, weder die Nankinuder noch die-Mukdener Regierung 
treffen irgendwelche Maßnahmen zur Winſtellung der, Tätig⸗ 
keit weißgardiſtiſcher Truppen. Die geſamte Berantwortung. 
lär die geſchaffene Lage und etwaige weitere Folgen ſowie 
ür den verurſachten Schaden fallen reſtlos-der Nankinger 
und der Mukdener ſernerhin zu.. Das Sowjetmilitärkom⸗ 
mando merde auch fernerhin gezwungen ſein, alle nötigen 
Maßmnahmen zum Kampfe gegen die erwähnten Borfälle und 
zur Abwendung derſelben in der Zukunſt au treffen. 

Eine neue „Aälion der Konmunlſten 
Die Kommüniſten kündigen antäßlich des Wiederzuſammen⸗ 

tritts des Reichstages am 30. Sepiember für Berlin „ein⸗ 
ſtündige. Proteſtſtreiks und Maſſendemonſtrationen“ an. Dieſe 
lofenpe rlich ſich Keah die s benen ohnt Sabol, die Arbeits⸗ 

u erung richten, aus denen ohne Sabotage der Kom⸗ 
muniſten wahrſcheinlich mehr gerorden wäre. 0 
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Ufühbren, Es habe ſich dabei um die Frage gehandelt, ob den 
esföôrtminiſtern bei ibrer Mltarbeik an den Regierungs⸗ 

Loiumto Ranggleichbeit mit dem Miniſterpräfidenten zu⸗ 
Loinme ober ob üie dem Miniſterpräſidenten unterſtellt ſelen. 
Der Präſident habe bie Kriſe zu Gunſten des Prinziys der 
Rauggleichbeit gelbſt. öů 

Bas Organ der chriſtlichen, Demokraten meldet, daß die 
Lamn l des litauiſchen Geſandten in Berlin, Sioͤzikaus⸗ 

Akas, zum Außenminiſter bevorſtebe. ö‚ 

Die Völberhumpstühmnß wurde bernbet 
Man tat ſchließlich ſehr zufrieden 

Dlie 10., Vollverſammlung bes. Bölkerbundes ſand am 
Mittwoch Mittag ihr Ende. In die 15glledrige Kommiſſion 
zur Nachprüſung der-Verhältniſte des Volterbundsſekreta⸗ 
rigte, bes internationalen, Apbeitzamtet und des Büroß des 
initernationalen Gerichtshöfes würden u. Iueüchichung er 
Lorb Cecil und Loucheur Rewählt. Die Burückzlehung des 
Aitrages über die Reparätibnsbank wurde fux Kenntnis 
genommen, die Entſchrietßuu über Artd kel. 19, ohne 
Widerſyruch in der Kommiſſions⸗Gaſſung angenommen. ö 
In ſeinem Schlußwort erklärte der Vertteter San Gal⸗ 

väbots, Ferrero, baß'die Verſammlung ein weites Aktlons⸗ 
programm entworſen habe, Sie habe ferner erhebliche Fort⸗ 
fchritte in bezug auf die internatlonale Gerichtsbarkeit ge⸗ 
macht und könne inſolgedeſſen ſagen, baß die 10., Jabresver⸗ 
ſaminlung des Völkerbundes eine alückliche Verſammlung 
geweſen ſei. ů 

Entſcheidung über die Kohlenkonferenz in Jannar. 

Der Völkerbundsrat beſchloß am Mittwochnachmittag, ſich 
tm Jannar auf Grund bes Gutachtens der Kohlenſach⸗ 
verſtändigen barüber zu entſcheiden, ob eine Regſerungs⸗ 
konſerenz für die Kohlenregelung einzuberuſen ſei oder 
nicht. Außerdem beſchäftigle ſich der Rat mit Minder⸗ 
Atratuiſhen He n, von denen die Angelegenbett der 34 
Ukraiuiſchen Bauernfamillen in Litauen wlederum vertagt 
wurde. Das gleiche Schickſal mußte auch eine Reihe von 
Aber hiehthen Klagen erleioͤen. Polen beſchwerte ſigh u. a. 
über dle — ů 

Beläſtigung polniſcher Schauſpieler in Oppeln 

und klagte im allgemeinen über Bedrohung und tätliche An⸗ 
grifte in Kreiſe Depam beiden Fällen nahm der Rat 
mit Befriedigung davon Kenninis,, ih bie (deutſche pder 
preußiſche) Regierung entſüyrechende Mäßnabmen ergreifen 

  

    
  

V 
werde. Die polniſchen Beſchwerden waren damit erledigt. 

Moskaus Loffuunhen auf Ciinas ineke Schnierilleite 
Die innerpolitiſchen Schwierigkeiten der Nanking⸗Regie⸗ 

rung werden von der Sowjetpreſſe ausführlich und mit ſicht⸗ 
licher Genugtuung berichtet. Sie iſt bemüht, die Lage 
Au Dchanain in den ſchwärzeſten Farben äu ſchildern. 
Auch Tſchangfüllang, der Mukdener Machthaber, ſcheine den 
Gegnern Tſchiangkaiſchecks zuzunoigen. Sollte er offen gegen 
Ranking auftreten, ſo wäre zu erwarten, daß er ſelbſtän⸗ 
dig Verhandlungen mit der Sowſetunion einleitet. 
In & Verhbnt airkulierten ſchon Gerüchte, deuen zufolge 
ſolche Verhandlungen ſchon eingeleitet find. Die offlztöfen 
„Iſweſtiia“ geben dieſe Nachricht auffallenderweiſe ohne 
jeben Kommentar wieder. — 
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desorientiert.“ Aber konnte ſich denn der Mann in all ſeinem Es lebe die Aliuſion 
Bon Ellen Dunrloo 

„Sum Teufel noch einmal!“ Inſtrukteur Hallberg fluchte 
unb ſchimpfte, daß es nur ſo ſchäumte. Die Lult haſtete 
ſchwer und dick unter dem Glasbach des Aufnahmetheaters. 
Gann benn keiner von dieſen Idloten etwas?1 Kommen 
Sie mal her — Sie da mit dem Leichenbittergeſicht! Ver⸗ 
juchen Sie doch mal, ſich in die Situakion hineinzudenken: 
Denken Sie ſich, bitte, daß Sie Ihre alte Mutter bei einer 
Exploſionskataſtrophe verloren haben. Sic liegt alſo dba — zerſchmettert — verſtehn Sie mich — ſehen Sie — ſehen Sie auf dieſen Haufen Taue, die da liegen. Da liegt ſie 
aljo, tot, verſtehn Sie, Mann! Sie ſind ergriffen — er⸗ 
ſchüttert, Menſch, erſchüttert, aufgewühlt. Sie denken Ddaran, 
was ſie während ihxes langen arbeitsreichen Lebens alles 
für Sie getan hat, Sie denken auch an all den Kummer, den Sie ihr bereitet Haben. Und dann weinen Sie, Menſchi Sie heulen verzweifelt — Eie ſchluchzen! Es handelt 

ſe, Aber zer Seics ſeinkr'iten uusgenergeiten Muter 2 ſein ausgemergeltt itter iolughterd Ai ümn 2. * — — Er 
„Na — zum Teufer —ſo greinen Sie wucte im weime um iemen e. bemühte ſich krampfhaft; es e ein wenig um ſeinen Mund. Einige einſar üänen rannen über die Wangen! Sinige einame Kuinen 
„Idiot!“ brüllte. der impulſive Regiſſeur Hallberg ſtürmte wie ein Raſender zum Aleller Hnangbn — m , Die Pbotograppen, die Schauſpieler und Statiſten blickten einander an. Dann gingen ſie in die Kantine, um Laffee zu trinken. Sie kannten Hallberg — er würde ſeine Wut bald ausgetobt baben und wiederkommen und die Arbeit bingeren. u aufnehmen. Eine Stunde würde wohl barüber 

Miit rotem Kopf raſte Regiſſeur Hallberg den Weg ent⸗ land, der jich Zwiſchen ſaitgrünen Wieſen und vereinz 
Wicaß man dahinſt längelle ereinderten 

Daß man einen nicht dazn bekommen kon zln 
weinen — Himmelſakrament. Einfach toll — Delhn weun 
man ihn andynnerwetterte — und er wollte es nun mal durchaus haben — koſte es was wolle — und wenn er die führende Kraſt der Staalsbühne dazu engagieren müßte — 

nur um des einen Bildes willen — 
, lötzlich-blieb Regiiſenr Hallberg ſtehn. Er horchte. Er 
ſtaud gam mänschenſtill und horchte — auf Zehenſpitzen 
Gusth — dann eine mannshohe Hecke entlang — Drehte um 

te.Aicke ., — — —— Plöslich läntete das Telephon der Kautine, Hallbera 
verlangte ben Pbotographen Rörmuſja. 

  

   
   

   

  

     
  

    

  

   ich ſchon 

1 Ueß den Photographen be 

„Jawohl.,“ ſagte dieſer,“ jawohl ich werde ein Auto neb⸗ 
men. Rein — kein Wort. Ich werde kein Wort ſagen!“ 
Dann ſetzte er ſeine Mütze auf, bat den Kantinenwirt, ein Auto herbeizuſchaffen — lief ſelbſt ins Aufnabmeatelier hin⸗ über und bald darauf ſahen die andern, wie er im Auto mit 
ſeinem Apparat davonſauſte. 

Tage und Wochen vergingen. Die Aufnahmen machten 
gute Fortſchritte. Herr Regiſſeur Hallberga war ruhig ge⸗ 
worben. Er verlor kein Wort mehr über jenen Mann, der 
bei der Leiche ſeiner Mutter in Tränen der Verzweiflung 
ausbrechen fonlte. Er war geradezüu leutfelia und milde 
geword Vů bis zuletzt bließ er ſo — die Aufnahmen waren Peenbet. Hallberg rieb ſich ſchmunzeilnd die Hände. „Mein 
beſter Film bis heute!“ ſagte er. Der Schauſpieler Winge, 
der die Rolle des Liebhabers ſpielte, wagte ſich mit einer 
Brage Pervor:- —— * 
ie baben alſo die Szene mnit dem älteren Arbeiter, her 

rten Leichnam jeiner Mutter zuſamnien⸗ 

Menſch! Ich gebe 

  

  

     

          

    Varten Sie — denn wird Probedre 
Daun werden Sie war erleben.“ an 5n 

, Der Film Lollie über bie Leinwand. Man mertle bie kun⸗ 
dige und tüchtige Ddes, Reg dieſe Hand, die jahre⸗            — iongfäbichriten ühlt Har und genau deſſen 

Plödlich tauchte Aill Bild m weißen Feld auf. Ein ange⸗   
Lrauter Männerkopf — ein mänenzerfurchtes Geſicht. Seine iugen würen vom Weinen ſogär angeſchwollen. Düe Tränen 
ſtrömten nur ſo über ſeine von Verzweiflung geprägten Züge. 
Sein Mund zuckte ein iihn Dann verbarg er das Geſicht 
in den Händen und ein lonbulſiviſches Zucken ſchüttelte ſeine 
ganze zuſammengeſuntene Geſtalt. 

„Hallberg — wir gratnlieren! Wo; fanden Sie dieſes 
Mor texemplars?! Ein heirliches Nion Die tiefe Sorge eines 

  

      

   

   

Regiſſeur enthuſiaſtiſch 

1 88 als ich damals 
zich zu beruhigen, hörte 
— Ohr. — 2 

  

          n 'elöſten- 

mir ſeinerſeits. S äuig — ich 

meuten — fonzentrierter 

Kummer dazu entſchließen, ſich photographieren zu laſſen — 
er hatte doch wohl etwas Schreckliches erlebt — hatte Mutter, 
Frau oder Kind verloren ...2“ 

„Ganz und gar nicht“, bemerkte Hallberg trocken, „er hatte 
ganz einfach — Heufleber — aber — nicht wahr — es lebe 
die Illuſivnll!“ ö‚ ů 

„Sieben Nobelpreiſe. In dieſem Jahre können in Stock⸗ 
'olm ſteben Nobelpreiſe verteilt werden. Die ſchwediſche 

Akademie verfügt über einen Literaturpreis, die Akademie 
Wer Wiſſenſchaften über den diesjährigen Chemie⸗ und Phyſik⸗ 
preis ſowie über den vorjährigen Phyſikpreis. Für Medizin 
wird ein Preis verteilt. Da der vorjährige Friedenspreis. 
nicht zur Verteilung gelangte, köͤnnen in dieſem Jahre zwei 
Friedenspreiſe vergeben werben. ů — öů 

Die Bildniſſe Hölderlins. Bei J. G. Cotta Nachf., t, 
gart, ijt als Band 12 der Veröffentlichungen des Schwäbi⸗ 
ſchen, Schillervereins eine Mappe „Die Bildniſſe Hölder⸗ 
lius“ erſchienen. Rachbildungen ſeiner Handſchrift, ſowie 
von Bildern ſeiner Verwandten und Freunde ergänzen die 
zebn Porträts und Porträtſtudien des Dichters, die zum 
Teil farbig reproduziert ſind. Das eble. Antlitz, von der 
Unberührtheit der Ingend bis zur, Todesmelancholie des 
Wahnſinnigen, wird ſichtbar: man bedauert, daß es nicht 
öfter ſeſtaehalten wurde, daß keine größeren Künſtler in 
ihm geforſcht, aus ihm die Seele und den Geiſt hervorge⸗ 
daubert haben. So muß man dieſe kleine Serie dankbar 
binnehmen und als Erſatz. die! Zeitſtimmung, die aus den 
zugefügten Bildern der Zeit und ſeines Kreifes redet. 

Eine Meyerhold⸗Monograpßie. In Moskau erſcheint 
eine Monographie von R, Wolkow über den belannten 
Thleaterleiter Gſewolod Meyerholdb. Die zwei erſten be. 
reits vorliegenden Bände bebandeln Meyerhbölds Bühnen⸗ 
tätiakeit bis zum Jahr 1918, während der in Vorbereitung 
befindliche drüte Band die Entwicklungsgeſchichte der reyo⸗ 
lutionären Bühnenbeſtrebungen Meyerholds eüthalten wird. 

Dauthendey wird in Würzburg beigeſetzt. Die ſterblichen 
Ueberreſte des. Sichters Max. Dauthendey, der während des 
Krieges auf Java ſtarb, werden jetzt von dort in ſeine Heimat⸗ 
ktadt Würzburg übergeführt werden. Im nächften Jahre, das 
jür Würzburg ein Gedenkjahr für den in Würzburg Pegrabenen 
Wolter von der Vogelweide jein ſoll, wird auch Dauthendey 
dort im Luſam⸗Gärichen beigeſetzt werden. ·ä** 
Der Kampf gegen das Analphabetentum in der Sowiet⸗ 
nnion. Die Kommuniſtiſche Jugendörganiſation der Stadt 
und des Gebiets Moßkau hat 18 000 ihrer Mitglieder aus⸗ 
gewählt, am ſié beim Kampf gegen das Analphabetentum   deßt, wie Sies ſich ent⸗ 

werden.— ieler Winge warx eiwas 

    
als Lehrer der des Leſens und Schreibens noch unkundigen⸗ 

— Bevölkerungsſchichten zu verwenden. 
  — 

1    



  

  

      

   

    

Der auf der Danziger Werſt erbaute „El Libertador“ („Der 
Befreier“) macht heüte ſeine Abnahmefahrt, wird dann 
an Stelle der Danziger die holländiſche Flagge Küen unb nach 
Amſterdam in See gehen. Die eigentli Wrö efahrt iſt 
aufs beſte verlaufen. — — ů 

Erbaut wurde das Schiff für Rechnung der Königlichen 
Niederländiſchen Sot“ fsreederei in Amſtervam, der 
größten Reederei Hollands, die über 100 Dampfer beſitzt. Die 

1. Beiblitt der Venzifet Vollsſtinnt 

Von Danzig nach Mittelamerika 
Libertador“, ein Neuban der Danziger Werft, machte glänzende Probeſahrt / Für die 
— ö kolumbiſchen Gewäſſer beſtimmt — * ů‚ „. 

an der Probefahrt tellnehmenden Vertreter der holländifchen 
Reederei waren von den, Ergebniſſen voll befrledigt und 
gaben die beſten Urteile über bas neue Schiff ab. 

„El Libertador“ iſt 73 Meter lang, 12 Meter breit und 
etwa 2000 B.⸗R.⸗T. groß. 

Das Schiff wird in ven kolumbiſchen Gewäſſern als Per⸗ 
ſoͤnen⸗ und Vrachldampfer Verwendung finden, 

  

Danzig ſprengt den Feſtungsgürtel 
Die Rayonbeſchränkungen fallen — Eine Abgabe der Grundſtüchseigentümer 

Wie Benutzung des Grupdeigentüms in der Umgebung 
von Feſtungen iſt mit Rückſicht auf deren Verteidigungs⸗ 
Lehlgentſeruuhrankungeß unterworfen, deren Maß ie nach 
en O     

eltens des Reiches 
u volle Entſchädiaung in gapital 
oder Renten öů 

zu gaewähren war. Für die Feſtſtellung dieſer Beſchränkung 
iſt das Gebiet um die Beſeſtigungen in Streifen (Rauons) 
eingeteilt, wobei der 1. Rayon den Raum bis zu 600 Meter 
von der Feſtungseinfaſſung, der 2. Ravon den weiteren 
Raum bis zut 875 Meter von der äußeren Grenze des 
1. Rayons und der 3. Rayon das Gebiet bis zu einer Eut⸗ 
fernung von 1275, Meter von der äutßeren Greuze des 
2,. Rayons umfaßt. Im 1. Rayon ſind Wohngebände jeder 
Art, innerhalb des 2. Rayons ſind insbeſondere maſſive 
Konſtruktionen von Gebäuden unzuläſſig, während im 
9. Raybn außer hinſichtlich der Breite und Richtung der 
Straßen im Falle der Feſtſtellung von Bebauungsplänen 
irgend welche Baubeſchränkungen nicht gelten. Für die. 
Beſchränkungen des 3. Rayons waren daher auch in der 
Regel Entſchädigungen nicht zu gewähren. 

Durch die Abtrennung der Freien Stadt Danzig vom 
Deutſchen Reiche hat die Stadt Danzig zwar inhaltlich, aber 
nicht jormell im Sinne des Geſetzes, 

ihren Charakter als Feituna verloren, 
während die Rayonbeſchränkungen ihrem Weſen nach noch 
weiter beſtehen, weil das Geſetz aus dem Jahre 1871 ſeine 
Gültigkeit bebalten hat. Durch eine Verordnung des 
Staatsrats vom 4. November 1920 wird zwar dem Senat 
das Recht verliehen, von ſämtlichen Rayonbeſchränkungen 
gegen angemeſfene Sicherſtellung Befreiung zu erteilen. 
Von dieſer Vergünſtigung iſt in zahlreichen Fällen Gebrauch 
gemacht, es ſind ca. 40 000 Gulden und außerdem ein er⸗ 
heblicher Teil Papiermark ⸗hinterlegt worden, wofür den 
Grundſtückseigentümern Befreiungd von den Rayonbeſchrän⸗ 
kungen erteilt. iſt. Nun, nachdem nach Beendigung der In⸗ 
Kation eine gewiſte Klärunga der Verhältniſſe eingetreten iſt, 
muß an die endgültige Löſung der Rayonfrage durch Geſes 
herangetreten werden. 

Es beſtand die Möaglichkeit. die Rayonbeſchränkungen 
emen ümt: eerießbinndeuenz ohne von dem Grundſtücks⸗ 
eigentümer in 
eine derartige Löſung ſpricht der Umſtand daß die Beſitzer 
der in dem 1. und 2. Rauon belegenen Grundſtücke ö‚ 

einen erheblichen Gewinn erlangen 

  

   

und es ihnen nunſiehr ermöclicht wird, die Grundſtücke 
als Baitland unbeſchränkt zu verwerten. Der Gewinn aus. 
dieſer Werterhöhung ſtellt ſich inſofern als ein unverdienter 
dar. als die Beſchränkungen an ſich als dauernde anzuſéhen 
waren und als ſolche ſeinerzeit voll entſchädiht werden 
ſind. Aufder anderen Seite erſcheint es gerechtfertigt, der 
Freien Stadt Danzig als Rechtsnachſolgerin des Reiche 
das die Rauoulaſt getragen hat, an der hierburch eintrete 
den Werterhäbüng des Grundſtücks einen angemeſſen 
Anteil zu gewäßren und hierdurch weniaſtens einen teil⸗ 
weiſen Ausgleich für die gezahlten Ranonentſchädigungen 
herbeizuflihren. Zählreiche Grundſtückseigentümer haben 
recht erhebliche Beträge ſchon hinterlegt, die im Falle der 

  

     

  

Aufßpeb der Riayonlaſten ohne Entſchädiauna in volle 
Umfange zur ahlt-merden müßten. 

Der Senat hat ſich deshalb eniſchloſſen, die Rayon 
borämmungfn durch Geſetz einheitlich zur Aufhebung zu brin⸗ 
nen und. den. „. ᷣ· 

U 

  

  

    
    

Der dem Woltstag wom'Senat vorgelegte Geſehentwuürf 
beſeitigt fämtliche Ravonbeſchränkungen einheitlich und a 

den Vdts Meiches. verſchieden feſt⸗ 
8. ů 

irgendeine Entſchäbigung zu verlangen. Gegen öů 

  

     

    

liche Grundſtücke des 1. und 2. Nayons ſind ibrer mehr oder 
minder günſtigen Lage nach 

in drei Werttlaſſen eingeteltt, 
die als ſolche mit den Rayonklaſſen grundſätzlich nichts zu 
tun haben. Es wird davon ausgegangen, daß die durch den 
Fortfall der Rononbeſchränkungen entſtandene Wertſteige⸗ 
rung bei den Grundſtücken der neutebildeten 1. Wertklaſſe 

durchſchnittlich etwa ü.— Gulden pro Quadratmeter, bei 
Grundſtücken der. 2. Wertklaſſe 3.— Gulden pro Quabrat⸗ 
meter und bei Grundſtücken der 83. Wertklaſſe 1,.— Gulden 
pro Quadratmeter beträgt und daß eine 10prozentige Ab⸗ 
gabe angemeſſen erſcheint. Bei grüößeren Grundſtücken, bei 
benen die Wertſteigerung geringer iſt, ermäßigt ſich die Ge⸗ 
bühr. Die Grundſtückseigentümer, die rein landwirtſchaft⸗ 
lich genntzte Flächen in, der Umgebung von Feſtungeh be⸗ 

Donherstag, den 26. Septenber 1020 

Dt Eiſfihnuif bes Sprihwunobols 
Erſte Auseinanderſetzungen um den Etatsausgleich 

Der wenig befriebigende Zuſtand vder Staatsfinanzen hat, 
nachdem wir Hibkuß die Oeſſentlichteit darſüber unterrichiet 
haben, eine Diskuſſton alerer die ſicherlich dazu ſühren 
wird, daß die Urſachen unſerer Muanſlachende wie auch die 
Vorgusſehungen ihrer Löſung eine eingehende Unterſüchung 
erfahren werden, Es iſt begreiflich, daß ſich das öffentliche 
Jutereſſe Miitetn in der Hauptſache auf vie Frage konzentriert, 
wie die Mittel aufgebracht werden ſollen, die zur Deckung des 
Veflzits erforderlich ſind. 
Barüber ſind in der in et, Giwt ſchen Ver⸗ 
mutungen auſgetaucht, bie die Löſung in der Einführung 
eines Spritmonopols ſehen wollen. Wenn auch, fo⸗ 
weit wir hören konnten, die Ueberführung detz beſtehenden 
Privatmonopols in der Epritinduſtrie in die Staatsverwal⸗ 
iung ernſthaft erworgen wird, ſo ſind einmal die hauberen 

„»lungen darüber noch nicht abgeſchloſſen und zum anderen 

    

ſ⸗würde die Verſtaatlichung der Sprit⸗Erzeugung dem Staate 
allein bei weitem nicht die Mittel bringen, die zum Ausgleich 

»des Staatshaushaltsplanes erforderlich ſind. Das würde 
wohl erſt der Fall ſein, wenn in Verbinbung mit dem ſtaat⸗ 
lichen Soritmonvopol eine Erhöhung dor er⸗ 
brauchsabgabe für Sprit erſolgen würde, Zwar. 
haben, ſoweit wir unterrichtet ſind, Erwägungen darüber 
ſtattgefunden, doch ſcheint eine derartige Löſung zur Zeit 
noch völlig ungewiß. —— 

Ganz unſinnig ſind dabei die von der „Danziger Allge⸗ 
meinen Zeitung“ verbreiteten Gerüchte, wonach ein liberaler 
Senator — es wird dabei unzweifelhaſt auf Jewelowfki an⸗ 
0 lelt — zum Leiter der Sprimohopols auserſehen ſein 
oll. Wie uns von zuſtändiger Stelle erklärt wird, würde 
eine hauptamtliche anbern dieſes Poſtens überhaupt nicht 
in Frage kommen. ſondern dieſer würde von einem Beamten 
mitberwaltet werden. 
Abgeſehen von dieſen Erwägungen über ein Spritmonopol, 

das vor allen Dingen in Verbindung mit einer Erhöhin, 
der Verbrauchsabgabe noch ſehr in Frage ſteht, muß u. E. na 
das Schwergewicht der Elatsausgleichsverſuche zunächſt auf Be⸗ 

hebung der Urfachen, die zu dem Defizit geſührt haben, ge⸗ 
legt werden, Bekanutlich iſt es die außerordentlich ungün⸗ 
ſtige Entwicklung des Urbeitsmarktes, die den Etat mit er⸗ 
höhten Ausgaben für die Erwerbslofie'eit belaſtet. Hier 
müß vor allen Dingen der Hebel angeſetzt werden und die 
„Danziger Zeitung“ vermutet dürchaus richtig, daß die von 
der Sozlaldemokratle läugſt in Vorſchlag gebrachten Maß⸗ 
nahmen auf eine Behebuug der großen Arbeits⸗ 
loſigkeit durch Sperrung des Arbeitsmarttes für Aus⸗ 
länder hinauslaufen, Hier muß endlich der Hebel angeſetzt 
werden, um die Vorausſetzungen zur Geſundung, unſerer 
bes reltacher Verhältniſſe und vamit auch der Finanzlage 
des Freiſtaates zu ſchaffen, Allerdings wird manches auch noch 
in anderer Beziehung geſchehen können und miiſſen. 
Jedoch iſt die Löſung der Arbeitsloſeufrage die drin⸗ 

gendſte und die Schwierigkeiten ſind, was noch ſpäter dar⸗ 
gelegt werden ſoll, durchaus nicht ſo groß, wie es von den 
mehr oder weniger verſteckten Gegnern dieſer Pläne immer 
behauptet wird. 
— —ę¼——ę—ęH—ͤ—ꝑ ——ęE*c—„?T'uᷓ 

ſitzen, die als Siedlungsland für abſehbare Zeit nicht in 
Frage kommen, ſollen von der Gebühr befreit werden. 
Deshalb ſind die, im 1, Rayon gelegenen Grundſtücke in 
Gr. Plehuendoxfßin Weßltinken, in der Umgebung des Forts 
Neufähr, bei Rückſort, ſowie in Heubude nicht aufgenom⸗ 
men, obwohl auch bei ihnen die Vorausſetzüng für die 
Heranziehung zur Rayongebühr an ſich gegeben wäre. 
Um nach Möglichkeit jede Härte zu vermeiden, iſt die 

Gebühr, ſoweit es ſich um neunenswerte Beträge handelt, 
nicht ſofort, ſoudern in Teilbeträgen bis zum Jahre 1955 
abzuzahlen. Das Aufkommen ſoll dem „Grünen Gürtel“, 
und damit indirekt wieder den Grundſtückseigentümern. 
zugute kommen, die in der Haupllache an dem Aufkommen   der Geldmittel beteiligt ſind. Es kann mit einem Auf⸗ 
lommen von ungefähr 500 000 Gulden gerechnet werden. 

  

Knochenfunde auf 

  

dem Stadtgraben 
Dicht unter dem Straßenpflaſter- Große Mengen menſchlicher Gebeine 

  

     

   

   

   An der Garntjonlirche auf dem Siadligraben, zwiſche 
Kircheneingang und dem Hauſe am Stadtgraben, ſollten“ 

Ausſchachtungsarbeilen vorgenommen werden, weil der P 
elektriſches, Schaltwerk vorgeſehen war. Kaum has 

Arbeiter das Pflaſter entfernt, als' ſie 
‚ ü ifelhaft v 

  

      gemein. Als Gegenleiſtung für dieſe Beſeitigung 
Kayonbeſchränkungen wird eine Abgabe feſtaeſetzt. Sämt⸗ 

                        

   

    

   

   
   
   

  

           
    
   

      
      

   

   

  

Bekanntlich läg die Garnijonkirche früher inmitien der Feſtungs. 
wälle, die in Kriegszeilen wohl auch als Begräbnisſlätte gedient 

Wahrſcheinlich iſt man bei Abtragung der: Wälle 

iches Gebein geſtoßen — an der Niederen Serech war 

nfalls der Fall — und hat es dann am Kircheneingang 
erneut begraben. 

Wie wir erſahren, ſoll die geplante Arbeit 5 

„werden. Die menſchlichen Ueberreſte werden dann wol 

iedhof in Saſpe erneut der Erde übergeben. 5 

benno, durchs führt 
W dem 
  

Ehrung für den Wiederherſteller ver, Marienbut 

igſten Geburtslages Konrad Steinbrechts, 

rherſtellers derMarienburg, wurde am⸗ Sonmt 
rlegung an ſeinem Grabe auf dem S, 

  

  
    

   

   



Llemenkarer Gewalk durch 

  

  

  

Hert v. Strautz kann einen Portier betrügen 
Dagegen haben bie Gerichte nichts — Aber wenn er Arbelter 

wäreß 

Vor dem Schöffengericht Charlottenburg gelangte jetzt die 
mehrmalt vertacgte Hetrugsanklage gegen den ſullheren Ber⸗ 
liner Rechisanwalt Dr. Alfred v. Strantz und den mehrſach 

vorbeſtraflen Kaufmann Rabe zur Verhandlung. Die beiben 
Angeklagten hatten in Hamburg wegen der Diskontierung 
eines jugoſlawiſchen Wechſels über eiwa 100 000 Mark ver⸗ 
hanbelt, Während ihres eixgachſe in Hamburg hatten ſte 
in einem der erſten Hotels eine Zechſchuld von 1100 Mart ge⸗ 
macht. und v. Stranß hatte 45 vom Gh Aunt außerdem 
das Reiſegeld in Höhe bon 125 Mark auf elnen Scheck geben 
laſſen, der ſich hinierher als ungedeckt erwies. ů 

Nachdem Pfändungen bei beiden Schuldnern fruchtlos aus⸗ 
gefallen waren, 

hatte vas Hotel Betrugsanzeige erſtattet. 

Die Rieſhel an ſtellten unter Beweis, daß ſie zu diefer Zeit 
eine Reihe von Geſchäften in Gang gehabt hätten, aus denen 
l garößere Beträge erwarten konnten. Der Slaatsanwalt war 

er Anſicht, daß dieſe Angaben den Angeklagten nicht widerlegt 
werden konnten und daß ihnen dahex dlie Betrugsabſicht nicht 
nachzuweiſen ſei. Er beantragte Freiſprechung, auf die das 
Gericht auch erkannte. 

Elne zweite Betrugsanklage gegen Dr. v. Strantz mußte 
vertagt werven, da der Hauptangeklagte, ein gewiſſer Mehling, 
lüchtlg iſt. Gegen Dr. v. Strantz ſchwebt utom noch ein Ver⸗ 
'gahren als Mitangeklagter in der großen Nutomobilſchiebungs⸗ 
Mühhe Gen, die demnächſt zur Verhandlung ghe⸗ 
angen 

aucke un 
ürfte. 

Ein feiner Kaſſenverwulter 
Zwei Millionen unterſchlanen 

Der Kaſſenverwalter der Stadt Helſingfors hat im Verlauf 
von zwei Jahren nicht weniger als zwei Millionen Mark 
unlerſchlagen. Der Kaſſierer wurde verhaftet. Er hat das 
Geld in der Hauptſache verſpielt. ö 

Der Dritte ermittelt? 
Die Unterſuchung über den Zwickauer Lohngelbraubh 

„Die weiteren Ermittlungen zur Aufklärung des NRaub⸗ 
üäberſalls auf die dret Kaſſenboten eines Zwickauer Berg⸗ 
werks haben ergeben, daß der frühere Schriftſteller Rich⸗ 
rath ber verdächtig erſchien, an dem Raubüberfall beteiligt 
geweſen zu ſein, als Tater ausſcheidet. Es werden aber 
andere Spuren verſolgt. So iſt inzwiſchen feſtgeſtellt wor⸗ 
den, dab die Gebrüder Schima in Leipzig mit einem an⸗ 
geblichen Rudolf Laufenberg zuſammengewohnt haben. 
Dieſer angebliche Lanfenberg, der ſich vermutlich einen 
falſchen Namen zugelegt hat, gab ſich in einem Leipziger 
Gaſthaus als Ewald Laufenberg aus und nannte als Wohn⸗ 
ort Iwidau. Auf Ihn trifft die bisher von dem dritten 
Räuber gegebene Beſchreibung zu. 

Die drei Täter hatten übrigens am Tage, vor,-dem Ueber⸗ 
fall in dem „Gaſthof zum goldenen Weinfaß“ in Leipzig 
übernachtet nuud ſich wecken laſſen, weil ſie ein großes Ge⸗ 
ſchäft vorbätten und mit der Bahn in Richtung Hof fahren 
müßten.⸗ — — — 

Das Verbrechen un dem Vater 
Der Fall Deickert 

Nachdem bereits am Dienstag der Landwirt Paul Deickert 
eingeſtanden hat, ſeinen Vater vor zehn Jahren getötet zu 
haben, gaben am Mittwoch auch die Witwe und die beiden 
anderen Söhne des Ermordeten die Erklärung ab, daß ſie von 
der Tat des Sohnes bzw. Bruders gewußt hätten. Inzwiſchen 
hat ſich auch herausgeſtellt, daß der alte Deickert wiederholt 
von ſeinen Söhnen mißhandelt worden iſt. Gerade zu jener 
Zeit, als der Mord geſchah, hatte Deickert in einem Verfahren 

    

  

ſegen ſeine Söhne wegen rtoffeldlebſtahls eine Zeugenaus⸗ 
05 almacht Vie⸗ war 8 eich ‚die er jevoch wieder 

urlickzuziehen drohte. Vie 
grund der Tat zu ſuchen. 

  

Bombenattentat in Jugoſiatw 
Auf eine Eifenbahniiuie 

Nach einer Meldung aus Schtip ſind bort vorgeſtern, mor⸗ 
gens um 14 Uhr, an der Eiſenbahnlinie Kotſchana—Schtip drei 
Höllenmaſchinen entdeckt worben, von denen eine vorzeitig 
explodiert war. Die Bomben waren ſo konſtruiert, daß ſie ex⸗ 
plodieren mußten, ſobald der um ß Uhr von Kotſchana ab⸗ 

eicht iſt auch darin ein Beweg⸗ 

  gehende Perſonenzug über ſie hinwegſuhr. Der Anſchlag wird 
auf bulgariſche Komitatſcht zurückgeſührt. — ů 
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Der wiürklieh Schuuldige7 
Das Meißener Fährbootnnalück vor Gericht 

Das Gemeinſame Schöffengericht in Dresden verurteilte 
geſtern den Fäbrmeiſter Alfred Mergner aus Meißen 
wegen fahrläſſiger Tütung zu 6 Monaten Gefänguts. Der 
mitangeklagte Kapitän Rabeſpiel wurde zu Laſten der 
Staatskaſſe freigeſprochen. Es handelt, ſich um das Fähr⸗ 
bootunglück unlerhalb der Meißener Etiſenbahnbrülcke am 

0, Juni d. J. anläßlich der Jaßrtauſendfeter, wobei drei 
Perſonen den Tob ſanden. Das Gericht kam zu der Anſicht, 
daß Merganer, der während ber Fahrt des Fährbootes 
„Forelle“ kaſſiert batte, nicht genügende Auſmerkſamkeit 
auf das Herannahen des, Dampfers „Pirna“ verwendet und 
dadurch das Unglück verſchuldet habe. 

Ein Reſiiſtrierballon? Nach einer Meldung aus Agram 
wutde der Hanßöſiſche Freiballon, ber, wie berichtet wurde, in 
ſtark beſchäͤbigtem Zuſtande und oͤhne Führer in Südſlawien 
niedergegangen iſt, nach Agram gebracht, um nach Frankreich 
zurücksefandt zu werven. Es wurde feſt Meciſte daß es ſich un 
einen Ballon veralteten Syſtems zur Regiſtrierung meteoro⸗ 
logiſcher Erſcheinungen handelt. 

Der Berliner Polizeipräſident zur Verhinderung der Ver⸗ 
lehrsunfälle. Auf Grund ver, in ſletzter Zeit beobachteten 
Häufung von ſchweren Verkehrsunfällen hat der Berliner 
DeieißkatenMamb die Vertreter der am Straßenverkehr beſonders 
beteiligten und intereſſterten Organiſationen und Verbände 
für Sonnabend vormittag zu einer Beſprechung eingeladen. 
Dabei ſollen u. a. Klagen erörtert und insbeſondere geeignete 
Maßnahmen gegen rüchichtälole Jahrer beſprochen werden. 

  

  

  

  

Progromme an MDonnerstog ů 
1/0,, Schallslatfentonsert. — 11.f4.15: Mttgeskonzert der 

— 5 —. — er⸗ 
Palthenert Ler Puangbspelſc. G., Mit wcen 15525. Des 
eus 13 lich 356 Vererbungslebre?“ Or. Dembopoſti. —, 18.43: Das 
neue Wien: Oscar Aulfermann. — 15.15: Engliſcher Sprachunter⸗ 
richt: Siubienrat Dr. iJran 6 . 10.5 Neues aus aller Welt. 
um 70, Geburtstag von Frau gn⸗ Boebm. — 19.55: Welter⸗ 

von- reuhen Scgcteſel⸗ voß. Bric, von un 10 Ler Anſchrebenb 
aus Berlin: Wetterdienſt, Vreffenachrichten, Eborhberichte. — 

1, Millionen gehen unter 
Der Unfall des Dampfers „Höchſt“ 

Der Dampfer „Hecrules“ funkt, er hoffe, bei Beſſerung des 
Weiters die „Höchſt⸗ wieder flott zu machen. Das Schiſf ſei 
mittſchiffs auf Grund geraten. Die Ladung diüirfte nicht ge⸗ 
rettet werden können. Die Labung ſei mit 1,4 Millionen 
Reichsmark verſichert. 

    

Vas eiue vo uvernichtet 
Wie bereits gemeldet, wurde in Hamburt das 

am Haltemaſt ſeſtgemachte Parſeval⸗Raaß⸗Klein⸗ 

luftſchiff P. N. 28 von einer BD'ü aufgeriſſen, ſo 

daß das Gas entwich. — Unſer Bild zeigt die 

traurigen Ueberreſte det Kleinluſtſchiffes. 

EEEEHHHHHHHAEEE 

Einbrecher im Pulvermagagin 
Sie wurven uberraſcht 

Wie die Waldenburger⸗ Aet Missen b. jetzt bekanntgibt, 
wurden am Sonntagabend drei Männer im Alter von 25 bis 
30 Jahren beim abp. in die Anlagen des Waldenburger 
Bahnſchachtes ertappt. Die Einbrecher hatten bereits eine 
Kiſte mit Sprengſtofftapſeln aus dem Pulvermagazin ver 
und iilcblere en. Sie wurden von einem Wächter überraſcht 
und flüchteten unter Zurücklaſſung der Beute. Die Nachfor⸗ 
ſchungen der Kriminalpolizei nach den Tätern haden bis jetzt 
kein Ergebnis gehabt. ů 

ů ů Eine Lvepppe ſiürgt ein ‚e 

Unfall bei einer politiſchen Verſammlung in Wien 

Bei einer ſozialdemokratiſchen Verfammlung im Dreherſaal 
auf der Lanpſtraße in Wien brach eine Treppe zuſammen, 
wobei drei Perſonen leicht verletzt wurden. Der Vorfall gab 
zu übertriebenen Gerüchten Anlaß, bie ſich nicht bewahrheite⸗ 

  

ten. Die Verſammlung konnte alsbalb ihren Fortgang 
nehmen. ö 

Von der Umwelt abgeſchwitten 
„ Ein Ort durch Dammbruch überſchwemmt 

Jufolge eines Dammbruches des Rio Grande wurde der 
ganze Ort San Marcial bei El Paſo (Texas) überſchwemmt. 
Viele Einwohner wurden von der Umwelt abgeſchnitten. 

    

Covriabt 1920 py Tbürinaer Verlaosanflalt u. Druckerel G.m.b.H- Jena 

41. Fortſetzung. 
„Wir müſſen wobl oder über bleiben,“ ſagte Moosbauer. 
„Dann kommſt du zu ſpät nach München,“ meinte Toni. Auf einen Tag mebr vder weniger kommt es nicht an.“ Dann rief er der Wirtin, einer runden. gemütlichen Frau: „Können wir bei Ihnen ein Nachtauartier bekom⸗ men? Wir können in dieſem Regen nicht weiter.“ 
Die Wiriin ſah die veiden mit prüfenden Angen an, dann ſagte ſie: „Wir kär mebepnachtungen nicht eingerichtet; aber wenn die Herrſchaften mit einer Kammer vorlieb 

Were Auenbi Einen Angenblick wanbte Toni ibren Blick von der kleinen Augen der Wirtin zu Movsbaner, der nun jagte: „Es wird uns weiter nichts übrig bleiben.“ 
„Sie konnen getroſt in der Kammer ſchlafen. das Bett iſt gut und jauber: wenn die junge Frau es ſich einmal an⸗ 

ei 10 Mot Hog über Ty 5 ne e flog über Tonis Geſicht, aber zur Ruhe, als ſie faate? „Es iſt ſchon aul. Facn Wietmi- Teni ſuchte einen Gebanken zu faſfen. ſich die Situation zu überlegen, aber der naturhafte Trieb. in ihr hrach mit CJlem wa nnd unterdrückte alle Bedenken. Dir Sehnſucht nach ihrer Frauwerdung, der Drang nach ö Peßerhen en ibren, In der bis jett nur wie ein kleines — 5 35 8 burch nuern ſchwelte, ſchlua wie eine 
ů ſie nuch einem einſachen Abendefß⸗ it Moos⸗ bauer zuſammen die kleine Kammer unter dem Hach auf iuchse, ba war ſic nicht mehr das Tippfränlein Toni Berg⸗ gerznon mar ſie das Weib, das ſich dem Geliebien meit Srer 

Straße ſchon die Banernwagen. Sie beugte ſich üäber den 
liegenden Moosbauer und küßte 
Aucen und ben MWund. Fis er Sr=   

    
  

  

  

Wes euf Bie Eiiense we   

wachte und ſie von neuem in ſeine ſtarken Arme ſchloß. 
Dann gingen ſie in die Wirtsſtube hinunter und als die 

Wirtin den Kaffee brachte, ſagte ſie mit einem Lächeln zu 
Toni: „Die junge Fram hat wabricheinlich recht auk ge⸗ 
ſchlafen. weil Stie ſo gut ausſeben!“ 

Der Schelm ſaß Toni in den Augen, als ſie erwiderte: 
„Ob, ich habe ſebr gut geſchlafen! Aber ſehe ich heute denn 
beſſer aus wie geſtern abend?“ — — 

„Gewiß,-iunge Fraul“ —. ‚ ů 
Toni füblte ſich auch ſo wohl und ſo leicht, wie ſeit langer 

Zeit nicht. Sie kam ſich vor wie eine Feder, due iahrelang 
unter einem ſchweren Druck zuſammengepreßt wurde und 
die jetzt — befreit von aller Schwere — frei emporſchnellt. 

Moosbauer bemerkte die Beränderung. dienmit Toni 
vorgegangen war, und das Glücksgefübl, in dem ſie ſich be⸗ 
fand, keilte ſich auch ihm mit, unb nichts Häßliches blieb in 
Waiß anrück. Toni erſchien ihm ſo rein, wie kein anderes 

Wäbrend des Frühſtücks ſante er: „Heute iſt Freitag: 
vor Montag komme ich in München doch nicht mehr in de 
Betrieb. Ich bliebe alſo gern Fbis morgen bei dir! 

Willſt dbus.. ů ‚ 
Toni freute ſich ſehr darüber. Sie kamen überein, den 

Tag über einen Ausflug zn machen und dann noch einmal 
in der kleinen Kammer zu übernachten. 

„Ob, das iſt ichön!“ ſagte Toni. . 
„„Dieſe kleine Kammer mit bem Bett, dem Tiſch und dem ů 

eingigen Stuhl kſt wie ein Haradießl öů 
Als Toni unb Movsbauer am nüchſten Tage der Bahn⸗ 

Mation Uſingen zuwanderten, jaate Hans: 
„Ich möchte dich nun immer bei mir baben, willit du 

      

nicht wieber nach München kommen?“ 
„Und deine Frans?? . ů 
ch werde jetzt von einem Rechksauwalt die Scheidung 

betreiben laßen.“ 
H„„Solange werde ich in Mainz-Pleiben. Solange du nicht 
geſchieden biſt, kann ich nicht nach München kommen — ſo 
gern ich bei dir wäre!“ ——;̃ — — 

Hans Moosbauer ſaß, ein., daß dais richtig war und er 

amnd au Abenb reine Mopsbauer ab. Der Ina war ſchon 
im⸗ nüchtlichen Dunkel verſchwunden. da fland Toni immer 
woch anf dem Bahniteia und⸗bielt das Taſchentuch in der 
Hand. mit dem ſie Morsbauler zugewinkt batte. 

die einen Poſtkarren vor ſich her⸗ 
rücht!“ und ſchreckten ſie auf. Langſam 

—Mit einer ſeltenen be 
Montag ibre Arbeit wicder auf. Sabei war ſie Iuſlig nnd 

      

       
      

  

mußte ſich jügen. Die Bahn brachte fie ſchnell nach Mainz ‚ 

akeit nahm Toni am     Lanter- Suöeer r iiee ie iee ü üf münches Sszerswori. 
— 

Ihre Kollegen und Kolleginnen kannten das früher an 
ihr nicht in dem Maße und ſie führten die Beränderuna auf 
den Urlaub zurück. 

Gegen Ende der Wpche erhielt Toni einen Brief von 
Mvosbauer. Er ſchrieb ihr, daß er ſich mit ſeiner Frau 
anseinandergeſetzt habe, daß ſie ihrerſeits aber nicht in eine 
Scheidung einwilligen wolle. Trotzdem babe er die Au⸗ 
gelegenheit einem Rechisanwalt übergeben, der ihm zugeſagt 
habe, die Scheidung möglichſt ſchnell durchzuführen. Außer⸗ 
dem hätte er ihr noch mitzuteilen, daß er in drei oder vier 
Wochen in Heidelberg zu tun habe und hoffe, ſie dort treffen 
zu können. 

Toni beantwortete den Brief ſofort. Sie wollte nach 
Heidelbera kommen. Viel zi langſam vergingen ihr die 

Tage. Faſt jeden zweiten Tag ſchrieb ſie, an Moosbauer, 
Da war es dann, als unterhalte ſie ſich mit ibm. ů 

Endlich, an einem Sonnabendabend, ſaß ſie in dem 
Schnellzug, der ſie nach Heidelberg bringen ſollte. In Ge⸗ 
danken eilte ſie dem Zug voraus und ſah ſich ſchon Moos⸗ 
bauer gegenüberſtehen. ů 

Heidelberg! Der Zug hielt und Toni ſtieg mit pochen⸗ 
dem Herzen aus. Mooßbauer hatte ſie ſchon entdeckt und 
bahnte ſich zwiſchen der Menge der Reiſenden hindurch einen 
Weg zu ihr. Sie umarmten und küßten ſith, ohne ſich um 
die Menſchen zu kümmern, die ſich um ſie herum drängten. 

Da es ſchon elf Uhr nachts war, ging ſie gleich mit in 
Moosbauers Hyotel, wo dieſer für ſie ſchoͤn ein Zimmer be⸗ 
ftellt hatte. — — 

„Weißt du übrigens, Toni, wer dich in ber nächſten Zeit 
befuchen wird?“ — 

„Ich könnte mir nicht denken, wer!“ ů 
„Das errätſt du nicht! Heinz Holländer!“ 
„Holländer?“ 
„Ja! Ich babe ihn ſelbit ſchon lange nicht mehr geſehen, 

aber vergangene Woche trafen wir uns ganz äufällia ein⸗ 
mal. Dabei baben wir von dir geſprochen und er ſagte, daß 
er demnächſt nach Wiesbaden komme und dich ſelbſiverſtänb⸗ 
lich babei ſehen will“ — 
Wie gebt's ihm denn und wie ſteht er aus?“ 

„Es geht ihm nicht ſchlecht, er ſchaut noch aus wie vor acht 
Jahren; nur grau meliert, aber immer noch derſelbe 
Schwerenöter.“ — ů ‚ 

Das ſieht ihm ähulich!“ ů V * ů 
„Er hat mir auch eine Neuigkeit erzählt. Kennſt du die 
Frau bes Direktors Simon, deines früheren Chefs?“ 

„Ich habe ſie zwei⸗ ober dreimal geſehen.“ — 
„Die iit mit e'nem. jungen Mann von fünfundzwanzia 

Jahren ihrem Gatlen durchgebrannt!“ ——— 
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EEEfftE XELEEEEE-CEEEE 

Der Halsmann⸗Prozeß unterbrochen! Am Sonutag, ſpä⸗ 
teſtens Montag, ſollte der Wahrſpruch der Geſchworenen 
ſallen, der Angeklagte hoffte, erhobenen Hauptes den Ge⸗ 
Iichisſael perlaſſen zu dürfen, ein Teil der Junsbrucker 
Heſfſentlichkeit, daß das Recht den Sieg über die Unzuläug⸗ 
lichkeiten der Vorunterſuchung davontragen würde. Die 
Bertagung des Prozeſſes kam wie ein Blitz aus heiterem 

ümmel, Das iſt, Tierquälerei, ſchrie verzweiſelt der junge 
tenſch; vergeblich erſtrebte die Verteidigung eine Abände⸗ 

rung des Gerichtsbeſchluſſes. Es blieb bei der Vertagung. 
Wird bie Berhandlung nicht binnen 30 Tagen wieder auf⸗ 
Auſanmean- ſo muß der Prozeß vor neuen Geſchworenen von 
nſang an wieder aufgerollt werden. Weshalb aber die un⸗ 

erwartete Wendung? 

Das Fakultätsgutachten. 
Die Hauptbelaſtungsmomente gesen den Studenten 

Halsmann waren der objektive Befund am Tatort und ſeine 
eigene Darſtellung vom Abſturze des Vaters. Dieſe ſtimmte 
mit jenem nicht überein. Halsmanns Erklärungen in der 
erſten Verhandlung ſchienen an den Haaren herangezogen. 
Der Lokaltermin dieſer Verhandlung ſollte ihm aber 
Recht geben: ſollte er letzten Endes doch einer Erlnnerungs⸗ 
fälſchung zum E gelallen ſein? Es ergab ſich, daß tat⸗ 
fächlich 200 Schritt von der Abſturzſtelle der Schrei des 
ater qut vernehmbar geweſen ſein mußte; daß an dleſer 

Stelle das Abſtürzen den Abhang entlang nicht zu ſeheh 
ſaif 5uů alsmann hatte bas von Anfang an behauptet, daß 

Hlie 
Kbene binunter⸗ und hihaufzulauſen und daß eine dritte 
Perſon in Sträuchern gut hätte verſchwinden können. 

Hatte Halsmann ſeinen, Vater abſtürzen ſehen? Ex ilt 
kurzſichtig, ſeine Brillengläſer ſind mehr als um das Dop⸗ 
in 0 zu ſchwach, um ihm die normale Sehweite zu gewähren; 
n Entſernung von 10 Metern kann er kaum eine bekannte. 
Perfon erkennen. Wie ſollte er da ſeinen Vater, 200 Schritt 
welt ſtürzen lie Bo, So konnte der Schrei des Vaters nichts 
andexes als die Vorſtellung von einem Sturz in ihm ausge⸗ 
löſt haben, und bieſe innere Vorſtellung hatte er mithin als 
Tatſache hingeſtellt. Seine Augaben zu Protokoll waren 
nichts anderes als logiſche Schlüſſe — geſtand der Unter⸗ 
ſuchungsrichter. Das Fakultätsgutachten aber ließ die Kurz⸗ 
ſichtigkeit des Angeklagten unbeachtet, erwog berhaupt nicht 
Erinnerungsfälſchungen und ſah das Motiv zur Tat im 
Oedigus⸗Komplex — in der Bindung an die Mutter und im 

den Vater — im Gegenſatz zur privaten Acuße⸗ Haß gegen 
Die Verteidjgung forderte Lüng des Prof. Friemanns. 

Nichtverleſung des Fakultätsguͤtachtens und Anhörung eines 
üüer Ds e Das Gericht glaubte ſich aber nicht berechtigt, 
üUber das Fakultätsgutachten hinweg einen Pſychlater zu be⸗ 
fragen; es beſchloß, die Fakultät in Anbetracht der virlen 
neuen Momente um Uege rühergachrec eigenen Gutachtens 

iu erſuchen. So kam es zur 6 
15 bereits vor Monaten vergeblich auf die Kurzſichtigkeit 
es Augeklagten als entlaſtendes Moment hingemieſen. 

Hätte aberrnicht Hie Beweisaufnabme allein ſchon genügt, 
um zu einem Freiſpruch zu kommen? Mehr als einem be⸗ 
laſtenden Ausſpruch der Keugen war die Spite abgebrochen 
beſteen⸗ Der Leumund des Angeklagten war der denkbar 

eſte. 

Die zerſtümmelte Leiche. 

FuUr den Angeklagten ſchien auch der grauenhafte gericht⸗ 
liche mediziniſche ͤ' 
Sohu, deſſen Briefe von Zärtlichkeit zum Vater überflieſen, 
den Kopf dieſes Vaters zu einer einzigen blutigen Maſſe 
berrichten? Etwa.20 P Perte der Schädel, darunter drei 
födliche Wunden, einé an der Stirn, die die Schädelhöhle 
öffnete, eine andere am rechten Hinterhaupt oberhalb des 
rechten Ohres, die das Gehirn bloßlegte, & eng beiſammen, 
liegende Wunden im Bereich der linken Ohrwurzel — und 
die Sachverſtändigen behaupten, dieſe vielen kleinen Wunden 
konnten nur durch wiederbolte wuchtige Hiebe auf 
den bereits Liegenden und noch nicht endgültig Toten ver⸗ 
urſacht worden ſein. War Halsmann der Mörder, ſo mußte 
er ſeinem Vater auf der Platte den erſten Schlas mit dem 
ſpäter auſgefundenen Stein, dann dem auf dem Erdboden 
Liegenden eine große Anzahl weiterer Hiebe verſetzt, den 
Körper zum Abhang geſchleift, ihn hinuntergeſtürzt haven⸗ 
ihm nachgeſprungen ſein und unten mit einem anderen Stein 
dem Vater einen weiteren Schlag verſetzt und die Leiche ins 
Waſſer geſtoßen haben. Und das alles ſollte dieſer gute Sohn 
vollbracht und ſollte jetzt beim Lokaltermin die Stirn haben, 
zu fagen: „An dieſer Stelle, meine Herren Geſchworenen, 
wieberhole ich nochmals: Ich bin unſchuldig!“ Unmöglich, 
ſaßt die Verteibigung! Ein Raubmörder war es, der die 

Tat begangen! — — 

Wie der Morb vor ſich gegangen ſein muß. 

»Während der alte Halsmann ſein Bedürfnis verrichtete 
— die Harnblaſe war tatſächlich entleert — verſetzte er ihm 
mit einem Stein den erſten Schlag — der kurzſichtige Sohn 
brauchte ben Täter nicht geſehen zu haben, brauchte auch 
nicht bemerkt zu haben, wie der Vater zum Abhang geſchleift 
und hinuntergeſtürzt wurde, er hörte nur einen Schrei, lief 
berbei, rannte hinunter, hob des noch lebenden Baters Kopf 
aus dem Waſſer und raſte davon, um Hilfe zu ſuchen. Dieſen 
Aut lele ! un te der Räuber, um ſein Werr zu vollenden, 
er kötete ſe 

Vater mit dem Löpf im Waſſer, deshalb hatte er früher die 
Wunde an der Stirn nicht bemerkt, deßhalb die blutigen 50 
Schillinge unter einem Steine und die blutreine Kleidung 
des Sohnes. Wozu noch die Vertagung. Iſt der Kreis der 
Unſ⸗ sbeweiſe nicht bereits geſchlöffen? — fragt die Ver⸗ 
teidigung. Es war Raubmord — nicht Vatermord! 

Wer war der Mörber? 
Allerdings. Den Mörder baben die Verteidiger nich' ge⸗ 

nannt, obgleich ſie es verſprochen. Mehr als ein auonymer 
Brief bezeichnete den Wirt der Dominikushütte, den Haupt⸗ 
belaſtungszeugen, als Mörder; er habe ſein Unwohlſein am 
Unglückstage nur fimuliert, ſeine Geſchäfte ſeien ſchlecht ge⸗ 
weſen und ſo habe er ſich ſanieren wolleu. Auch ein gewiſſer 
Auer bezeichnete den Wirt als Mörder. Dieſer Auer erſchien 
eines Tages beim Verteidiger, ging mit dieſem auch zuin 
Staatsanwalt, verſchwand aber, als er vom Unterſuchungs⸗ 

ichter vernommen werden ſollte. Drei andere Leute bezich⸗ 
vtigten ſich ſelbſt, die Mörder zu ſein. Wieder einer erklärte 

bereit, die Mörderrolle gegen Bezahlung von 5000-Schil⸗ 
Se übernehmen. Immer neue anonyme Briefe erhiel⸗ 

ten Gericht und Verteidiger, 
ſchimpkungen ſämtlicher Prozeßbeteiligten. In einem bieß es 
gar, eine Ziege habe den alten Halsmann hinabgeſtürat 
Und als die Spannung der Innsbrucker Oeffenklichkeit ihren, 
Höhepunkt erreicht hatte, kam die kalte Duſche der Ber⸗ 
tagung. tagnng. 

ein Muellagter vartetverzveſett 
Das unzulüngliche Fahultätsgutachten — Hat Halsmann ſeinen Vater abſtürzen ſehen? 

nur wenige fbihasfen erſorberlich waren, um beu. 
ü 

ertagung. Die Verteidigung 

und zu ſprechen. Konute ein ſo liebender 

pfer mit weiteren Steinſchlägen und raubte zu 
es aus. Deshalb. fand ber Sohn nach feiner Rückkehr den⸗ 

mitunter voll wüſter Be⸗   

Vielleicht wird der Prozeß doch noch in den allernächſten 
Tagen zu Ende geführt. Die auswärtigen und öſterreichi⸗ 
ſchen burnaliſten haben ſich mit einer entſprechenden Ein⸗ 
Leſoß an das öſterreichiſche Juſtiöniiniſterium gewandt. Eine 
eſondere Gerichtskommiſſion hat ſich noch einmal an den 

Tatort begeben. — 
Mag der Prozeß Halsmann ausſallen wle er will, Daß 

er zu einer Gerichtsfenſation érſten Ranges geworden iſt, 
daß es zum erſten Feblurteil gekvmmen, iſt EetrO und allein 
der verbrecherlfchen Nachläffigkeilt der Vor⸗ 

Darüber wird noch unterſuchnng ſan verdanken. 
Leo Roſenthal. ein Wort mehr zu fagen fein. 

—— 

Aman Ullahs Schweſter als Strahenbettlerin 
Niemand lann ſie unterſtützen 

Wie aus Kabul gemeldet wird, iſt Vegum Jan, die Gattin 
des Sirdar Ali Ahmeg und Schweſter des Erlönlas Aman 
Ullah, genötigt, mit ihren Kindern in den Straßen der Haupt⸗ 

König, hatte das geſamte Eigentum der Sirdar beſchlagnahnit 
und ſeine Frau und Kinder auf die Straße getrieben, ohne 
ihnen mehr zu laſſen als die Klelder, die ſie auf dem Leibe 
tingen. Die Einſvohner Kabuls trauen ſich nicht, die Frau 

ſtabt um ein Stück Brot zu betteln, Habib der neue 

Donnerstag, ben 26. Septenber 1929 

Kevolperhauyſzuiſchen Poliniten ind Keger 
‚ Zwel Tote, mehrere Berletzte 

Bwiſchen einer Detektivabieilung und einer Gruppe von 
Negern, vie einen anveren Neyer verſchleppt haite, lam es in 
Chilago zu einer lebhaften Revolverſchleßerel, bei der eln 
Detektiv und ein Reger getötet, zwei weltere Detektlve und 
zwel Neger verwundet wurden. Eine größere Anzahl Neger 
wurde verhaſtet. 

Im Chineſenviertel von Havanna kam es zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Anhängern zweier chineſiſcher Verbände. 
Dabel wurden drei Chlneſen getötet und acht verletzt. Man 
nimmt an, daß es ſich bei dem Kampf um eine Auswirtung 
der politiſchen Gegemhätze in China handelt. 

3550 Mact ſiür zwei Fluggeuge 
Ein gutes Geſchüft 

1921 wurde in Reval die Fluggeſellſchaft „Aeronaul“ mit ſtaat⸗ 
lichen Mitteln gegründet, um die Fluglinie Paſtech Reval und 
Riga in eſtniſchen Händen zu behalten, da die Befuüͤrchtung beſtand, 
daß die deutſche Lufthanſa auch in den Randſtaaten die Linien 
betreiben würde, Dieies großzügige Unternehmen, dem reiche Kapi⸗ 
kalien zur Verſügung ſtanden, iſt jeht von allen Beteiligten ruhmlos 
zu Grabe getragen worden. Da weder Erſahrungen, noch Ver⸗ 
trauen G Warcl waren, kam es bald zu einem völligen Zuſam⸗ 
lnenbruch. Vor einigen Tagen wurden die letzten drei Flugzeuge des 
Unternehmens in Reval ſür die Schulden verſleigert, wobei zwei 
Flugzeuße den Betrag von öbbo Mark erbraͤchtenl Sie wurden   und! die Kinder zu unterſtlitzen aus Furcht, ſich durch ihre 

Mildherzigkelt ven Zorn des Könlgs zuzuzlehen. 
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10 Feuerwehren 

In der Gemeinde Szentpeterſa im Komitat Eilenburg 
(dicht an der Burgenländiſchen Grenze) geriet Mitiwoch 
nachmittag eine Scheune in Brand. Bei dem herrſchenden 
Winde griff das Feuer ſehr raſch um ſich. Bis Mitternacht 
wurden 8ů0 Wohnhäuſer und Nebengebäude eingeäſchert. 
Zwei Kinber und eine ältere Fran fanden in den Flammen 
den Tod. Zur Bekämpfung des Brandes iſt aus 
Steinamanger eine Kompagnie Militär und die Feuerwehr 
der Stadt ausgerückt. An den Löſcharbeiten, die burch den 
Waſſermangel ſehr erſchwert werden, nehmen auch die 
Feuerwehren aus 20 Gemeinden teil. Um Mitternacht war 

es noch nicht gelungen, des Feuers Herr zu werden. 

Er wuſite ſich umzuſftellen 
Kilogrammwſiſer Kokalnſchmuggel — Das Kaffeehaus als 

Schmungelzentrale 

Den Beamten der Rauſchgiſtſtelle des Berliner Polizei⸗ 
präſidiums iſt, wie bereits gemeldet, nach eingehenden Er⸗ 
mittlungen die Feſtnahme des ſchon aus früheren Affären be⸗ 
kannten Spritſchiebers Robert Groß geglückt, der einen 
ſchwunghaften Rauſchgiftgroßhandel betrieben hat. Kilo⸗ 
garammweiſe hat Groß Kolain, Morphium und Optum an 
Kleinhändler geſchmuggelt, die das Gift dann an Rauſch⸗ 
füchtige vertauft haben, Als man Groß feſtnahm, war er ge⸗ 

rade im Begrißff, einem der Polizei bereits bekannten Zwiichen⸗ 
händier eine Ratlon Morphium zu übergeben. Die Berliner 
Polizei glaubt, mit der Verhaftung von Groß eine der aus⸗ 
11 bern. und gefähplichſten Rauſchgiftzentralen geſprengt 
zu haben. ⸗ ů ů ů ö 
„Brſprünglich iſt Großh in Wien und ſpäter auch in Deutſch⸗ 
land als Grundſtücksmakler tätig geweſen. Später ſtand er 
eine Zeitlang in den Dienſten des Mitangetlagten Deleite 

Schneid aus dem Stinnes⸗Prozeß. Die Polizei hatte bereitz 

im vorigen Jahre die Ausweiſung des Groß verfügt. 

  

Groß verſtand es jedoch, ven Ausweiſungsbefeyl aufheben zu 
indem er den Unterſuchungsrichter in der Stinnes⸗ 

affäre davon zu überzeugen wußte, daß er über wichtige⸗Kennt⸗ 
niſſe in dem Kriegsanleihebetrugsverſahren verfügte. Hinler 
dem Rücken des damalihen „Delphi“⸗Palaſt⸗Inhabers Schneid 
nahm er zwei Hypotheken von je 20 000 Mark auf, kafſierte das 
Geld ein und finanzierte domit eine Geheimbrennerei in bem 
Berkiner Vorort Schmöckwitz, die im Huni unter aufſehen⸗ 
erregeuden Umſtänden von den Beantten der, Perbaßtet. Ern 
ſtelle ausgehoben wurde. Damals wurde Groß verha let. Erſt 

vor kurzem iſt er aus der Unterſuchungshaft wiever entlaſſen 

wörden. —* ——— 

Nach vieſer Freilaſſung zog erdann den Handel mit Rauſch⸗ 
giften nuf. ů —**5* 

In einem Cafshaus in ver Friedrichſtraße hatte Groß lein 
Haupiquartier auſgeſchlagen. Er empfing dort ſeine Kunden, 

Auſäre 

größtenteils Rellner, Zuhälter und allerlei zweiſelhafte Exi⸗ 
ſtenzen. Dieſe Kteinhändler vertrieben daun die Ware an den 

Straßenecken und unterTorbogen. Ein großer Teil der, von 

Groß vertriebenen Raufchgifte 
brüchen ſtammen. 

  

    

dem einzigen anweſenden Bieter zugeſchlagen, da keine weiteren 
Intereſſenien vorhanden waren. ‚ 

Harzer Trinkwaſſer für Vremen 

zu den impoſanteſlen Schöpfungen der Nachkrlegs⸗ 
zeil zühlt, Es iſt Deutichlands größte Trint⸗ 
waſſer⸗Talſperre, die nach Dorfſüuſigen Berech⸗ 
nungen 22 Millionen Kubitmeler Trinkwaſſer 
jährlich abgeben wird, mit dem Hannover und 
möglicherweiſe auch Bremen belieſert werden 
ſollen. Hunderte Morgen dichlen Vaumbeſtandes 
mußten abgeholzt und verſchiedene Haupiſtraßen 
Umßelegt werden. Für den Bau des rſeſihen 
Stäaudammes ſind 15 Lolomotlvon und 10 Bagher 
Tag und Nacht in Betrieb, um läglich über 6h) 
Kubikmeter fortzubewegen. Der Skaldamm hat 
nach ſeiner Ferligſtellung den Druck einer Waſſer⸗ 
wand von 54 Meter Höhe und ö00 Meter Breite 
nuszuhaſten. Er iſt auf der Sohle 8 Meter dick 
und vorjüngt ſich uuch oben auf 1,5 Meter. Dleſer 
Kern aus Beton erhält jedoch noch Aufſchüttungen, 
bis der ſertige Slaudamm unten 25 Meter, oben 

10 Meter dick ſeln wird. 

Jurchtbare Beundbatlſtroͤte in einer ungariſchen Gentiude 
löſchen — 3 Tote — 

Hiühner, die hartgekochte Eier legen 
Neuyork, die Stadt des Eierverbrauchs 

eſſen. In Neuyork werden am Tagr ſoviel Eier verbraucht, 
wie Menſchen in der Stadt leben. Glücklicherweiſe legen die 
amerikaniſchen Hühner 

beſten Eler trugen bisher 
„Staatscier“, und zwar deshalb, weil ſie im Staat Neuhork 
ſelbſt gelegt worden waren. Dieſe Vezeichnung galt als 
Garankte für die Bualität und Friſche des Eies; außerdem 
gab es uoch ſeine Eier, dann ſog. Babyeier und Invaliden⸗ 

eier. Als Babyeter wurden gewöhnlich kleine Eſer⸗bezeich⸗ 
net. Jetzt hat das landwirtſchaftliche Departement diefe 
verſchiedenen „unſinnigen“ Bezeichnungen verboten. 

Die Hauptfache ſei die Friſche des Eies. Die Eler, wer⸗ 
den nunmehr nach der Größe regiſtriert. Das Departement 
wendet ſich an die amerikaniſchen Hausfrauen und littet 
ſie, die Qualität der zum Kauf angebotenen Eier ſelbſt zu 
kontrolltéeren. Die amerikaniſchen Damen ſind ja als Haus⸗ 
ſrau nicht gerade berühmt. 

Sie haben ihre beſonberen Launen, 

und zwar wollen die Neuporker Hausfrauen nur weiß⸗ 
Halice Eier haben, vbwohl Fachleute behaupten, daß die 
Farbe der Schale gar keinen Einfluß auf die Qualität des 

Eics austibt. Ein Neuyorker Blatt geht ſogar ſo weit zu 

behaupten, daß es Damen gibt, die von ber Beſchaffeuhett 

des Hühnerets nicht den Schimmer einer Ahnung haben. 

pu ſoll eichackochtere die im Ernſt glauben, daß mauche 

ihner weichgekochte, 
Lgen. In einem Rezept „Jubereitung von Spfegeleiern“ 

heißt es in einem amerikaniſchen Kochbuch: „Zerſchlagen 

Sie die Eier an der Stirn“, womit im Amerikaniſchen Sas 

ſtumpfe Ende des Eis gemeint iſt. Eine Hausfrau nahm 

bieſen Rat allzu wörtlich und zerſchlug ſich die Cier an der 

men iſt, wundert ſſch, daß das Ei, und nicht die Stirn dieler 

Muſterhausfran Schaden gelitten hat. ů ů 

  

Ein weitgereiſtes Fumkbild 

ich die große Krankenhausbrandkaiaſtrophe ereignete, wurde auch 

ihüs der Durt aufgenommenen, funktelegraphiſchen Bilder weiler⸗ 

ejandt, f 
von Ciereland nach Neuyork geleitet. Von dort aus wurde es 

auf die Radioſtation übertragen uUnd mittels eines ganz anderen 

Syſtems (Maxconi) drahtlos nach London überträgen. Von hier 

es ũü „ und Telephonkabel nach Berlin⸗ 
aus wanderte es über Unterſee⸗ un phonke almnes Beitung 

und kam dort ſo brauchbar an, daß es von einer Be⸗ 

noch veröffentlicht werden konnte. — —   
veinl Ein⸗ 

Vüie aelemac aes Aen, Madchen wurde Dein mranienhaus pügefirt 

  

Ein Fall ſpinater Kinderlähmung in Sinbar h . ů 

vie ſpinale⸗-Kinderlähmung in armſtedt of enbar 

miſchen Charakter. verliert, iſt, jezt in Elmsh 
jähriges Mädchen an ſpinaler Kinderlähmuüng 

    

   

Eer.“ 

Im Söſetal im Harz iſt ein Werk im Bau, das 

Der Amerikaner iſt gewohnt, Eier zum Friihſtück zu 

über zwei Milliarden Eier im⸗ 
dalen⸗ ſo daß der Bebarf befriedigt werden kann. Die 

in Neuyork die Bezeichnung 

andere Hühner hartgekochte Eier 

eigenen Stirn! Das Blatt, dem dieſe Geſchichte, entnom⸗ 

Als vor wuncgen Zeit in Cleveland in den Vereinigten-Staaten 

Zuerſt wurde es auf einer gewöhnlichen Telkphonlinie 

    



  

   
Der Renſchyund der Sport 

Erhbffnung der Mahveburger Sportaus ſtellung 

Die magdeburgiſche Sportausſtellung würde geſtern guf 
Reichsinnenminiſter 
atten ſich Vertreter 
reußens und des 

dem Ausſlellungsgelände durch, den 
Severing eröffnet. Zu der Eröſſnung 
der verſchietenen Verwaltungskörper 
Relches eingefunden. 

Äachvem Oberbürgermelſter Reims die Chrengäſte und 
beſonders von Reichsinnenminiſter herzlich begrüßt hatte, er⸗ 
öffnete Reichsinnenminiſter Severing mit einer kurzen An⸗ 
Reiche die Ausſtellung. Er üüberbrachte zunächſt die Grüße ver 

eichs⸗ und der preußiſchen Staatsregierung. Anknilpfeud an 
den Namen der Ausſtellung „Der Menſch und der Sport“ wies 
der Miniſter darauf hin, daß die Magdeburger Ausſtellung in 
erſter Linie dartun wolle, daß der Sport nicht Selbſtzweck ſei. 
Er muß Dienſt am Menſchen ſein. 

Der Miniſter ſprach den 12 uſch aus, daß die Ausſtellung 
nicht an dem Tage, an dem ſie geſchloſſen werde, vergeſſen ſenmn 
möſße, ſondern dann von ihr Segen eindringen möge in alle 
üchiſ des deutſchen Volkes zur lörperlichen und geiſtigen Er⸗ 
ttichtigung. An die Eröffnung ſchloß ſich ein Rundgang durch 
die Ausſtellung. 

Kriterium der Aſfe 
Zu venu ſchwierigſten Kategorien des Bahnrapſports ge⸗ 

hören bie langen Elnzelrennen; ſowohl an die Ausdauer wie 
an das Spurtvermögen der Fahrer werden hier unerhörte An⸗ 
forderungen geſtellt, kein ablöſender Partner ſprinat ein, wenn 
die Kräfte zu erlahmen prohen. Somit ſtehen die Teilnehmer 
des 100⸗Kilometer⸗Einzelfahrens, das die Rütt⸗Arena in Ber⸗ 
lin unter dem Titel „Kriterium der Aſſe“ ſerviert, in einer 
harten Probe. ů ů‚ 

Das dritte Kriterium der Aſſe, vas am Sonntag ver⸗ 
regnete, konnte am Dienstagabend auf der Berliner Rütt⸗ 
Arena ausgeſahren werden. Der Verlauf des 100⸗Kilometer⸗ 
Einzelrennens war ſehr monoton. Kroll und zwei weitere 
Fahrer konnter eine ziemlich anfechtbare Runde gewinnen 

und behaupteten ihren Vorſprung bis zum Schluß. Sieger 
wurde Kroll in 2:31:07 mit 11 Punkten; 2. Mandelkow 6 P., 

3. Schorn 0 P., eine Runde zurück 4. Tonani 50 P., 5. Rudolf 
„Wolle 18 P., 6. Monton 15 P., 7. Schön 13 P. 

  

400 Meter in 47 Sekunden 
Spencers Leiſtung als Weltrelord anerkannt 

Als im Mai vorigen Jahres die Nachricht auſtauchte, vaß 
Emerſon Spencer von der Stanforb⸗Univerſität 4%0 Meter 
in genau 47 Selunden gelaufen ſei, wurde in deutſchen Zei⸗ 
tungen ob der Echtheit vielfach Zweifel laut. Man traute der 
Sache nicht ſo recht, weil man durch amerikaniſche Senſations⸗ 
melbungen ſchon oft ſchlechte Erfahrungen gemacht hat. Dleſem 
ewigen Frage⸗ und Antwortſpiel, ob echt oder unecht, hat jett 
bie Amateur Athleuic Union in, Neuvork ein Ende gemacht, 
indem ſte nach Prüfung der Unterlagen Spencers Leiſtung 
zum Weltrekord erhob. Damit iſt Merediths Namè, der ſich 
ürchee in der Weltrekordliſte gehalten hat, endgültig ge⸗ 
richen.·· 
Aeltere. Sportfreunde werden ſich erinnern, daß es ſchon 

früher einmal einen Läufer gegeben hat, der dieſe Strecke in 
47 Selunden durcheilte, Das war der Amerikaner Long, der 
maß Zeit im Fahre 1900 ſchaffte. Seine Leiſtung iſt aber nie⸗ 
mals als Weltrekord anerkannt worden, weil Long dieſe Zeit 
auf einer geraden Bahn ohne Kurven lief. Die ameritkaniſchen 
Nachſchlagewerte haben vaher dieſe Leiſtung mit dem Kenn⸗ 
wort „record strainht away“ verſehen, zum Unterſchied von 
vorſchriftsmäßigen Kurvenbaͤhnen. 

Skibinſti Profjeſſional. Der dentſche Amateur⸗Mittel⸗ 
gewichtsmeiſter Skibinſki⸗Bochum wird in das Lager 
der Berufsboxer überſiedeln und ſeinen erſten Profeſſional⸗ 
kampf am 13. Oktober in der Weſtſalenhalle, wahrſcheinlich 
degen den Dnisburger Bolze beſtreiten. Der junge 

Hochumer, deſſen große Schlagtraft betannt iſt, wird in 
André Picard ſeinen Betreuer finden.— In ſeiner Amateur⸗ 
laufbahn beſtritt Skibinſki 95 Kämpfe, von denen er 80 durch 
k. o, gewonnen hat. ů 

Hondball⸗Baltenmeiſterſchaft 
Königsberg und Danzia tragen das erſte Spiel aus 

Die Ermittlung des Baltenmeiſters im Hanbball erfolgt 
nach den vom Vorbandohandballausſchuß herausgegebenen 
Nichtlinten fortan, im Herbſt ſeden Jahres, da die Aus⸗ 
tragutna der Spiele im Frühiahr infolge der gleichzeitigen 
Austrahung der Fußballmeiſterſchaft Terminſchwierigkeiten 
verurfacht. Fllr die. Valtenrunde haben ſich, wie im Vor⸗ 
jabre, die Vollzeimannſchaften von Königsberg und 
Danzig auullſiztert, der von Pommern aäu ſtellende dritte 
Teilnehnner ſteht noch nicht ſeſt, dürſte jedoch vorausſichtlich 
in bem Nollzetſportverein Stettin zu fuchen ſein. 

Der lommende. Sonntag briungt beretts die erſten 
Kämpfe. Wir iu ben Vorjahren, ſo eröffnen auch dieſes 

  

  Mal Danzla und Königsberg den Neigen. Beide Mann⸗ 
ſchaften treffen in Künigsberg aufeinauder. ů öů 

„Eln Danziger gewann den Holland⸗Becher. 
Am Sonntag wurde auf der Amſtervamer Ruberregat lta der 

Holland⸗Becher ausgefahren. Der vielfache deutſche Meiſter 
Flinſch (Frankfurt g. M.) gewann das Rennen vor ſeinem 
Rivalen Boetzelau (Berlin). ů 

In bieſem Zuſamenhange dürfte es intereſſant ſein, daß 
vor 28 Jahren auch einmal ein Danziger Ruderer in Amſter⸗ 
dam ſiegreich geweſen iſt. 

Nachſtehend die deutſche Siegerliſte im Holland⸗Becher: 
19001: Sommerſeld (Danzich; 1902: Weber Mönch⸗ 

hof (Mainz), 1003:, F. Hattmann (Frankfurt a. M.); 1905: 
Möller (Berlin); 1906: Möller (Berlin); 1911: von Gaza 
(Berlin); 1912: von, Gaza (Berlin); 1927: Koblo (Berlin); 
furß⸗ M) Hoven (Ludwigshafen); 1929: Flinſch (Frank⸗ 
urt a. M.). ů‚ 

19 Schweden lauken 800 Meter unter zwei Minnten 
Der Aufſchwung der ſchwediſchen Leichtatbletik zeigt ſich 

beſonders deutlich in den Leiſtungen der verzeichne 10 2 Die 
ſchwediſche Liſte der Jahres⸗Beſtleiſtungen verzeichnet 19 Mann 
mit einer 800⸗Meter⸗Leiſtung unter 2 Minuten. Die Reihen⸗ 
folge der zehn Veſten iſt folgende: 1. Kraſt⸗Mode 1:54, 
2. Björk⸗Göteborg 1:5/,8, 3. Svenſſon⸗Finſpong 1:55, 
4. Jönſſon⸗Malmö 1:50,1, 5. Akerdahl⸗Stockholm 1:56,2, 
6 Roſenblad⸗Stockholm 1:57,2, 7. Bylehn⸗Stockholm 1: 5,, 

  

    

    

      

Dertſchlunb—Diuennrt in Voren 
Zum 6., Male treſſen dile Amateur-Boxmannſchaften von 
Deutſchland und Dänemark am 4. Oktober in Hamburg im 
Ländertampf zufammen. Nachdem die deutſche Vertreting 

ſchon ſeit längerer Zeit feſtſteht, hat nun auch der däniſche 
Berband ſeine acht Kämpfer ausgewählt. Die beiben Mann⸗ 
ſchaften treten i» wie folgt gegenüber: 
Fliegengewicht: Ausböck⸗München gegen Ch. Chriſtenſen⸗ 
Kovenhagen. 
„Bantamgewicht: Ziglarſti⸗Berlin gegen C. Clauſen⸗ 

Aarhus. 
‚ Federgewicht: Fick⸗Hamburg gegen S. Myten⸗Kopen⸗ 
agen. —— 
Leichtgewicht: Wirnich⸗Köln gegen C. MSanheMoper, 

5 Weltergewicht: Walter⸗Hamburg gegen A. Sande⸗Kopen⸗ 
agen. — 
Mittelgewicht: Stibinfki⸗Bochum gegen J. Ludwigſen⸗ 

Hermob. 
5 flens.weraewicht: Figge⸗Elberſeld gegen Th. Peterſen⸗ 

orſens. — 
Schwergewicht: Neuſel⸗Bochum gegen L. Michaelſen⸗ 

Kopenhagen. „ 

ö‚ Länderkampf gegen Polen im Jannar 
Der De itſche Reichsverband für Amateurboxen plant 

außer dem bereits feſtſtehenden Kamof gegen Italien om 
11, Oltober in München in dieſem Winter noch ein weiteres 
Ländertreffen gegen die Tſchechoſlowakei, das am 8. Novem⸗ 
ber in Görlitz zur Durchführung kommen ſoll. Der Rück⸗ 
kampf gegen Polen wird Anfang Januar in Poſen oder 
Warſchau zum Austrag kommen. 

    

        

Deulſche Syorterſolge in Auslub 
Die letzten internationalen Sportveranſtal⸗ 
tungen des Auslandes ſahen in vielen, Fällen 
die deutſchen Teilnehmer ſiegreich, Beſonders 
bemerkenswert iſt der Sieg Walter Flinſchs 
lunſer Bild) im Einerrennen um den Hol⸗ 
landbecher in Amſterdam, der damit zum 
zehnten Male einen deutſchen Ramen auf die 
Siegerliſte der Hollandbecher⸗Rennen zu 

jetzen vermochte. 

Errrrrnrr 

8. Oehrn⸗Boras 1:57,4, 9. Kellermann⸗Stockholm 1:57,6, 
10. Joſefsſon⸗Fagerſta 1: 58. Bemerkenswert iſt, daß Bylehn, 
der in Amſter“am üͤber 800 Meter in 1252,8 vor Engelhardt 
Sweiter würde, in dieſer Liſte erſt an 7. Stelle ſteht. 

Guibſy Daniels in Poris geſchlagen 
Bei den. Boxkämpfen in Paris ſiegte am Dienstag=⸗ 

abend im Winterzirkus der Franzoſe Griſelle über den 
ehemals ſo gefürchteten Engländer Gtbſy Daniels nach 
12 Runden überlegen nach Punkten. — Die neue franzöſiſche 
Hoffnung im Fliegengewicht, Trevtidic, ſchlug den Jreu 
Minty Roſe bereits nach 2 Minuten Kampfdauer durch 
einen rechten Kinnhaken k. o. 

Schwere deutſche Boxniederlagen ‚ 
gab es am Dienstagabend in Antwerpen. Nach Punkten 
unterlagen der Halbſchwergewichtler Hein Heeſer (Koblenz) 
gegen den belgiſchen Meiſter Stevens, Eder (Dortmund) 
gegen Saerens (Belgien) und Klintz (Köln) gegen Dubus 
(Belgien). Infolge Verletzung mußte der Kölner Fliegen⸗ 
gewichtler Willi Metzner ſeinen Kampf gegen den Belgier 
van Parmer in der vierten Runde aufgeben. 

  

Schworze Magie, kreistund 
Von 

Walter Anatole Perſich 

ů Schallplatten ſind ſchwarze Magie, kreisrund. Gewiß, es iſt alles ganz einfach, und man hat es uns in der Schule ge⸗ 
zeigt. Ediſon hat Wachs genommen und eine Nadel und ein 
wenig Kraft; ſchon hat die Sache geklungen. Seute wird das 
alles noch zehnmal beſſer gemacht. Ein paar Jahrzehnte haben 
zuen elektriſchen Aufnahmeverfahren geführt, immer reiner, 
immer geräuſchlofer iſt das geworden, und wenn Caruſo lange 
nicht mehr ſingen kann, ſo gibt es noch Platten mit ſeiner 
Stimmie. jedek, der möchte und zahlt, kann heute in irgend⸗ einem Geſchäft für ſilberne oder papierne Goldmark dieſe 
Stimme abholen, nach Hauſe tragen und aus einem kleinen 
Laſegin m Kiuß Aunes Jonſt un 

un man aber aͤlles ſonſt noch haben. Chöre und Orgeln. Inſtrumentalſoli und philharmoniſche Orceſer Soprariſtinnen in Silber, und Bäſſe, tief in Wein gelaucht, ein Chanſon, ſpritzend von verborgenem Lachen, die Stimme 
nas will den, ja, eine ganze pauſenlofe Oper, wenn 

„Zum Schluſſe ſitt man und ſinnt. Da liegen dieſe ſchwarzen Dingger mit ihren braunen und roten und bienen Waplerreiſen, 
ihrer GColdſchrift und ihren höchft ſachlichen Warenzeichen. Schräg über ie hinwweg fängt ſich das Licht auf geputztem Hart⸗ Lummi und ſernen verborgenen Wellen, die Klänge ſüid. Dötte 

— mian das Auge einer Ameiſe, dies erſchiene uns wie ein See guf dem Nämmorgebirge der Rauchtiſchplatte —aber wir haben die tauſendfach größeren Augen, die hundertfach dickeren Sinne und zum erſtaunten Nachgrübein einen Schadel, den man auch ſchütieln, kann. Sauber in Papier gepackt ſtehen andere Platten as ein Grift, ein paar Kurbeldrehungen, ein Stück Stahl oder Holz, ein Deckelklappen. und ſchon ſingt und klingt und rezi⸗ tiert die Welt. All ühre Größe und ihr Zauber, aber auch ihre 
Enge und ndeuheit tönen, ſobald man will. Beliebig laffen ſich Horizunte weiten und verengen. Die Drehſcheibe mit dem Rickelrande taird zum Kreiſen des Daſeins Uberhaupt— und— ja. es flininit, ſtimmt wirllich: ſogar der Krieg iſt, wie ein Katalog zei, einmal verſchallplattet worden! Es ſeölt nichts, 1önn n enihehren oder durch ein Anderes, Aehnliches erſetzen 

Technik und Kunſt, ſo ließe ſich wohl ſagen, haben ſich hier zu einem Triumpß des menſchlichen Soriihriche veren. Alan macht eben riit dieſen Erfahrnngen und Möglichteiten im 

Sii var Sied nec i eend wuted Entehüitumg inie Kadio und 2 Ein w inte 18, — W. eine Kiebdaberel Mebr. wie Las Srießsaarisstanstäsän. Se⸗ 
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wiß, ſo ließe es ſich abtun. Wenn — wenn eben nicht 
diefes wäre: ů 

Eine Ecke im Zimmer. Eine matte Sampe. Ein Kaſten. Ein 
Kreis aus Hartgummi. Ein paar Bewegungen, Zurücklehnen 
im Seſſel. Ein Tango. Scheinwerfer kreiſen über tauſend 
Tanzon n, rot, grün, lila. Frauenſchultern überblitzen noch 
das Licht, ein leichter Dunfſt aus. Wein und Puber, irgendwo 
ſchleifen im Hintergrunde die Füße übers Parkett. Dann ſetzt 
alles — alles aus — atemloſe Stiille fällt in dem Saal, und 
icht hebt ſich eine Violine ober die Tonfolge des Bandoneums 
ab, ſchwebend. Die Nacht blüht auf — Genuß, Freude, Liebe 
Gier .. und dann kommt der glatte Raum zwiſchen Etttett 
und Ton. Schluß. — 

Ein paar Bewegungen, Stille. Da hallt von fern ein Klang 
und noch einer. Man ſpürt ven Dunkelfall des bos Lichr ber 
Jurch bie Ritzen des Vorhanges ⸗ſchimmert das Licht der 
Bühne; der Tanttſiock tanzt. Das Atmen der Vielen hat ſich 
verkrochen vor einer Melodie des Orcheſters, die keinen Alltag 
kennt. Ouvertüre. Dies oder das, es iſt einerlei, aber 
Aber es ſind nicht nur Klänge. Es iſt immer ein een v 

Tinge und der Welt varin, und man ſeibſt, ein kleiner Wenſch, 
kein Rieſenherrſcher über“ tauſend mal tauſend Geldſchränke 
und ein Heer von Angeſtellten, kein kühner Eroberer oder Ent⸗ 

braucht ein jeder zum Leben, der ein geſunder Kerl iſt — und 
wieviel mehr eine Frau! Ein Poſaunenſtoß kann uns er⸗ 
ſchüttern bis in die letzten Geheimniſſe des Herzens. Der beſſere 
Menſch wird wach und bittet alle, alle um Vergebung ſeiner 
Sünden, wie auch er vergibt. 

Eine halbe Stunde, ſaßgte man ſich zuerſt, eine, zwei Platten, 
vielleicht noch eine dritte. Und nachher iſt ein ganzer Abend 
verſäumt. — Verſäumt? Vein, verzaubert war man, nahe 
herangerückt an eine vollſtändige Zufriedenheit, verbrüdert mit 
dem Vergeſſen. — 

„. Das iſt eine techniſche Errungenſchaft? Das iſt eine 
Induſtrie, die Tauſenben Brot und Wenigeren Tantiemen gibt? 

Man ſchaltet das Licht ab. Durch ein Seitenfenſter kommt 
das blaugetüpfte Licht der Nacht. Ein Reflex lächelt über Hart⸗ 
gummi hinweg, während man die Tür zum Schlafraum 
öͤffnet: ſchwarze Magie, kreisrund. 

    

Abſchluß, des Genfer euWolet der Dresdener Oper. Das 
wohlgelungene, unter dem Protektorat des deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Bern, Dr. Adolf Müller, ſtehende viertägige Gaſt⸗ 
ſpiel der Dresdener Staatsoper und ihres Orcheſters wurde 
mit einem zweiten Symphoniekonzert abgeſchloſſen. Der 
große Konzértſaal war wieder ſeit Tagen ausverkauft. Die decker, kein gewaltiges Genie des Taktſtocks oder der Regie, lein Sherzliche Aufnaßme, die ein großes internationales Pubtikum 

Gebvaltherrſcher über Land und Meer, lein mit überſinnlichen 
Aräften begabtes Weſen — ein kleiner-Menſch, ein Kichts im 
Kreislauf der Geſtirne, dieſes Etwas aus ſechzig over ſehzia 
Kilo, einem Anzug und Kragen und Schlißs — flent eine keine 
Feber ie Plaite tut uns den Willen — 

Ordnet fie ſich unter? Nein! Dient ſie? Nein! Sie ſchenkt 
ſich uns, und die hat immer wieder eine Nuancc, die unſerer 
Obes Muchen if f ſchmeichelt, aufgeſpart — alle paar Tage 

* 
Lamie im Spiel oder durch den böſen Einfall einer Schramme; 
auch das komimt In vor, und man iſt danm ſehr, ſehr traierig 
über die Vergänglichreit. Die Platie ſſt ſo reich, daß ſie im 

  

Laufe virler Jahre nichts einbüßt von ihrem Gehalt und ihrer 
Anziehrngskraft. Man wächft mit ihr zufſammen (das gibt es 
jonſt wohl nur bei Büchern, aber ſie klingen eben doch nicht 
mam —-min ja, maon hat.ein ſtilles Verhältnis mit ihr mi 
iſt immer ſehr zärtlich. Wie Sammet muß die Bürſte dein mit 
der, man ſie ſtreichelt. — — 

  

  

  

  

  

ſchen iſt ſie neu, überraſcht ſie uns durch eine zärtliche 

  

   

  

  Sie führt duer durch pie Welt, rund ums Boſeim. Sie ſet 
uns in den für umſereinen ewig uẽnerreichbaren Saal Ser 
Metropotitan⸗Oper, ſie zſtellt uns Herrn Toscanini perſönl 
vor, uüud mit dem Jazikönig Whiteman ſteht man ſchon pes zwon. Das Volk des Kobarctts ilt ſehr brüderlich keß und doch 

Eüwieder ein Wweniß Weinerlich, denn die richnige Doſts Kiiſch 

  

    

     
  

den Künſtlern vom erſten Tage an bereitete, erreichte ihren 
Höbepunkt, als am Schluß des geſtrigen Abends, der meiſter 
hafte Aufführungen des Beethovenſchen Biolinkonzerts mit 
Orcheſterbegleitung und der unvollendeten Somphonie 
Schuberts gebrachk Hatte, Fritz Buſch und ſeinem Orcheſter 
unter ſtürmiſchem Beifall ein Lorbeerkranz überreicht wurde, 
in dem die Farben der Stadt Genf, des Freiſtaates Sachſen 
und der deuiſchen Republik verſchlungen waren. — 

Die Reclam-Kummer 7000 iſt erſchienen. Wenn die be⸗ 
kaunteſte deutſche Bücherſammlung ihre 7000. Nummer Lr⸗ 
'reicht, ſo iſt dies ein Ereignis, das nicht nur eine kleine 
Gruppe von Bücherfreunden, ſondern alle angehen ſollte. 
Nummer 1 von Reclams: Univerſal⸗Bibliothek (Goethes 
Fauſt) erſchien Anfang 1867. In gerader Linie iſt- das vor 
länger als 60 Jahren feſtgelegte Programm fortgeführt 
worden, Reclams Univerſal⸗Bibliothek umfaßt mit die wich⸗ 
tiaſten Bücher aller Völker und Zeiten, dauernd findet einen 
Ergänzung mit Werken moderner Autoren ſtatt. Die mtt 
der Nummer 7000 erſcheinende Repräſentationsſerie ergänzt 

üie Reihe der modernen Autoren, neben E. G. Kolbenheye 
eſſen.⸗Novell zenzel Tiegel“ unter der Jubiläums 
ummer beräaskommt., erſcheinen Werke von- Hein: 
bent Nönnianit Heſſe, Leonhard Frank, Frank Thie 

er 
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29. Fortſetzung. E 

„Wenn wir uns wiederſehen, dann lächeln wir 
er, wie aus tiefem Traum heraus. 

„Wie?“ fragte ſie erſchreckt. 
Er trat zu ihr und drückte ihre welle, lederne Hand. „Vann 

lächeln wir“, wiederholte er. „Nun müffen Sie mich äber wirk⸗ 
lich verlaſſen, mein liebes Fräulein.“ 

Er fuhr, mit dem Nachtzug nach Bertin. Da er es vermieden 
Lahen ein Schlafabteil zu beſtellen, ſaz er zwiſchen unfreund⸗ 
ichen Menſchen eingepreßt, auf einer harten Bank ber britten 

alſe Klaſſe. ö‚ 
0 letzten Augenblick war ein kleiner brünetter Herr ein⸗ 

geſtiegen, ber mit nervöſem Lächeln einen Platz ſuchte, bis er 
Unter bem ſchadenfrohen Grinſen der Fahrtgenoſſen heraus 
mußte. 

25 iel Grotteck auf, daß der Fremde im Gang vor ſeinem 
Abtell ſtehenblieb, ohne ſich anderswo nach einem Platz umzu⸗ 
heßer Je länger er 1t betrachtete — nud das war leicht, da 
tener oft in das Abtell blickte —, deſto bekannter kam er ihm 

vor. Hatte er ihn nicht einmal bel Broderſens geſehene Ach, 
alles hatte für ihn Beziehungen zu Broderſens gefunden. Es 
war wohl ein Irrtum. ö 

Aber nach der nächſten Vielelſtunde aing er doch hinaus 
auf den Gang und berührte die Schulter des Fremden, der 
ehen angelegentlich aus den Fenſter in die dunkle Nacht blickte. 
„Ich glaube, ich hatte ſchon das Verguugen!“ „ 

er andere griff höflich den Hut, „Sie irren, mein Herr 
Eine Verwechſlung. Oy, bitte!“ Und er ſah ſchon wieder in 
die Nacht draußen, die von wenigen Lichtern durchblitzt war. 

Verwundert begab ſich Grottect auf feinen Plab zurück Aus 
den Worten des Fremden hatte er erſehen, vaß es ein Ruſſe 
war: das ſlawiſch betonte „R“ war zu ſtark aufgefallen. Er 
giaubte uun beſtimmt, daß er ihn ſchon einmal gefehen aber 
er wußte ihn nicht unterzuͤbringen. v 

Ein leichtes Unbehagen überkroch 91 angeſichts vieſes 
Horrn, der den Platz vor dem Abteill die ganze Nacht ulcht 
verließ, obwohl ihn der Schaffner, wie deutlich zu hören war, 

,F ſagte 

auf freie Plätze in den hinteren Wagen aufmerkfam gemachl 
hatte. 

Wenn es ſeine Aufgabe war, ihn zu beobachten, ſo erfüllte 
er ſie mehr eifrig als geſchickt. Aber wer konnte ihm einen 
ſolchen Auftrag gegeben haben? ů 

Grotteck knöpfte ſeinen Mantel ſeſter — trotz der drückenden 
Hitze im Wagen —, lehnte ſich zurück an die harte Wand und 
verfiel in einen kurzen, unruhigen Schlaf. 

Die wenigen Traumminüͤten trußen ihn im Sauſeſchritt 
durch die Gaſten und Gäßchen der Stadt, die er eben verlaſſen 
Leher Fährmann ſaß in Aleazar und trank mit der hüſtelnden 
ehrerin Schmollis, die eine Meute ruppiger Köter um ſich ver⸗ 

ſanimelt haite,⸗die dazu Beilfall bellten. Broderſen ſchoß auf 
Blinſty. Kiewening Hatte pie,lachende Martha Rebmann au 
dem Schoß, die mit Mülnzen um ſich arf, Beide lauſchten 
einem Rabtolautſprecher, der die Eroika ſpielte. Ein grün⸗ 
lacktertes Auto fuühr durch den dunkeln nen Aüihuer zerbarſt 
krachend und ſchültete aus dem zerborſtenen Kühler Wolken 
von Banlnoten aus, Stramme Schupoleute raſten heran, aber 
merkwürdigerweiſe in ber Richtung des Alcazars, wo Quevedo, 
händereibenb beteuerte, daß noch Platz ſei — ů 

Rur von Inge träumte er nichts. Sie allein blieb fern. Als 
er das mit halbwachem Sinn überdachte, überfiel ihn Trauer. 
Wo war ſie in dieſem Augenblick? Wachte ſie? Träumte ſie 
von ihm? Wanderte ihre Seele den Weg von ihm ſork? 

Der Zug, raſſelte in eine thüringiſche Station ein, das 
Whantn wurde ſchlaffer, mit einem klirrenden Ruck hielt der 

agen. ‚ 
Als Grotteck den brünetten Herrn noch immer vor dem Ab⸗ 

ieil. Weden bont lam ihm der Gedanke, ihn zu erproben Er 
nahm den Hüt und verließ Abteil und Wagen. Als eream 

ug entlang ging, ſah er den andern gleichfalls ausſteigen und 
ſich forſchend umſehen. „ů 

Im Augenblick der Abfahrt ſprang Grotteck wieder in den 
Zug, ganz vorn, und er hatte die Genugtunng, den närriſchen 
erfolger — venn das war er nun ſchon für hin — eilig ein⸗ 
ſteigen zu ſehen. Immerhin waren ſie jetzt beive durch die 
Schlafwagen getrennt. 

Er zündete ſich eine Zigarre an, um den Reſt der Nacht zu 
durchwachen. Die Sache war doch ernſter, als er gedacht. 

Es war nicht ſchwierig, ſeiner Spur zu folgen. In der 
Stadt wußten aͤlle ſeine Bekannten, 0 er zum Freiſtaat 
Danzig fuhr, um ſeine Mutter zu beſuchen. Wer aber hatte 
ein Intereſſe daran, das zu kontrollieren 

Das Geld in den Geheimtaſchen begann zu drücken. War 
es nicht doch beſſer, es ins Dunkel der Nacht auf den Bahn⸗ 
damm zu werfen! Vielleicht war es ſeine Veſtimmung, irgend 
jemand unvermutet in den Schoß zu fallen. K 

Unſinn. Dieſer flawiſche Herr machte einen zu ſcheuen und 
zu ungeſchickten Eindruck. Er ſah eigentlich aus, als ob er 
ſelber genug auf dem Kerbholz hatte, um Beamte heranzu⸗ 
rufen. Wie mochte es zum Beiſpiel mit ſeinem Paß ausſehen? 
Uebrigens — worauf war denn eine Verhaftung ü. gründen? 
Das Geld war niemals gefordert worden Kein Inſerat, kein 
Anſchlag haite ſeinen Verluſt gemeldet. Es war wie vom 
Himmel gefallen. K K 

Als der Zug bei grauendem Morgen ſich Berlin näherte, 
jühlte er ſich wieder ſicherer. In der unermeßli⸗ 
Stadt konnte er untertauchen und dieſen Anfänger ſeiner eignen 
Lächerlichkeit preisgeben. Kopf hoch! 

indlich kamen die ſüpweſtlichen Vororte in Sicht. Die rieſi⸗ 
en grauen Steinkuliſſen der beginnenden Großſtadt ſtiegen auf. 

Ler Zug fuhr in dic-Halle des Anhalter Bahnhofs. Grotteck 
ſtieg gleich aus und begab ſich zu ſeinem frühern Abteil zurück. 
Die Handtaſche lag noch im Netz, von der gleichen verſchnürten 
Hutſchachtel ſeiner einſtigen Nachbarin gekrönt. Aber als er ſie 
öffnete und mit einem flüchtigen Blick ihren Inhalt muſterte, 
mertte er gleich, daß fremde Hände darin gewühlt hatiten. 

Der kleine brünette Herr war alſo am Werk geweſen. Jetzt 
ſtand er an derZeitungsbude. Grolteck ging lachend an ihm 
vorüber. Auud ů 
die jedes Kind öffnen könnte, Belaſtendes verbergen? Er hätte 
ihn gern für ſeine Dummheit geohrfeigt. 

Der Wunſch nach einer Taſſe Kaffee lentte ſeine Schritte 
in den Warteſaal wo es nach Schweiß und ſchlechtem Tabat 
roch. Der Rauch hing in grauen Schichten in der Luft. 

Er ſetzte ſich an einen Tiſch, woe ſchon ein junges Paar jaß, ſie 
übernächtig, an ſeiner Schulter lehnend, er die ſchiefbrennende 
Mödchen 2» Mundwinkel, einen Arm um die Taille des 
aädchens. 3 — —— 
Grotteck kaufte einm Zeitungsjungen alle Morgenblätter ab 

und durchflog ſie, während er den heißen Trankeſchlürfte. Nach 
ſeiner Gewohnheit überflog er die; Inſeratenſeiten zuerſt. 
Mehrere Male ſtieß er auf die aufpeitſche 

    

   

   

24 

n großen 

diefer Naivling, er würde in der Hondiaſche,   henden Worte: „Hobe 

Belohnung!“ Aber es handelie ſich, un Elſenbahnattentate, um den Einbruch in ein Juwelengeſchäft ver Kanenihenſiahe⸗ um einen frechen Faffadenkletterer, der einen ausländiſchen Hotelgaſt erleichtert hatte ü Er wollte die Zeitungen ſchon weglegen, als er auf der erſten Seite pes Lolalanzeigers auf einen geſperrt geſetzten Artilel ſtieß: Banknotenfälſchungen großen Stils in Rumänſen. In Butareſt war man genial angelegten Fälſchungen auf, die Spur gelommen. In Andeutungen wurde von der Mitwiſſer⸗ ſchaft bekannter und führender Poltitiker geſprochen und von 

  

„Ich wollte, alle Scheine, die ich bekomme, würen ſo echt 
öů wie bieſer“T 

3 

den Spuren, die in eine fremde Votſchaft führten, Es handelte 
ſich in der Hauptſache um die Nachahmung holländiſcher 
Guldennoten und deutſcher Reichsbaulſcheine. Die Unter⸗ 
luchung ſei im Gange und würde ohne jede Rückſicht vurchge⸗ 
führt werden. Der holländiſche Geſandte habe noch in der Nacht 
eine Audienz bei dem Miniſterptäſidenten erhalten. 

Grotteck ſteckte das Blatt ein und überflog die andern 
Blätter, die noch nichts brachten. 

Hler konnte eine Löſung ſeines Rätſels ſein: Das Geld, 
das man ihm damals zugeſecl hatte, war falſch, und dorum 
wagte der Veſitzer nicht, eine öffentliche Anzeige zu machen. 
Untuhig trommelten ſeine Finger auf der Tiſchplatte.   

    

Das Mädchen erwachte, wiſchte ſich ven Schlaf aus den Augen und gähnte, ohne ſich die Hand vor den Mund zu halten. Grotleck ſtellte Zahnlücken jeſt. Sie erſchien ihm mit einemmal abſtoßend. undd widerlich, und das rinſen ihres Begleiters war nicht geeignet, ihm den Aufenthalt hier auge⸗ nehmer zu machen. 
Als er den Kellner heranwinkte, ſah er ſeinen Verfolger einige Tiſche hinter ſich in der Rähe der Tür ſitzen. Auch ex war, in eine Beitung vertieſt, aber er hielt das Blatt ſo, daß 

er ihn gut eim Auge behalten konnte. 
Grotteck mußte au ihm vorbei. und diesmal lachte er uicht. 

Elwas ſaß in der Kehle und preßte ſie zufammen. Er flihlte, 
wie iich ſein Geſicht verzerrte. Dieſer Meunſch konnie gut aus 
dem großen Hexenkeſſel am Ballan ſtammen, Es lieſ hier b6 
genug von dieſem Pack umher, das ihm bisher nichts zuleide 
getan hatte, das er jetzt aber inbrünſtig zu haſſen begann. 

Rachdem er vie Handtaſche als Handgepäck auſgegeben hatte, 
verlleß er ber Bahuhof und überſchritt zwiſchen Zeitungs⸗ und 
Wumenſtänden den Platz. Er ſprang in das erſte Auto, bas 
zum Halleſchen Tor führ. Unter dem Bogen der Hochbahn ſtieg 
er wiever aus, um die Treppe emporzuſteigen. Während er die 
grüne Karte in Empfaug nahm, ſlellte er mit“ Befrievigung 
jeſt, daß der aupere ihm nicht folate. Wahrſcheinkich ſtrich er 
beim Handgepäck umher, uni ſeine Wiederkehr zu belauern. 
Aber da konnte er lange warten — ů 

Am Untergrundbahnhof Friedrichſtraße ſtieg er aus. Der 
Meuſchenſtrom trug ihr nach oben. Zuerſt, ging er in, ein 
Lotal und trank — ganz gegen ſeine Sewohnheit — mehrere 
Koqnats nacheinauder, Sie ſchmeckten etwas nach Selfe, aber 
ſie ſtrafften die erllcffgn, Äerven wunderbar. Einen Augen⸗ 
bllck dachte er an Vroderſen und ſein Loblied auf die 
Prohibition. 

Leichtern Schritts ging er zur Wechſelſtube. Der unterſetzte 
alte Herr darin ordneie gerade einige Depeſchen, als er eintrat 

„Sie wünſchen?“ 
Groteck holte mehrere, Hundertmartſcheine hervor, und er 

bemerkte ärgerlich, daß ſeiue Hand ein wenig ziiterie. Um 
ſtärter zwang er ſeinen Ton zu hochmiltiger Gleichgültigkeit. 
Sbeheruen Fälſchungen geleſen. Sehen Sie doch mal nach, mein 

jeber 
Der Bantbeamte nahm einen Schein nach dem andern vor⸗ 

ſichtig autf, hielt ſte gegen das Licht und prüfte ſogar mit einer 
Lüpe den, Raud und die Faſeru. Endlich fagte er lächelnd: „Ich 
wollte, alle Scheine, die ich belomme, wären ſo echt wie dieſe.“ 

„Alſo ein kalter Blitz“, ſagle Grotteck nachläſſig. „Aber 
wiſſen Sie, Verehrteſter, ſeit Europa eine Räuberhöhle ge⸗ 
worden iſt, müſſen anſtändige Leute auf der Hut ſein.“ 

„Gewiß. Die Anſtändigen trifft ſolch Pech ja erfahrungs⸗ 
Vüummiß, am llebſten. Uebrigens ſind wir auf der Hut. Die 
Nrimlnalpoltzeirhat uns neue Warnungen zugehen lafſen.“ 
iich ſobialbalie Einrichtung“, näſelte Grotteck und verabſchiedate 

ſich jovial, 
Beim Weitergehen fiel ihm eln, daß die Anſpielung auf dle 

anſtändigen Leute eigentlich im Grund eine Beleivigung ent⸗ 
hielt. War ſie auf ihn „gemünzt“? Er brauchte es gar 
nicht. War das ein Biktat des Unterbewußtſeinsk Nun, jeden⸗ 
falls war ſein Gelb echt. 

In eilnem Reiſebureau am Zriedrichsbahnhof beſtellte er 
eine Fahrkarte nach Danzig für ein Flugzeug der Lufthanſa, 
Es blieb noch genügend Beit, in, einer Badeanſtalt ein heißes 
Bad zu nehmen und ſein beſcheidenes Frühſtück zu ergänzen. 

(Fortſetzung folgt.) 

Rütsel-Ece der⸗Danaiger Volxsstimme- 
Füllrätfel. mofleiſpruna. 
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find 16 Worte zu bilden, deren erſte und lette Buchſtaben⸗ 
beide von oben ach unten -geleſen einen Spruch bezeichnen. 
Bedeutung der Worte; k. Verbrennungsrüchſtand, 2. Schäch⸗ 
figur, 3. Muſe, 4. Zablungemittel,, ö. chemiſcher⸗Körper. 
6, ſtädtiſches Gebäude, 7. Parlamentariſche Ausſprache,8. 
Kirchenſonntag, 9, europäiſches Könioreich, 10. flavifcher 
Volksſtamm. 11. Strom in ⸗Afrika, 12. Inſekt, 13. Sagen⸗ 
tier. 14. britiſche Kolonie in: Weſtindien, 15. Fleiſchgericht, 
16. Hunderaſſe. ů— — —* 

Dir orten am Nins. 
Ein Veriexſcherz- 

Aus ſtarkem Papier ſchneidet man 
einen Rinsc von vielleicht 15 em Durch⸗ 
meſſer Zwei Korken an elnem Faden 
bängend ſind durch einen kleineren 
Rind miteinander verbunden und mit⸗ 
dem grosen Rinn wie aus Sig. A 
lichtlich zu einem Ganzen ver 
Wie kann man Rina und Korke 
dem großen Ring abmachen, ob 
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1. Vrot, 13, Atem, 15., Dom, 16. Jre, 17. Ab 

19. Ale, 21. Ruine, 23. Ader, 24. Main. 

  

Deie Buchſtaben ſind fo zu ordnen, daß die Wagerechten 
btpeicien: iWbmgenite 2. Malaienwaffe, 3. Gstreide⸗ 
pflanze, 4. norpiſches Göttergeſchlecht, 5. ſchwediſcher. Tunltes, 
läufer, 6. gelehriger Vogel, 7. Recke aus dem Gudrunlied⸗ 

Nach Einfücung le eines Buchſtabens, durch welche Minte 
Worte anderer Bedeutung erbält, bezeichnet die mittelſte 
Senkrechte eine Lebranſtalt. ä 

der Aufgaben in Nr. 219 vom 19. Sepkember 1920. 

„„ „MUnhlsfuns zum Kreuzworträtfel. 
Waarecht! 5. Orgel, 6. Mufik, 7. u 

  

      
. 20. Rerv, 

22. Palme, 25. Dea, 26. Falke, 27. IJrene —** 
„Senkrecht: 1. Trier, 2. Blut, 3. Erür, 4, Virne, 

8, nom, 0, Giotß, 10, Marne, 12. Gde, 14. Tee, 18. Behas, 

   

    

—AKuflöſung zum Röſſelſpranss. 
Run tebt⸗der Mond durch Wolkenwand, 
Nun iſt der Tag berum; 
Da ſchweigen alle Vöslein bald 
Im Walde um und um. 
Die Heidelerch' noch oben ſinat 
Die Mmſei 15 al ben leßt Ton 

e Amſel fingt den letzten 
Und fliest zu Neſt, zu Neſt. (Tb. Storm.) 

‚ Auflöſung zum Gleichtlanarätzel. 
Dabn. Jabn Zabn, Kabn, Wabn, Hab 

„ K. — 
Aufisſuna zum Mritbmogriv 
rau- niob, Resaio, Abigail, ungarn, Eucaet E 

Oliven Bürggrat. = Frauenlob. 
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Sozialiſtiſche Arbeiterjngend im Vormarſch 
Neue Mitglieder— Nächſter Reichsjugendtag im Rieſenzeltlager 

Auf ber⸗ Burg Hohuſteln (Sächſiſche Schweiz), der größten 
ugen Uglebet Ddeuiſchlonds, l der Verband der Sozia⸗ 

liſtiſchen Arbeiterjugend Deutſchlands dieſer Tage ſeine Reichs⸗ 
allsſchuß⸗Sitzung ab. In ſeinem Bericht über den Stand der 
Organlſallon konnte der Verbandsvorſitzende Erich Ollenhauer 

erfreutiche Mitteilungen machen über ebtoens uUnd ideelle 
Foriſchritte der Soziallſtiſchen Jugenbbewegung. 

m erſten-Halbiahr 1929 ſtieg vie Mitalieverzahl von 53 380 In erſlen-Halbiah auf e 80o. zah 3 

Der Höhepunkt der Arbeit im Sommerhalbjahr war der Inter⸗ 
natlauale Jugendiag in Wien, an dem ründ 13 000 Jugend⸗ 
liche aus Deutſchland teilgenommen haben. 

Vom Wiener Jugendirag iſt eine verſtärtte Aktivität und 
Hingabe der Keiand für die 0 ialiſtiſche Bewegung zu ver⸗ 
ſpüßen Der Verband der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend wird 
u feiner Herbſtwerbewoche vom 6. bis 12. Oktober verſuchen, 

dieſe Jugend organiſatoriſch für die Arbeiterbewegung zu er⸗ 
A Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend iſt ſo werbefreudig 
Und in ihren einzelnen Organiſationsteilen ſo feſt gekügt, daß 
ſie ueben der Werbung unter der Jugend in der Jugendwoche 
auch noch Kraſt genug haben wird, in der Werbewoche für die 
Partel vom 13. bis 20. Oktober und im Wahlkampf für Stär⸗ 
lung des ſozialdemokratiſchen Einfluſſes in den Gemeinden in 
ſtartem Maße mitzuwirken. 

Der Reichsausſchuß ſtellte u. a. einen Plan für 
die Arbeit im Jahre 1930 

auf. Das Ziel iſt, in, jedem Ort mit guter Arbeiterbewegung 
eine Ortsgruppe der Sozialiſtiſchen Arbeiteriugend ins Leben 
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zu, ruſen und die Mitgliederzahl des Verbändes 0 zu ſteigern, 
wal ſie 10 Prozent der Mitgliederzahl der Parte 
wären alſo rund 100 000. . 

Eine Frühjahrswerbewoche, ein Norddeutſcher Jugendtag, 
der Oſteri 1930 in Verbindung mit der Reichstonferenz d⸗s 
Verbandes der Sozlialiſtiſchen Arbeiterſugend in Lüneburg 
Hatermolie ſoll, ein Sport⸗ und Spieltag im September, ein 
„Internationaler Wüleicpas als Auftatt zu einer Herbſtwerbe⸗ 
woche ſollen im Reichsmaßſtab dazu beitragen, dieſem Ziel 
näherzukommen. Zur⸗ Pflege der internationalen Geſinnung 
ſollen im nüchſten Somnier mehrere Jugendferienfahrten ins 

Unternonmen werden. Dieſe Fahrten ſollen leine 
billigen Vergnügungsfahrten ſein, die 
Keziehung bleiben mit der Jugend anderer Länder, und den 
Geiſt von Wien, don Geiſt der Kameradſchaft und der inter⸗ 
nationalen Solibarität weiter pflegen, und vertiefen, Vor⸗ 
geſehen ſind Fahrten nach Oeſterreich, nach der. Tſchecho⸗ 
flowakei, nach Dänemark⸗Schweden und nach Holland. 

Der nächſte Reichsjugendtag der SA. . 

ſoll im Jahre 1931 in Verbindung mit einem vierzehntägigen 
Reichszelilager ſtattſinden. Geplant iſt, den Jugendtag nicht 
halten Großſtadt, ſondern in einer rieſigen Zeltſtabt abzu⸗ 
alten. ‚ 

Dieſer Arbeilsplan ſtelle hohe Anforderungen an alle Teile 
der Jugendorganifation. Zur Schulung der Funktionäre 
follen deshalb auch im nächſten Jahre mehrere Reichslurſe im 
Reichsſerienheim des Verbandes, iin Friedrich⸗Ebert⸗Heim in 
Tännich in Thüringen, durchgeführt werden. 

  

* * 

Der Geburistag 
der Aobeiteriugend 

Die große Feier im Berliner Herren⸗ 
‚ haus ů 

Links: Im großen Sitzungsſaal 

lauſcht die Jugend den Anſprachen 
ihrer Führer. Auf den Tribinien der 

„Junge Chor“, deſſei Geſänge die 

Feier weihevoll umrahmten. Rechts: 

Der Verbanpovorſitzenvde der Ar⸗ 

beiterjugend, Erich Ollenhauer, ſpricht. 

Die Staatsgewalt geht vom Kinde aus 
Die Nepublik der Kinder — Die Pflichten des Präſidenten 

Der oberſte Grundſatz der ſechs Ferienzeltlager der roten 
Falken Deutſchlands, die in dieſem Sommer errichtet wurden, 
lom Kücd, Lang.ei iſt Gam pfab, vem Jeb. Staatsgewalt geht 

inde aus,“ ein Grundſatz, dem jede pädagogiſche und 
ſoziale Arbeit untergeordnet iſt. 0 Hüich 
Um den Kinderrepubliken den Charakter eines wohlgeord⸗ 

neten Staatsweſens zu geben, ſinb die Bürger in Dorf⸗ 
gemeinſchaften eingeteilt. Die einzelnen Zeltlager mit 
ihren 500—2000 Arbeiterkindern machen eine nach rationellen 
Geſichtspunkten arbeitende Betriebsorganiſation und parla⸗ 
mentariſche Vertretung notwendig. Die Dorfgemeinſchaften 
ſetzen ſich aus den Zeltgemeinſchaften zuſammen, die mit ihren 
11—15 Kindern und einem erwachſenen Helfer eine Lebenszelle 
mit einer gewiſſen äußeren und inneren Selbſtändigkeit bilden. 
Den Dörfern ſteht ein bon den Kinvern gewählter Bürger⸗ 
meiſter vor, während jede Zeltgemeinſchaft vurch je einen Zelt⸗ 
obmann vertreten wird. Die Bürgermeiſter wie auch die 
erwachſenen Lichli⸗ haben keinerlei dittatoriſche Befugniſſe: 
verhundeln, beſchließen, regieren im Umtreis des Dorfes iut 
nur das Dorfparlament. Die Bürgermeiſter, vie Doriabgeord⸗ 
neten (Kinder), der Lagerpräſident, dem im Gegenſatz zum 
Lagerobmann 2 

eine mehr reprüſentative Junttion zukommt, 
und die Sachverwalter fütr Ordming, Veranſtaltungen, Er⸗ 
nährung, Arbeitsdienſt, Sport, Baden, Poſt, Preſſe u. a. 
bilden das Lagerparlament, das als ranghöchſte Vertreterver⸗ 
ſammlung-in Verbindung mit der Lagerleitung als die Regie⸗ 

Aunhezes Periementeedaf nben ßen BDieſes Parl neben dem Lagerpräſidenten als 
Vorſitzenden guch noch einen roten Fallen als zweiten Vor⸗ 
IM vas und zwei andere als Schriſtfübrer im Vorſtand hat, 

bDas Venttii für all die Sorgen und Bewegungen der ge⸗ 
ſamten Republir. Alle Beſchlüſſe, die das Parlament faßl, ſind 
bindend jeden Roten Falken. Der Geiſt, der in den Aus⸗ 
einand . aſe und Verhandlungen lebt, in ein freund⸗ 
ſchaftlicher: alle Sitzungen ſind öffentlich Durch dieſe Ein⸗ 
fügung der Kinder in den Verwaltungsapparat wird ihnen 
zn am Linſtätte — ſie vier Wochen nb8 leben, wirklich 

rerx Begeiſterung und ihreir antwor⸗ 

ee e- e i hlige teignis waren die vor einigen Tagen ſtatt⸗ 
SüMidenen Wahlen zu den Lagerparlamenten. Vorbereitung. 

ahlgang und die erſten Sitzungen zeugten von der 

Hier waren die Kinder in ihrem Element, das bislang nur die 
Allivifät der Erwachſenen in jetzte. Wie bier die 
friſchen Jungens und: Mädels die Meurglihen Möglichleiten 
der öſtlich 

3 

  Propaganda und ver Waultechnit variierten. war köhtlich Ideal 

zu beobachten. Sie machten dieſe ganzen Wahlkampagnen zu 
einem luſtigen Erlebnis, das nicht wenig zur Stimmung der 
Lager beitrug. Schon in Wohitemdſßten nan eifrig an den 
Porbereitungen gearbeitet. Wahltandidaten wurden aufgeſtellt, 
Plalate gezimmert, die mit luſtigen Texten, oft dem Sprach⸗ 
jargon einer geſundgewachſenen Jugend entnommen, den 
Kampf der Meinungen interpunktierten. 

In vielen Dörfern der Zeltrepubliten mußten ſich auch die 
Kandidaten als Redner vor ihre Wahlerſchaff Helen Anbb ver⸗ 
ſprachen mit kindlichem Ernſt alle Intereſſen ihrer Dörfer 3u 
vertreten und ſich ganz ů ——— 

in den Dienſt der gt und 8 ů ber iſti Geiaeng,ihrer Kickertepubnden en Pelen. ihen 
Wenn ſich vielleicht noch anfangs der Lokalpatriotismus der 
einzelnen ichon mühheld! Geltung verſchaffen wollte. ſo 
wurde doch ſchon. rend der Wablzeit durch die gemein⸗ 
ſame Arbeit und durch das gemeinſame Erlebnis das Neben⸗ 
einander überbrückt. Kieler wählten Berliner, Badenſer 
Braunſchweiger, Hamburger Dänen uſw. 

  

  

Wütt iun Sutermuthpnulen Sugenbtyg 
  

Felix Kanitz (Wien) ſpricht in Danzig 

Die internationaſe ſozialiſti Jugend feiert am 6. Of⸗ 
tober 1929 ihren Iuteranonalent ges * 
neut ihre Stimme erheben und für ihm Jugendſchutzforderun⸗ 
gen demonft-zeren. Es gilt ferner, ein Bekeuntnis für die 
Arbeitriug Jugend⸗Internativnale abzulegen. Auch Danzigs 
Arbeite riugend will dieſen Tag feſtlich begehen. Als inter⸗ 
nationaler Feſtredner wird der Genoſſe Felix Kanitz (Wien, 
nach Danzig kommen. ů de Seat 0 
Am Sonntag, dem 6. Oktober, nachmittags 254 Uhr, treifen 

ſich die Mitglieder der Arbeiterjugend auf dem Hanſaplatz jum 
Umzug durch die Stabt bis zuüm Dominikanerplatz. — Hier 
kindet eine Kundgebung „Für Jugendſchutz und Jugendrecht“ 
ſtatt. Der Redner iſt Genoſſe Felix Kanitz (Wien). Am Abend 
vorher, am Sonnabend, dem 5. Oktober, abends 752 Uhr, wird 
in der Aula der Petriſchule am Hauſaplatz eine Feierſtunde 
mit der Vorführung des Films vom Internationalen Jugend⸗ 
treffen in Dien ſtattfinden. Alle Jugendlichen werben ſicher 

eer Aunten Wien enieee Aühmtſcher kab, iu kehen' Ser er. ge in au iert find, zu j⸗ Der 
Eintrittspreis beträgt 50 PF. v ö 
Die Sozioliſtiſche ꝛeittriuhend Danzigs wird diefe Tage 

öů eale unscehialten, anemehme für ihre Sache and im Wre 
  

beträgt; das 

euiſche Jugend ſoll in 

—Jugendtag. Sie wollen er⸗   

    
    

Jiin, der Tramp 
V K — 

Wilhelm Heyvrich 

Im Rauchexwagen ves Expreßzuges zwiſchen Dulüth und 
St. Paul erzählte mir der Sehall eine Trampgeſchichte, vie 
er ſelbſt erlebt haben wollte. Und warum ſollte ein Schaffner 
der „Northern Paciſic“ nicht ebenſo glaubwürdig ſein als 
Jack London? ‚ 

Vor etwa fümf Jahren, berichtete er, ſtocherten wir cines 
Tages einen jungen Kerl unter dem Wagen hervor, der ſchon 
ſtundenlaug dort Le, den Achſen gehaugen hatte. 

Wir machen ſolche Sachen gern ſtillſchweigend ab, um die 
Pafſagtere nicht in Aufruhr zu bringen. Eine Tracht Prügel 
ſinier dem Güterſchuppen, und dann zur Polizei! Dicter Jüng⸗ 
ſ, aber ſchlug einen ſolchen Krach, daß an eine diskrete Er⸗ 
ledigung nicht zu denlen war. Die Paffagiere ſammelten ſich 
um uns und wollten uns überreden, den verwegenen Burſchen 
laufen zu laſſen. Und als wir uns weigerten, veranſtalteten ſie 
eine Sammlung, kauften ihm eine Fahrtarte und ſteckten ihin 
den Ueberſchuß in die Taſche. Ein paar ſunge Gentleman, die 
ſich beſonders ins Zeug gelegt hatten, luden ihn, heme Mittag; 
eſſen im Bahnhofshotel ein. Und damit hätte dle Sache für 
mich erlevigt ſein können. ö 3 

Aber es kam anders. 
Als ich kurz vor der Weiterfahrt den Zug revibierte, kamen 

die jungen, Herren mit dem Tramp in ihrer Mitte lärmend 
auf mich zu und einer von ihnen h 
„Mr, Conductor, dieſer Kerl hier“ — datei zeigte er auf Jim 
— „dieſer Kerl alſo behauptet, daß niemand von uns es ſoym 
nachmachen würde, dort unten zwiſchen den Rädern zu fahren, 
wie er es gemacht hat. Ich habe mit den Leulen hier gewettet. 
vaß ich die 75 Meilen bis zur nächſten Station auf dieſelbe 
Arl zurücklegen werde! Ich frage Sie nur der Ordnung wegen, 
ob Sie etwas dagegen haben?“ 

ielt mir folgende Rede: 

„ 

„Was. Teuſel!“ rief ich. „Ihre Knochen ſinv wohl ſchon zu. 
lange heil geblieben?“ ů 

„Meine Knochen ſind mir genau ſo lieb wie anderen 
Leuten“, erwiderte der junge Menſch forſch, „ach will nur 
pleſem großmäuligen Kerl beweiſen, ‚ß ich das Kunſtſtück 
ebenſogut fertigbringe wie er, und ich denle, daß Sie mich 
nicht daran hindern werden.“ 

Ae (hegenvorſtellungen nutzten nichts. 
Als ich wieder zurückam, hatte Iim als Fachmann den 

jungen Gentleman zwiſchen den Rädern verſtaut. Ich Dus 

hatte Patrick, dem Maſchiniſten, zehn Dollars, abgegeben und 

ihm geſaß .„Fahr' um Gotteswillen langſam in den Kurven, 
damit wir den Jungen heil nach Hauſe bringen!“ Und dann 
ſuhren wir los. — 

Patrick war ein Mann von Wort. Er fuhr ſanft wie ein 
Engel, als ob er Kinderwagen zu ziehen hatte. Aber trotzdem 

hatte ich keine Ruhe. Wir müſſen ja immer,darauf gefaßt ſein, 
daß jemand unten zwiſchen dem Geſtäntze hüngt, ünd ich wäre 
auch keine Spur bange geweſen, wenn Iim ſich noch einmal 
vorihingehängt hätte. Es war aber nicht vie neringſte Gewähr 
dafür vorhanden, daß auch der junge Gent die Strecke vur⸗ 

ten würde; denn das Reiſen, zwiſchen den Rädern eines⸗ 
xpreßzuges wird in den Sportklubs wohl kauni trainiert. 

Wir machten etwa 40 Meilen die Stunde, alſo Bar nicht 
viel, aber uns allen erſchien es voch wie ein u 
Eine Zeitlaug ſtand ich hinten auf der Plattform neben Jim, 

dem Tramp, der gleichfalls die Schienen beobachtete. „ 
„Haſt du ihm auch richtig Beſcheid geſagt, wie er ſich hin⸗⸗ 

zulegen und in den Kurven feſtzuhalten hat?“ frägte ich ihn⸗ 
„Darauf kommt doch alles an.“ 

„Wenn's mit dem Beſcheidſagen aͤllein getan iſt, kaun, ihm 
nichts paſſieren“, brummte Iim. „Aber mit Dilettanten hat's 
gewöhnlich der Teufel! Man kann ihnen Veſcheid ſagen, ſo 
viel man will, ſchließlich verlieren ſie doch die Nerven und 
machen eine Dummheit.“ ‚ 

Und je näher wir der Zielſtation kamen. deſto blümeranter 
wurde uns. Niemand hatte ſich aus dem Unglückswagen fort⸗ 
gerührt. Auch die Freunde des Amateurtramps hatten ſich 
wieder eingefunden, und mit klopfendem Lerzen erwarteten 
wir das Ende der Fahrt. ů 

Endlich knirſchten die Bremſen, und zwei Minuten ſpäter 
hielt der Zug auf der Station. — 

Wir ſprairgen aus dem Wagen, aber ſeltſam — niemand 
wagte, den erſten Blick zwiſchen die Räder zu iun! Wir ſtan⸗ 
den wie die Oelgötzen und warteten, daß es dem Gentleman 
gefallen würde, von ſelbſt hervorzukriechen. 

Es kam aber niemand hervorgekrochen. ö‚ 
Vim, ver Tramp, fand endlich den Mut. nachzuſehen. Er 

bückte ſich. Er kroch faſt unter den Wagen. Dann kam er, kalk⸗ 
weiß im Geſicht, wieder in die Höhe. ů 

„Lcerl“ ſagte er. „Da iſt mal einer drunter geweſen!“ 
Und ſo war es auch. Keine Spur war von dem Gentleman 

mehr zu finden! — — 
Wie die Geſpenſter ſtanden wir da. Niemand. ſagte ein 

MWort. Die Freunde des Verſchwundenen berieten leiſe mitein⸗ 
ander. Dann kamen ſie zu mir. „Am beſten 8 es, wir machen 
vorläufig kein Aufhebens von der Sache Wir werden mit 
einem Auto die Strecke zurückfahren und nach ihm ſuchen.“ 

Mir war es recht ſo. Es war ja im, Augenblick auch nichts 
anderes zu machen. Die jungen Herren holten ihx Gepäck aus 
dem Zuge und verſchwanven. Wir anderen fuhren weiter 

Hier ſchwieg der Schaffner und ſog heftig an 
ſeiner Zigarre. —————* — — 

„Und wie iſt die Sache Jundesrsen fragte ich neugie 
„Hat man den Leichnam gefunden lll.. .. — 
Auf dieſe Frage ſchien der Schaffner gewartet zu haben; 

denn er zog eine greuliche Grimaſſe. „Hat ſich was Leichnam!“ 
grinſte er. „Wir baben von der Bande überhaupt nichis mehr 
gehört. Aber was anderes haben wir entdeckt. und das war 
nicht ſehr luſtig. — * 

Wir waren kaum eine Viertelſtunde wieder unterwegs, als 
auf einmal ein großes Geſchrei losging. Die Herren fluchten, 
die Damen kreiſchten, kurzum, jeder hatte was zu brüllen.“ 
Denn — fämtliche Reiſetaſchen und Handkoffer waren er⸗ 
brochen und ſorgfältig ausgeräumt worden! Dem einen fehlte, 
Geld, dem anderen leßrten Wertſachen, und einige wären ratze⸗ 
kahl aufgefegt wordenl. ——* 

Der ganze Zug ⸗ſah aus wie ein Frrenhaus! Mir aber 
ſchlug es plötzlich wie ein Blitz ins Gehirn! Während wir 
alle im letzten Wagen verſämmelt geweſen waren und uns um 
das teure Leben des-jungen Gentieman geſorgt hatten, waren 
ſeine Freunde im Zuge Umhergegangen und hatten die Paſſa⸗ 
— aller Ruhe ausgeplündert. Sie hatten ſaubere Arbeit 
ge iſte! . — * Ein a 

Ja — und Fim., der Tramp. war auch verſchwunden und 
in nicht wieder Gelchen worhenl x —10 — — 
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Er mußk für die Eünven anderer büten 
Eine mehr aͤls ſonderbare Einſtellung in ver Frage der 

VeieniWverliichrei für den Gehrbegirt duimmt beß Woltzei⸗ 
räſident in Danzig ein, Es mehren 00 in Fisten jet 
jälle, in denen der Polizeipräſident die Geſelt⸗ U 

Ausführung der Kehrarbeiten verantwortlich macht, obgleich 
bei allen Berufsangebörigen die Wer bes Vertlübr 6, herrſcht, 
daß nur der Bezürksinhaber der Veraniſortliche für 
ſie Kehrbeszirt ſein kann. Im § 13 der Beſtimmungen über 

ie Anſtellung und die Pflſchten der 1 Hie örtpam, ſtein * 
Danzigs iſt ausbrücklich gefagt, „er iſt für dic, vrbnungsmäfßfige 
Wahrnehmung der Kehrgeſchäfte verantwortlichl. Trotz dieſer 
eindeutigen Faſſung hören die Klagen über Beſtrafung von 
Geſellen nicht auf. ů ů 

Wer die Peſten Wile kennt, wird zugeben müſſen, daß die 
Geſellen den beſten Wiilen haben, die Arbeiten vorſchriſtsmäßig 
auszuführen. Leider iſt dies inſolge der 90 üheren Unter⸗ 
laſſungsfünden nicht immer möglich., Der Haelh dahdent hat 
ſelbſt in einem Erlaß vom 8. 1. d. J. feſtgeſtellt, daß 

aus der Zeit vor Einführung des Kehrzwanges noch Ver⸗ 
ſtopfungen der Schornſteine vurch Bauſchutt ufw. beſtehen, 

und pag, dieſe Verſtopfungen umgehend beſeitigt werden 
müſſen. Wenn der Geſelle ſein äußerſt reichliches Tagespenſum 
erlebigt hat, dann muß er noch an die Leicht Alte der aus 
früherer Zeit beſiehteßem Mängel gehen, Leicht iſt es möglich 
— um endlich in dieſem verſtopften Schornſtein aufzuräumen 
—, daß er einmal den heruntergekehrten Ruß am gleichen 
Tage nicht mehr herausnehmen kann. Die Folge iſt eine An⸗ 
zelge, die ihm zu einer Polizeiſtrafe verhilft. — 
Die Tragik ſe den Geſellen liegt auch noch darin, daß er es 

nicht wagen varf, 

10 
gegen eine Geldſtrafe, die ihm zupiltiert wurde, Einſpruch 
erheben. Wenn auch ſein Vexſchulden nicht Lethesten wird, 
iſt boch immerhin vie Polizeiverordnung über ben eu ech 
verletzt und die Strafe wird eveniuell verſchärft und zu Rech 
beſtehend erkannt. Die Strafe wird durch die beantragie 
richterliche Kieſrendmret im Strafregiſter eingetragen uld der 
Geſelle, der ſeinen Arbeitgeber letzten Endes nicht zwingen 
kann, mitzuarbeiten, damit die Arbeiten korrekt ausgeführt 
werden können, gilt als af olten. Er, tann dann nach den 
Anſtellungsbeſtimmungen nicht augeſtellt werdben, wenn die 
Beſtimmungen ſcharf r Ner werden, denn der Bezirls⸗ 
ſchornſteinfeger wiuß, vor der Anſtellung nachweiſen, daß er 
un beſcholten iſt. Es muß gegen das Vorgehen des 
Pollzeipxräſtventen in dieſer Beziehunt auf das entſchiedenſte 

   

Neran' werben. Der Kehrbezirlsinhaber iſt der 

De SHomiüsehergſel⸗ ul Siibema 

it die⸗ 
L die⸗ 

erantwortliche für die Kehrarbeiten. ů 

Fahland, 
Vorſitzender des Zentralverbandes der Schornſteinfegergeſellen 

U ů 3 Deutſchlands. 
T —.— 

Obwohl Ueberſtunben verlannt werden 

Die Berliner Banken führen einen umfangreichen Per⸗ 
ſonqalabbau durch. Die Diskonto⸗Geſellſchaft wird etwa 
10 Prozent ihrer geſamten Belegſchaft, das ſind rund 400 
Angeſtellte,bis 3 an Mürest hon Abte haben. Die. 
Deutſche Bank plank. den Abbau vin 200 
in den Wintermonaten, und zwar in der Hauptſache infolge 
Zuſammenlegung der Effektenabteilungen der Depoſiten⸗ 
kaſfen mit der Zentralkaſſe. Die Dresdeuer Bank hat 
bereits im erſten Halbjahr 1929 über 100 Augeſtellte ent⸗ 
laſſen. Beim Berliner Kaſſenverein dürften 5 Prozent des 
Perſonals abgebaut werden. Auch bei den Privatbanken 
iſt ein Perſonalabbau feſtzuſtelleu. Der Allgemeine Verband 
der Deutſchen Bankangeſtellten veranſtaltete eine Kund⸗ 
gebung gegen den Abbau der Angeſtellten im Bankgewerbe. 
In einer Entſchließung wird gegen den neuerlichen Verg 
fonalabbau ſchärſſter Proteſt einelegt. Der Abbau ſei viel 
zu weit getrieben worden, wie die andauernde Ueberſtunden⸗ 
wirtſchaft beweiſe. 

Difzivlin gegen Terror 
Der wilde Rohrleger⸗Streit in Berlin 

Der Bevollmächtigte der Berliner Metallarbeiter Paul 
Eckert gab in einer überfüllten Verſammlung der verbands⸗ 
treuen Kohrleger und Helfer einen ausführlichen Situations⸗ 
bericht über den wilden Rohrlegerſtreil. Nach den Behauptun⸗ 
gen Nizderkirchners haben 60 Firmen ſeine Forderungen „reſt⸗ 
los anerkannt“. In Wirklichteit ſind unter dieſen Firmen nur 
drei, die für das Rohrlegergewerbe überhaupt von Bedeu⸗ 
tung ſind, während die übrigen nur kleime Betriebe 
ſind. Ueberdies hat ein Teil dieſer Firmen die Forderungen 
nur für die nächſten drei Monate Picrmgh, ein anderer Teil 
hat ſich nur verpflichtet, nach Beendigung ves wilden Streiks 
die Differenz zwiſchen dem Tariflohn und der dann etwa von 
Niederkirchner durchgeſetzten Lohnerhöhung nachzuzahlen. Ein 
Kapitel für ſich iſt die Ausgabe der Arbeitsberechtigungskarten. 

Wer U verpflichtet, von ſeinem Arbeitslohn wöchentlich 
10 Marl zu zahlen, bekommt eine Arbeitsberechtigungs⸗ 
karte und darf arbeiten. Der Sicherheit halber wird dieſe. Ar⸗ 
beitserlaubnis von Woche zu Woche verlängert, nachdem bie 

10 Mark bezahlt wurden. ů — 
Unter dieſen berilichdß. Ughzit ſich die Begeiſterung für den 

wilden Streit merklich ab. Bei Beginn des wilden, Streils 
im Deutſchen Metallarbeitervekband noch rund 2200 

Rohrleger und Helfer organiſiert, während es heute bereits 
über 2600 ſind. Täglich melden ſich auf dem Vexbandsbüro 
Mitglieder der Niederkirchner⸗Vereinigung, die um die Wieder⸗ 
aufnahme und die Anrechnung ihrer alten hrie ber Poſt er⸗ 
ſuchen. Das. iſt auch kein Zeichen ver Stärke der Poſition 
Niederkirchners. ů ——5 
  8 

——— ů „ 

Dov. William Scholl 
der belannte Gründer der Dr. 
Scholls Kesieſe c0 der 
wie gemeldet, erſt kürzlich 100 000 
Dollar zu Forſchungsarbeiten auf 
dem Gebiete der Fußpflege ge⸗ 

jeppelin⸗ 
Luftſchiff in Friedrichshaſen ein⸗ 
getroffen. In einem Interview 
hat er bekanntgegeben, eine Rund⸗ 
reiſe M8 Europa zu machen, 
um die Dr. Scholls Fußpflege⸗ 
Inſtitute noch weiter. auszubauen.   

Perfonniabbau der Beriiner Banken 

bis 300 Angeſtellten 

   

  

D Keisehſuht hat uuchgelaſſen 
öů Rückaang des Seeverkehrs von Göingen. 

ten iſt im Gdinger Seeverkehr im Auguſt ein kleiner Rück⸗ 
gang eingetreten, der ſi⸗ ſte-Einſohr van Ri. zurückführen 
lüßt, daß die worher lebhaſtée Einfubr von Reis vollſtändig 
feͤhlte und auch die Düngemitteleinfuhr ſich vermindert hat. 
Eingelaufen ſind im Auguſt 174 Schlffe mit einem Netto⸗ 
raumgehalt von 1590 183 Tonnen, beinahe 20 000 Tonnen we⸗ 
niger als im Vormonat. Auffallend 

groß war die Zahl von großen Liniendampfern, 
die diesmal in-Gbingen einlieſen. Zwelmial kamen dle Paſſa⸗ 
gierdampfer der Baltiſchen Amerlka⸗Linie, die damit offen⸗ 

  

So ſahen die deutſchen Strüme aus 
Die austrocknende Elbe in Dresden 

bar jetzt ſchon regelmßig neben Danzig auch Goingen an⸗ 
laufen. Ferner kam der 429 fß. Krabus“ der frauööſiſchen 
Südamerika⸗Linie, der mit 428 Pa jogieren nach Südamertka 
abfuhr und außerdem kamen zwei Alule der amerikaniſchen 
Frachtlinie ein. Wie wentg dieſe Linie vorläufig benußzt 
wird, erſieht man daraus, daßhlber von Amerika kommende 
Frachtdampfer „Saguache“ nur 19 Tonnen Güter für Gdin⸗ 
Dan, mitbrachte. Ebenſo nahm der 155 Amerika auslaufende 

ampfer nur wenige an 01 mit. Um die Dampfer dieſer 
Linie banbelt es ſich auch bei den Verhandlungen, dſe jetzt 
Stettin wegen Einrichtung einer Amerika⸗Linie führt. Die 
nach Gdͤingen eingeſührte, bär 79900.0 betrug im Auguſt 
nur, 21.178 Tonnen gegenliber 73900., Tonnen im Juli. 

Die Reiseinfuhr fehlte vollſtändig, die Einführ von 
Thomasmehl betrug nur 12000 Tohnen megen 80 700 im 
Vormonat, die Schrotteinfuhr iſt mit 6266 Tonnen etwas ge⸗ 
wachſen, ebenſo die Einfuhr von Eiſenerz mit. 2800 Tonnen. 
Von beu auslaufenden Schiffen waren 24 ohne Ladung, 15 
hatten Paſſagiere an Bord. Die ausgeſührte Ladungsmenge 
betrug 250 000 Tonnen und iſt damit auch um reichlich 11000 
Tunnen kleiner als im Vormonat. Der Rückgang entfällt 
Ber auf die Kohlenausfuhr, die nur 241 700 Tonnen erreichte. 
emerkenswert iſt die Ausfuhr von Zucker in Höhe von 

5000 Tonnen, während im Juli 9700 Tönnen Zucker ausge⸗ 
führt wurden. Zucker wird alſo ſetzt zum Schaben von 
Daͤnzig fchon — 

regelmäkig über. Gbingen in gröberem Umfange 

befördert. Weiter wiffden 941 Tonnen Reis und Reismebl 
und 800 Tonnen Reiskleie ausgeführt, außerdem zum erſten 
Male auch eine Ladung Papter von 611 Tonnen, ferner ver? 
ſchiedene kleine Gütermengen. Trotz des Rückganges der 
Geſamtmenge iſt das Ausfuhrbild im Juli wieder vielſeiti⸗ 
U geweſen als im Vormonat, Die Zahl der ankommenden 

aſſagiere betrug 706, während ungeführ 2000 Paſſagiere ab⸗ 
fuhren. Infolge des Anlaufens der großen däniſchen Paſſa⸗ 
gierdampfer ſtand im Auguſt die däniſche Flagge beim Ein⸗ 
gang mit 34 500 Tonnen an erſter Stelle, während an zwei⸗ 
ler Stelle die ſchwediſche mit 25 400 Tonnen folgte. 

Abſqhluſſe Dumzibher Aüttengejeuſcaften 
Danzia⸗Rückforter Sägewerksbetriebs⸗ und Holzexvedi⸗ 

tions⸗AG. Das Geſchäftsjahr 1928 hat. einen neuen Verluſt 
von 58,82 Gulden gebrachtt. Auiperlußt ve des Verluſtvor⸗ 
trages aus 1927 wird ein Geſamtverluſt von 7872,/16 Gulben 
ausgewieſen. Von dem Aktienkapttal von 25 000 Gulden 
find nicht eingezahlt 18.750⸗Gulden- ů 

Tiesenhöfer Oehlmühlée A.465,, In; dem Geſchäftsſabr 
1928 betrugen die Einnahnten108 658,26/ Gulden. Demgegen⸗ 
über erforderten Geſchäftsunkoſten 35 540,46 Gulden, Fabri⸗ 
kationsunkoſten 75.805,00. Gulden, Zinſen 7858,02 Gulden. 
Der Verluſt beträgt 10 580,21 Gulden. Das Aktienkapital 
25 000 Gulden. ‚ 

Mie Gläublgerverſanmlunſ der Veruſſa 
Starke Augrille geaen bie rnſliſche Handelsvertretung 

öů n Besit 
In der Gläubigerverſammlüna der Deruſſa, wurden 

Ui At gegen die ruſſiſche Handelsvertretung ge⸗ 
richtet. 
annahm, daß der Staat hinter dieſem Unternehmen der 

  

    

Handelsvertretung nicht hinter der Deruſſa ſteht, ſondern 
als Hauptgläubiger auftrat. Es wurde beſchloſſen, die 
Deruſſa weiterbeſtehen zu laſſen, doch ſoll der Gläubiger⸗ 
ausſchuß beſchließen, was zu geſchehen hat. ů 

Drei Millionen für die Lufthanſa. Wie erinnerlich, iſt 
durch Geſetz vom 29, Juni 1020 der Reichsfinanzminiſter er⸗ 
mächtigt worden, die Verpilichtungen zur Verzinſung und 
Tilgung einer für den Betrieb von außereuropäiſchen, Luft⸗ 
verkehrsſtrecken von der Deulſchen Lufthanſa aufzunehmen⸗ 

    

  

ö den Anleihe von ſechs Milllonen RM. bis zum jährlichen⸗ 
erne Man bat ſich Betrage von 550 000 RM. zu ühernehmen. 

nunmehr entſchloſſen, drei Millionen RM. im Nachtrags⸗ 
etat änzufordern, ſo daß man mit der Aufnahme einer An⸗ 
leihe zumindeſt bis zum nächſten Frühjahr warten kann. 
Dieſe Entſcheidung iſt offenbar-im Hinblick auf die zur Zeit 
ja beſonders angünſtigen. Müglichkeiten für die Aüfnahme 

  

  iolet. 
    

Nach einer Reihe von Monaten mit größeren Vortſchrit⸗ 

   

    

n hat der Deruffa Kredtte: gewährt, weil man 

Deruſſa ſtünde. Nunmehr ſtellt ſich jedoch heraus, daß die 

     einer Auslandsanleihe, an die män bisber gedacht hatte, er⸗ 

    
Daniger Schiffslifte 

D8. Hafen werden erwartet: 
in, D. „Bothal“, 20. 0, fällig, leer ab Kopenhagen, Pam. Di. . eguhbe,, 25 , Etettin, leer, 30 e& ien. 

Di. D. „Deßbemona“, 26. 9., leer von Gent, Reinhold, 
Leit. D. Maupo“, 26, 9. von Kopenhagen, leer, Artas. 
Schwed. O. „Libau“, 26. 9, ab Memel, Güter, hieinholb. 
Schwed. D. „Ragnar“, 25. 9., 18 Uhr, leer von Halmſtad. 

Pam. 
Lett. D. „Turaida“, 25. 9. ab Rotterdam, Voigt, 
Schweb. D. „Tyr“, ca. 26./27. 9., leer fällig, Behnke & Sieg. 

Das Gbinger Reisſchülwern geht gut ö 
Ein Verkaufsbüro in London 

Das Reisſchälwerk in Gdingen hat in den letzten drei 
Monaten über 9000 Tonnen Reis ins Ausland ausgeführt. 
Nach den Exportplänen der Fabrikleitung iſt vor allem eine 
Ausbehnung des Abſatzes auf den balkiſchen und fkandi⸗ 
naviſchen Märkten, ſowie eine verſtärkte Ausfuhr nach den 
engliſchen Häfen in Ausſicht genommen, In London wurde 
von dem Retsſchälwerk ein elgenes Verkaufsbiiro gegründet. 
Auf eine Exportſteigerung wird von der Werkleitung um ſo 
größeres Gewicht gelegt, als die Bearbeitung des inner⸗ 
polniſchen Marktes nicht die Abſatzmbalichkeiten ergeben hat, 
die der Leiſtungsfähigtett des Gdinger Reisſchälwerkes im 
Umfange von 180 000 Tonnen jährlich entſprechen würden. 
Zur Behebung der ſich geltendmachenden Transvortſchwie⸗ 
rigfeiten wird von der Werkleitung, wie man hört, die An⸗ 
ſchaffung eigener Schiffe geplaut. 

Ausbau volniſcher ZJementfabtiben 
In den Zementfabriken „Gorka“ und „Grodziee“, die den 

Konzernen Firley bzw. Solvay gebören, wurden neuerdings 
zwei Rotationsöfen neueſter Konſtruktion in Betrieb geſetzt, 
beren Leiſtungsfähigkeit ſich auf ſe ca. 90 000 Tonnen ſtellt⸗. 

Lokomotivbeſtellungen der Reichsbahn. Nach Inſor⸗ 
mationen des WXB.⸗Handelsdienſt iſt in der Verwaltungs⸗ 
motlhenn der Reichsbahn die Beſtellung von 50 Loko⸗ 
mottven bei der deutſchen Lokomottiveninduſtrie beſchloſſen 
worden, Die Verteilung der Aufträge erfolgt durch dle 
Beſchaffungsſtelle ber Reichsbahn Un Wege der Ausſchrei⸗ 
bung. Von der Beſtellung ſind entſprechend früher ge⸗ 
gebenen Zuſagen ſteben Lokomotiven für die oſtpreußiſchen 
Fabriken reſervie 

  

    

    
ů Zeppelins neues Heim 

Die bei Alron (Nordamerika) im Bau befinbdliche Zeppelin⸗ 
Halle wird vie größte der Welt werden. Sie iſt für die beiden 

zutünftigen Zeppeline Z. R. S. 4 und 5 beſtimmt 

Becliner Getreidebörſe 
Bericht vom 25. September 

Es wurden notiert: Weizen 221—223, Roggen 178—181, 
Braugerſte 200—220, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—186, 
Hafer 164—174, lvev Maig Berlin 207—208, Weizenmehl 
2,15—88,50, Roggenmehl 24.,25—27,25, Weizenkleie 11,60 bis 
Siati Roggenkleie 10,86—11,25 Reichsmark ab märkiſchen 
Stationen. 

Hanbelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen September 
234 (Vortag 286), Oktober 288—286/ (230), Dezember 248 
bis 2464 (251), Roggen Oktober 189—190—190 (192), De⸗ 

zember 204—202½ (205%), Hafer Oktober 1757 und Brief 
(179), Dezember 100—188 (10172). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

    
    

    

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden ſ 25. September 24. September 

notiert für Weld Brief Seld Briel. 

—— SBanknoten 
ö 

10% Sechpenü. ih eisDöfas 8ie 
Schen Vonden ..... .2488s,2105,%2085,21-, 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 12280—122.90, Dollar⸗ 
noten 5,15—5,1574. 

Danziger Produktenbörſe vom 25. Sept. 1929 
  
  

    

  

  

  

   

  

        
  

Großt ů 5 Großhandelspreiſe ů 

wacbbntenl Vamig. ver 10 Küo waggonfrei Danzig ver 100 Kuo 

7 ſOi* — 
Weizen, 130 Pid. 21,75—22.00[Ackerbohnen.. — 

.. —12 i Eetſenwae 2002900 
„bezogen — Erbſen grüne 00—29. 

ggen 28.00 -34,00, „14 90—15,00 „Vikioria.. 28.00.-5,00 
Wogen —* —— Raggenkleie 11.50 

Gerſte 15,75—16,75Weihenkleie 14.25 
ů — Blaumoahhn. 

Futtergerſte 15.25—15,75 Gelvbſenff 

Hater 14,00—14,75 Wicken 
Rübfen. ——* Peluſchkhen 
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Sie vaſten zurſammen 

Tödlicher Motorrabunfall bei Liſſa 
Auf ber Chauſlee Liſſa—Goſtyn ereignete ſich ein ſchwerer 

Motorrabunfall. Ein Herr aus Liſſa, der einen anderen 
Herrn als Sozins auf bem Motorrad hatte, bemerkte, als 
ſie Kantel paffiert hatten, vor ſich anf der Chauſſee einen 
Rabfahrer. Ver Molorrabfahrer gab rechtzellig Hupen⸗ 
fignale, die wohl, inſolge des ſtarken Windes zunächſt von 
dem Rabfahrer überhört wurden, Da die Motorradfahrer 
richtig annahmen, daß der Rabdfahrer ihre Signale nicht 
gehört hatte, wollten ſie den Linksfahrenden rechts über⸗ 
holen. Faſt im letzten Augenblick bemerkte der Radfahrer 
das herankommende Motorrad und wollte, der Straßen⸗ 
orbnung gemätz, den Ueberholern die linke Ehanſſeeſeite 
frelgeben. K 

Er ſuhr deshalb im rechten Winkel aul die entgegen⸗ 
geletzte Seite und dabei dem Motorrad. das nun unmöhlich 
ausweichen konnie. in den Weg. Die beiden Fahrzenge 
prallten äufeinanber und alle brei Fahrer ſtüraten von ben 
Süiteln. Der Radfahrer, Schornſteinſegermeiſter Bufko aus 
Liſſa, zoa ſich eine Gehirnerſchütterung zu, an deren Folgen 
er kurz barauf, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben, verſtarb. 

Der Lenker des Motorrades erlitt ſtarke Kopfverletzun⸗ 
gen, während der Sozinsfahrer mit einigen Hautabſchürfun⸗ 
gen bavonkam. Tronbem ſuhr der Motorrabbeſitzer nach 
Liſſa und holte einen Arzt, ſowie Polizei herbei, muhte ſich 
dann aber in das St. Joſefkrankenhaus begeben. 

Noch ein töblicher Motorradunfall 
Direktor Stanek aus Kattowitz, der ſich ſeit vier Tagen 

vertretungsweiſe als Leiter der Kohlenfirma A. Schultz in 
Liſla anfhielt, bejand ſich mit ſeinem Bruder auf einer 
Motorrabtour. In der Rähe von gloda blieb der Direklor 
mit ſeiner Maſchine eiwas hinter ſeinem Bruder zurück und 
juhr, während er mit der einen Hanb an der Maſchine 
hantierte, in voller Fahrt gegen einen Baum. Er erlitt 
ſchwere Schüdelverletzungen und wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach dem St. Joſefkrankenhaus in Liſſa gebracht, 
wo er verſtorben iſt. 

Aus Bromnberg 
Sie wollten die Eltern verprligeln. Die drei Brüder 

Severin, Jan und Staniſlaw. Kalitowfki demolierten in der 
ſtmhe 18. am Sonntag die Wohnung ihrer Eltern, Vork⸗ 
ſtraße 12/13. Sie richteten die Möbel übel zu, zerbrachen, Ge⸗ 
ſchtrr; und nicht genug damit, wollten ſie auf ihre Eltern 
eindringen und ſie verprügeln, woran ſie jedoch verhindert 
wurden., Darauf begaben ſie ſich in ein Reſtaurant und ver⸗ 
ſuchten bier eine Schlägerei zu beginnen. Die alarmlerte 
Treihe⸗ nahm die Uebeltäter 
Treiben ein Ende. 

Verhaſtungen. Die Polizei nahm den galäbrigen Kon⸗ 
ſtautyn K. feſt, Er wurde ſchon ſeit langer Zeit wegen ver⸗ 
ſchiedener Vergehen ſteckbrieflich verfolgt.— Der 42jährige 
Kazimierz Z. hat die Firma Habroga durch einige ſuſtema⸗ 
tiſch ausgeführte Diebſtähle in erheblicher Weiſe geſchädigt. 
Er wurde in das Polizeigefängnis eingeliefert. — Die 25⸗ 
jährige Zirkuskünſtlerin Michala T., ohne feſten Wohnſitz, 
wurde ebenfalls verhaftet. Es wird ihr ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl zur Laſt gelegt. 

„Der Wochenmarkt war mittelmäßig beſucht und beſchickt. 
Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 3.20—3.30, 

jeſt und machte ibrem wüſten 

für Eier 3,20—3,30, Weibkäfe 0,50—0,70, Tilſiter Käſe 2,00 bis 

  

350, Aepfel und Birnen 050—0,70, Zwiebeln 6,20, rote Rüben 0,10, Pflaumen 025—0,95, Mohrrüben 040, Boünen 
030—050, Blumenkohl 0,50—1,00, Weißkohl 0.15, Rotkohl 0,25, 
Preißelbeeren 1,50, Tomaten 0,30—0,40, Gänſe 8—12, Enten 
3—, Tauben 120, alte Hübner 5—8, junge 2—4. Der Fleiſch⸗ 
markt brachte Speck zu 200, Schweinefleiſch 1.40—-2,00, Rind⸗ 
jleiſch 140—1,70, Kalbfleiſch 1.40—1,60, Hammelfleiſch 140 
bis 160. Die Fiſchpreiſe waren: Aale 2,00—2.50, Hechte 2, 
bis 2,50, Plötze 0,60, Breſſen 1,00, Barſe 0,80—1,60, Krebſe 
2n00 bis 3,00 Zlotn. 
Die Direktion der Fortbildungsſchule bringt den Hand⸗ 
werksmeiſtern der⸗Bauinduſtrie (Zimmermeiſter, Maurer⸗ 
meiſter. Malermeiſter und Dachdeckermeiſter? in Erin⸗ 
nerung, daß ſie die Pflicht haben, die nen eingeſtellten Lehr⸗ 
linge bis zum 28 d. M. zur Anmeldung zu bringen. Lehr⸗ 
linge, die ſchon früher die Schule beiucht haben, müſſen 
ſich bis zum 30. d. M. melden. 

ů Aus Thorn 
. g von Jengen während der Gerichtsverhand⸗ 

m Montag, dem 23. 5. M. wurden auf Anordnung 
des Staatsanwaltes Bienkowfki während einer Diebſtahls⸗ 
verhandlung vor der Strafabteilung des Bezirtsgerichts in 
Thorn 5 Zeugen wegen Meineidsverdachts aus dem Ge⸗ 
richtsſaal beraus werbaftet und nach dem Gerichtsgeſängnis 
abgeführt.— Die-Verbaftsten ſtammen fämtlich aus Sluzewo. 

Bom Baum gefallen. Am Montag, dem 2. d. M., nach⸗ 

  

mittags 44 Uhr, wurde der Rettungswagen der Feuerwebr 
nach der Weichſel gexufen. Der 16lährige Edwin Szumko⸗ 
wiak war beim Spielen auf einen- Baum gekleitert und ab⸗ 
geſtürzt. Da er ſich bei dem Sturz erheblich zerſchlagen 
Daite, wurde er zur ärztlichen Behandlung in das ftädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 

icht. Der Wochenmarkt war trotz der Thorner Marktbericht. 
Cartoffelernte ſehr gut beſchickt. Man zablte für das Piund Bntter 200.—350, für⸗Kochbutter 2,00, für die Maudel Eier 
„⸗ Sootv, für Sabne 350—3,20, für Glümje 030, für das Pfund Honig 200—3,00 Oloty, für Kartoffeln 5 Gr. bas 
Pfund. Kaf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt wurden folgende 
Preiſe notiert: Eßäpfel 0,40—0,70, Kpchspfel 0,30. Birnen 0,80 
bis 1.00, Pilaumen 0.50.—0,0, Zitronen 0,25, Preißelbecren 
180 und Brombeeren 0,80, Das Liter, Binmenkohl 020.-00 
vro Kopf, je nach Größe, Rotkoßl 0.20 das Piund, Weißkohl 
0,1j5 das d, gelbe und grüne Bohnen 630. Möobrrnben 
0,10 bis, 6,15, Kote Rüben 0,10, Salat 0,25 für 3“ 

Kohlrabi 1.00 die Mar 0 0 10, Suppengran ., die Mandel, Radieschen O.10, Suppengrän 010 5046 40 Tomaten 30.-G.20, Kürhis 1), Greken 
beln ül50 das Pfund. And Scholen u Weich bes Suun Wer- RL 2 — 'en 2 4 

ner verlangle man füür Hüdner 200N800 das Paar⸗ Surden- 

＋ 

hner 9.00—4,00 das Stlick, Enten 6,00—8,00 und Tauben 
00 das Paar. An den Fiſchſtänden zahlte man für Aal 2,00 

bis 3,50, Wels 1,80, Hecht 1,80, Schlei 200, Zander 3,00, Sup⸗ 
peuflſche 0,70, Krebſe 0,30—0,50 das Stück und Salzberinge 
0,15—0,20 das Stlick. 

2 AKnaben verſchwunden. Der 18jährige Edwin Sawicki 

dieſes Monats aus der elterlichen Wohnung entfernt und iſt 
bis, zum heutigen Tage nicht zurückgekehrt. Elnige anſei. 
ſpäter, am 25. d. M., Iſt der 1gjährige Kaztmlerz Bubzynſti, 
Schulſtraßer! wohnhaft, ebenfalls nicht zurückgekehrt. Die 
Volizei iſt vereits auf der Suche nach den Verſchwundenen. 

Aus Dirſchan 
Hengſiſchau. Der Magiſtrat der Stadt gibt bekannt, daß am 

23. Oltober, um 9 Uhr vormiltags, auf dem Platze der Feuerwehr 
eine Hengſtſchan ſtatlſindet, Zwecis Durchführung einer Regi⸗ 
Waſteng worden- alle im Gebiet der Stadt Dirſchau wohnenden 

eſitzer von dreiſährigen und ätteren Hengſten aufgefordert, dieſe 
auf dem Magiſtrat, Zimmer 9—10, in den Amtsſtunden von 
9—13 Uhr bis zum 10. Oltober 19290 anzuwenden. Miteinbegrifſen 
ſind Hengſte, die in der Kopuiationszeit des Jahres 1930 das dritte 
Lebensjahr beenden, Nichtbefolgung dieter Belanntmachung wird 
im Sinne des Geſetzes vom 23. 1. 1025 betr. der ſtaatlichen Auf⸗ 
ſicht über Hengſte beſtraft. ů 

Dirſchauer Wochenmarkt. Auf dem Wochenmartt wurden 
folgende, Durchſchnittspreiſe uvptiert: Butter 330—3,30 pro 
Pfund, Eier 8 20—3,40 die Mande., Schweineflelich 1,70 bis. 
7,80, Nindfleiſch 1,30—1,50, Kalbfleiſm 1,16—1,30, Karbonade 
1,80—2,0, Geliacktes 1,70—1.80, Mettwurit 2,00.—2,20, Leber⸗ 
und Blutwurſt 1,70—1,90, Fleiſchwurſt 1,80—2,00, Jagdwurſt 
1,00 pro Pſund, Zwiebeln 6,20 pro Pfund, Mohrrüben⸗ 
Pfund 0,15, Weißkohl 0,10—6,15 pro Pfund, Blumenkohl 

50, Wirſüngkohl 0,15—90,25, Preißelbeeren 100—1,50 
„Pflaumen 050—0,80, Birnen 0,5—0,80, Aepfel 

0—1,00, Tomaten 0,30—0,50, Gurken 0,25—0,.30 pro Pfund, 
Gänſe 1,20—1,30, Enten 1,10—1,60 pro Pfund, Kartofſfeln 
0,05—0,06 pro Pfund. ů 

Aus Grandenz 
Anmeldung zur Stammrolle. Der Stadtpräſident gibt 

folgendes bekannt: Auf Grund des Artikels 26 des Geſetzes. 
vom 23. p. 24. über die militäriſche Dienſtpflicht werden alle 
männlichen Perſouen, die im laufenden Jahre das 18. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben bezw. vollenden, d. h. im Jahre1911 
geboren ſind. und die die polniſche Staatsangehbörigkeit be⸗ 
ſitzen, aufgefordert, ſich in der Zeit von jetzt ab bis zum 
15. Oktober d. J. im Magiſtrat, Zimmer 201, während der 
Stunden von 10—14 Uhr bted Stammrolle anzumelden. Vor⸗ 
zulegen ſind folgende Papieke:'Geburtsſchein, Perſonalaus⸗ 
weis und Schulzeugnis. Es müſſen ſich melden alle Achtzehn⸗ 
jährigen, die ſtändig in Gräudenz wohnen, ſomie anch die⸗ 
jenigen fungen Leute dieſes Alters, die zwar in Graudenz 
ſich aufhalten, aber keinen ſtänbigen Wohnſitz im Inland 
baben. Anmeldungspflichtige, die während der augegebenen 
Beit nicht in Graudenz anweſend ſind. oder ſich im Kranken⸗ 
bauſe oder im Gefängnis befinden, müſſen durch Eltern oder 
deren Vertreter gemeldet werden. Varſtehende Anordnung 
nicht Beſolgende ſetzen ſich einer Gelbſtraſe bis zu 500 Zloty. 
bezw. einer Gefänauisſtraſe bis zu ſechs Wothen oder auch 
beiden Straſen zugleich aus. 

Viehſeuchen. Im Kreiſe Graudens ([Grudziadz) iſt unter 
den Schweinen der Landwirte Dahm in Gr. Leiſtenan 
(Liſnowo) und Boleſlaw Plitt in Leſſen (Laſin) ſowie des 
Gutes Laſinek und der Molkerei in Junkowice Schweine⸗ 
ſeuche bezw. ⸗peſt ferner im Kreiſe Schwetz (Swievie) unte⸗ 
den Schweinen des Gutes Puledno Schweinefeuche amts⸗ 
ürztlich feſtaeſtellt worden. — Erloſchen iſt die Schweineveſt 
unter den Schweinen des Gutsbeſitzers Dr. Goertz in Ruß⸗ 
garten (Rozgarty), Kreis, Culm [Chelmno), ſowie die Ge⸗ 
flügelchvlera unter dem Geflügelbeſtande des Landwirts 
Landwirts Templin in Buk, Kr. Graudenz. 

Aus Gaeſen 
Verſchwunden. Aus bem Elternhauſe eutjernte ſich am 

16. d. M. Bronislaus Walczal, 29 Jahre alt, und iſt bis heute 
trotz energiſcher Recherchen noch nicht gefunden worden. Per⸗ 
ſonen, welche über den Verbleib des Verſchollenen Auskunft 
erteilen können, werden gebeten, die⸗Meldung dem Vater des 
Verſchollenen Franz Walezak in Dembowiez bei Sirzufewo⸗ 
Paczlowe, Kreis Mogilno, zu erſtatten. ‚ 

Der Bürgermeiſter im Franenkleid. Die erſte Frau in 
Polen iſt Bürgermeiſter geworden. Die Stadt Chenzice. die 
5000 Einwohner zählt, von denen Dreiviertel Iſraeliten ſind, 
har Frau Kwiakowffa, eine 42jährige, ſchöne Blondine, für 
dieſes Amt erwählt. ——— 

   

      
   

  

Pofener Probuktenbörſe vom 25. September. Roggen 
22—21, ruhig, Weizen 37—39 rubig, Marktgerſte 25—26. ruhig, 
Braugerſte 271—30, ruhig, Hafer 21—23, ruhig. 70proz. Roggen⸗ 
mehl 3650, rubig, 6Gproz. Weizenmehl 57,50—61.50, ruhig, 
Roggenkleie 16.75—17,75, Weizenkleie 18,75—19,5, Feld⸗ 
erbſen 38—12, Viktorigerbſen 50—66, Folgererbſen 44—49, 
Raps 69—72, Stroh loſe 3,25—3,75, gepreßt 1—5, Hen loße 
8—9, gepreßt 10—42. Allgemeintendenz ruhig. 

Poſener Effestenbörſe vom 25. September. Kenrergons⸗ 
anleihe 48, Dollarbrieſe⸗44,50—94 00; Kreditlandſchaftsbriefe 
41: Inveſtierungsanleihe 119: gielfki 38,50: Unia 142. 
Tendenz etwas ſchwäßber. ů — —— 

Warſchauer Effektenbörfe vo 
Polfki:1600—170 Powisechun Ban 
Zwiazku Sp. Jar. 28-50. Puls. 7 
browie 90—88, Cukier 31. Lilpop 
Norblin 165.75—1.6, Oſtromiecki 843 

   
    

  

    

23. September. Bank 
reditowa 110, Bonk 
Elektro w Da⸗    
   2⁵ 

  

21½3, Zieleniewifkt ü050—80, Haberbnſch'i Schiele 225. J 
veſtierungsanlcihe 120—119. Dollarprämienanleihe 61.25. 
Sproz 
Eiſenbahnanleihe 1023U. ů 

Warſchaner Deuiſenbörſe vom 2. September. Amer. 
Dollar 88855 bez- 890½ Brief. S Geld, Belgien 12100 bez., 
124,31 Briei, 123.69 Geld. Londen 13237%½ 4 Briei⸗ 
46.13 Geld, Neunork 8.%0 bez. 
3191% bes., 35004 Brief, 32 
25,7 Brief, 263½ Geld. Schmeiz 
1.150 Seld. Stockheim 238 P Er= 
Wien 125,50 bꝛ⸗. 125.71:-8 
bes., 45 7 Bxi 
verkehr in Set 

        
  

    

  

aus Papowo Torunfſtie (Thorniſch Papau) hat ſich am 19. 

KLonvernonsanleihe 49,75, Stabfliſerungsanleihe 82, 

  

  

Atus Iunwrocla- 
ů 

Stadtverordnetenwahlen. Zu den am 6. Oktober d. J. von 
vormittags 9 Uhr ab ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen iſt 
die Stadt Inowroclaw in 13 Bezirke eingeteilt und haben in 
den nachſtehend aufgeführten Wahllolalen folgende Straßen 
zu wählen: Bezirt i, Wahllokal Reſtaurant Pattowſti, w. 
Ducha 7: ul. Andrzeja, ſw. Ducha, Cegielna, Polna; Bezirk 2, 
Wahllolal Reſtaurant Kranz, ül. ſw. Waſhe 102: ul., Male 
Anbrzefa, Krotta, Kaſztanowa, Lipowa, Marulewſta, Katna, 
Rybnicla, Maly Rybnicka, Rzeznicka, Szymborſka, H0 ul. f 
Walowa; Bezirt 3, Wahllolal Skola ſw. Woſciecha: ul. w. 
Wojciecha, Nowe Ogrody; Bezirk 4, Wahllokal Szlola Panny 
Marji: ul. Panny Marji, Mlynfla, Starxe Miaſto, Blonie; 
Bezirt 5, Wahllotal Gaſtwirtſchaft Pacztowſti, Panny Marit 4: 
ul. Dziglowa, Jacewſta Orlowfta, Przypader, Koſzary arty⸗ 
lerit; Bezirk 6, Wahllotal Gaſtwirtſchaft Mokarſki, ul. Po⸗ 
przeczna: ul. Cmentarna, aly Cmentarna, Poprzeczna, 
Lucjana,, Magazynowa, Dubienka, Droga Kruslewiecta; Be⸗ 
zirt 7, Wahllotal Hotel Franzufli, ul. Dworcowa 27b: ul. 
Dworcowa, Promenade, Otrezna, Dworzec, Domel droznila, 
Koſzary 59 uſw.; Bezirk 8, Wahllolal Reſtaurant Lipczynſti, 
ul. ſtaſzica: ul. Grodzka, Jaloba, Jazna, Pakoſta, Aleje 
Powſtancow, Aleje Sienklewica, Solantowa, i 8 Stawtüs, 
Uſtronie, Zbychora; Bezirt 9, Wahllotal Hotel Baſt, Krol. 
Fadwigi: ul. Krolowej Jadwigi, Wſſet Popzamcze, Ple⸗ 

Dania: Bezirt 10, Wahllokal Part Mieiftt: ul. Szlolna, Killn⸗ 
fliego, Srednia, Kosciuſzli, Koscielna, Rynek, Plac Jana Ka⸗ 
ſprowicza, Plac Klaſßtornv; Bezirt 11, Wahllotal Szlola 
Staczicg: ul. Staſzica, ſw. Krzyſko. Zapadle Kolaczet, Pod⸗ 
gorna, Rabinſla, Rabinet; Bezirk 12, Wahllotal Ochranka, ul. 
Poznanſta: ul. Poznanſka, Stary Poznanſta, Matwy Mi⸗ 
korzyn, Kurowa; üün 13, Wahllokal Hotel bod Lwem: ul!. 
ſw. Mikolala, Studzlenna,, Wilaryjka, Farna, Paderewfti, 
Szeroka, Kaſztelanſta. ‚ 

Ein falſcher Kaſſenbenmter, In verſchiedenen Städten und 
auch hier hat ein Mann, der ſich Wilhelm Beloſta⸗Waga nennt, 
ſein Unweſen getrieben, indem er ſich als Kaſſenbeamter der 
Firina Kabel⸗Polſti in Vromberg ausgah, und da er mit den 
eſchäftsverbindungen déc Firnia vertraut iſt, Gelder, ein⸗ 

kaffierte. Als die Dirertion von der Tätigkeit bes Betrügers 
erfuhr, veranlaßte ſie ſofort ſeine Vert n Kanen es gelang 
nun auch der Polizei in Lodz, den falſchen Kaſſenbeamten zu 
verhaften. Er wurde der Staatsanwaliſchaft übergeben. 

Vom Auto überfahren wurde auf der Chauſſee nach Strelno 
ein achtjühriges Mäbchen Barbara Kowalſta. Dem Kinde 
wurde die rechte Hand abgecuetſcht und trug auch ſonſt noch 
verſchiedene Verletzungen im Geſicht davon. Es wurde ſofort 
in das Kreistrankenhaus Strzelno überführt. Der Führer des 
Autos war ein gewiſſer Walerian Lewandowſti aus Thorn, 
Browarnaſtraße. ů 

Ueberfall. Als der Landwirt Marein Kaſzubſti und ſeine 
Ehefrau ſich mit ihrem Fuhrwerk auf dem Nachhauſewege be⸗ 
fanden, wurden ſie kurz vor mige 50 vonvzwei Banditen 
überfallen. Dieſelben gaben einige 0 ſſe auf die Ehele ů‚ 
ab, welche glücklicherweiſe alle ſehl gingen. Die Polizei in 
Gniewkowo nahm die ſofortige Verfolgung der beiden Ban⸗ 
diten auf und konnten dieſelben auch bald ergriffen und in 
Gewahrſam gebracht werden. Es handelt ſich hierbei um einen 
gewiſſen Waclaw Liciecki und Jozef Miczak aus Murzynkit 
bei Inowroclaw und iſt die Tat, wie feſtgeſtellt, auf einen 
Racheakt zurückzuführen. ‚ 

Aus der Umgegend. Der Bürgermeiſter von Putoc, Pawel 
Liedermann, wurde zur Dispoſition geſtellt. Die Veranlaſſung 
hierzu gab eine gegen ihn erhobene Anklage wegen angeblich⸗ 
verübter Mibräuche. Ob die Anklage berechtigt iſt, dürfte die 
von den Wojewodſchaftsbehörden eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. Bemerkenswert iſt jedoch die Tatſache, daß ein Bür⸗ 
ger der Stadt Paloſc, ohne die Entſcheidung der Behörden ab⸗ 
zuwarten, ſchon jetzt unter den Bürgern Unterſchriften ſam⸗ 
melt, um L. wieder in ſein Amt einzuführen. — In Barcin 
finden keine Wahlen ſtatt. Es ſind dort zwei Wahlen zu den 
Stadtiperordnetenwahlen eingereicht worden, eine bürgerliche 
und eine des Regierungsblocks. Da jedoch zahlreiche Kandi⸗ 
daten des Regierungsblocks ihre Unterſchriften wieder zurück⸗ 
gezogen haben, wurde die zweite annulliert. Mithin finden 
durt eben keine Wahlen ſtatt. 

„Lytteriegewinne. In der Kollektur J. Heinricht (Juctvro⸗ 
claw Hütter am 14. Ziehungstage in der 5. Klaſſe der 19. 
Staatslotterie Gewinne auf folgende Loſe: 41 495, 35 033, 
57 017. 99 271, 99 299. 143 971, 155 971. 

   

    

  

Aus Sempelburg 
Die Kartoffelernte im hieſigen Kreiſe iſt in vollem 

Gange. Auf beſſeren Böden werden die Erträge durch⸗ 
ichnittlich als gut bezeichnet, wenn ſie auch im allgemeinen 
hinter denjenigen des vergangenen Jahres zurückbleiben.- 
Weniger lohnende Ergebniſſe hat man auf leichteren Böden 
feitgeſtellt, da durch die lang anhaltende Dürre der letzten 
Woͤchen die Knollen im Wachstum zurückgeblieben find. 
Jufolge der kürzlich hier niedergegangenen Regengüſſe, die 
von der Landwirtſchaft dringend erſehnt wurden, ſind die 
Feldarbeiten einigermaßen erleichtert worden, jedoch die 
ber. erſchläae auf den Rübenfeldern ohne Wirkuna geblie⸗ 
yen. —— 
„Die vor kurzem hier beendete Grummet⸗Ernte hat ſelbſt 

auf, beſſeren Wieſen nur geringe Erträge geliefert, da ſich 
auch bier die anhültende Trockenheit fühlbar gemacht bat. 

ie Rebhühnerjagd. Bei der hier begonnenen Reb⸗ 
bühnerjagd 8 ſich, daß wan ſehr wenig Völker an⸗ 
trifft, felbſt in früher reich beſetzten Jagdgebicten. Der 
Grund hierfür liegt natürlich in dem ungewöhnlich ſtreugen. 

inter und der ungünſtigen Frühjahrswitterung. Auch 
infolge der Dürre im Sommer fehlte es vielfach an ge⸗ 
nügender Deckung durch Pflanzenwuchs, io daß viele Ge⸗ 
Dege ein Opfer der Raubvögel wurden. Jufſolge dieſer 
ichlechten Ergebniſſe dürfte es ſich für den waibgerechten 
Jäger empfehlen, im Intereſſe der Erhaltung des Re⸗ 

  

  

pPühnerbeſtandes größte Schonung walten zit laſſen.   
      

   

  

   

  

-Ehrung für den Wieverherſteller der Marienburg. Des 
achtzigſien Geburtstages Konrad. Steinbrechts, des Wie⸗ 
derherſtellers der 2 karienburg, wurde am Sonntag durch 

Kranzniederleaung än ſeinem Grabe auf dem St⸗Georgen⸗ 
friedhof zu. Marienburg. durch Oberbürgermeiſter Pawelcik 

namens der Stadt, deren Ehrenbürger er war, ſtill gedacht. 

  
 



    

* 

Es iſt nicht das erſtemal, dasß man, Gelegenbeit nehmen 
muß, Vauls Berteidigungsreden vor dem Einzelrichter du 
hören ... aber unberufen, er hat noch immer Glück ge⸗ 
abt. .. und da wird es diesmal auch f 

lich gibt der'ſtändige Umgang auch mehr Sicherbeit — man 
wirb geſchmeidiger, denn man lernt den Gegner keunen. 
Paul verbricht nlemals etwas Großes, das iſt ihm zu ge⸗ 
fäbrlich, aber ſo einen ordentlichen Radau, der die Menſchen 
üärgert... anb der ihm höchſtens ſo ein paar Gulden Geld⸗ 
ſtraße einträgt, da iſt er immer der erſte und letzte dabei 
Diesmal iſt es wieder dasſelbe .., aber, Donnerwetter, 
fünfzig Gulben Geldſtraſe ober zehn Tage Gefängnis und 
dann Roch fünf Gulden Geldſtrafe vder einen Tag Haft — 
ſo ſtand es im Strafbefehl — das war Paul denn doch ein 
ölächen happig! Alſo Einſpruch 

Welche Einwendungen Paul zu machen⸗bat? Na, erſtens 
war das ia alles gar nicht ſo ſchlimm . und dann, die 
Strafe, die iſt doch viel zu hart... Paul ſagt das nachdrück⸗ 
lich, mit gefurchter Stirn, in Figur und Mienenſpiel ein 
Menſch, dem ſehr, ſehr ſchweres Unrecht wurde. Muß man 
die Zeugen hören. Die erzählen, wie ichon ſo oft, die alte 
Geſchichte, die man immer über Paul erzählen kann. Auf 
dem Bahnhof hat er den größten Radau gemacht, den dort 
ſtationierten Schutzpolizelbeamten immer wieber veläſtiat, 
bis es bieſem zu bunt wurbe, und er die Perſonalien von 
Paul verlangte ... ohne die Abſicht zu haben, Paul auch 
wirklich zu melden, denn er kannte ſeine Radauluſt ja zur 
Geullge ... Aber, dann kam der Bahnhofsportier mit Paul 
auf die Wache, weil er aufs ſchwerſte beleidigt worden 
war „., und jetzt beſchloß man Paul ins Polizeigefängnis 
einzuliefern. Den Weg dorthin benutzte Paul dann noch 
ſchnell zu dem bei ihm üblichen Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt. 55 ä— ů 

Nach ber Schilberung bieſer Sachlage durch die Zeugen, 
lit der Amtsanwalt der Anſicht, daß die Straſe, die man 
Paul zuerkannt habe, gerade genüge .. er bitte wiederum 
auf ſic zu erkennen. Da aber in der Anklage auch ſteht, 
daß Paul ſich verbotenerweiſe ohne Fahrkarte im Warteſaal 
aufgehaltem hat, was nicht ſtimmt ... und der Richter weſiter 
der Anſicht iſt, daß Pauls Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt ſich in Grenzen hielt, ermäßigt er die Strafe auf 
éreißig Gulden — was die Beleidigung angeht, erhält der 
Bahnhofßportter die Erlaubnis, das Urteil auf Koſten 
Pauls an der Gerichtstafel bekanntzugeben 
Unberufen, Paul hat alſo wieder einmal Glück gehabt. 

FErit Strußenbahyahtt uuch Keufahrwaſer 
Die nene Straßenbahnlinie heute eröffnet 

Heute, konnte man zum erſten Male, die neu erbaute 
Straßenbahnlinie nach Neufahrwaſſer benutzen. Wer in 
Neufahrwaſſer zu tun hatte, oder auch umgekehrt, tat dies 
und war über die Schnelligkeit, mit der man jeßtzt ſein Ziel 
erreichte, erſtaunt und erfreut. Früber brauchte man zu 
der Fahrt nahezu eine ganze Stüunde, oft auch 
Jetzt ſoll man den. Hafenvorort in 28 Minuten erreichen 
können. Dieſe Fahrzeit iſt vom Krantor aus gerechnet. Vom 
Bahnhof aus beträgt die Fahrzeit eta 20⸗Minuten. Aller⸗ 
dings wird es vorläufig, noch etwas Jänger dauern, da dor 
Uimſtergeverkehr in der Schichaugaſſe aufhält. 

  

Wie bie Direktion der Straßenbahn im heutigen An⸗. 
zeigenteil bekanntmacht, kommen auf der heute eröffneten 
Linie Danzig—Neufahbrwaſſer die Abonnementskarten 
Bröſen—Legan und Schellmühl—Krantor in Fortfall. Für 
die Deilſtrecke Bröſen⸗Legan wird eine Abonnemontskarte 
von Broſen bis Marktſtraße und für die Teilſtrecke Schell⸗ 
mühl—Krantor eine Karte Lauental—Krantor zum bisheri⸗ 
geu Preiſe von 12,75 Gulden ausgegeben. Die alten Karten 
haben bis zum 30, 9. 1929 Gültigkeit, müſſen jedoch bis zu 
dem genannten Tage umgetauſcht werden, da ein Fahren 
auf,der alten Karte nach dem angegebenen Zeitpunkt nicht 
mehr ſtatthaft iſt. — b 

Jetzt kneifen ſie 
Weil das Gewiſſen böſe iſt 

Das Zentrumsblatt verſpürt, ſo gibt es geſtern ſelber zu, 
keine Luſt mehr, mit uns zu diskutiéren. Es hat eingeſehen, 
daß es bei ſolchen Auseinanderſetzungen nur den Kürzeren 
zieht. Es hat lange gedauert, bis man ſich in der „Landes⸗ 
zeilung“ zu dieſem — ſeit langem wieder einmal glück⸗ 
lichen — Gedanken durchgerungen hat. Nachbdem wir die 
Zentrumsherren jedoch auf ihre unſozialen Vorſchläge in 
der Sache der Wohnungswirtſchaft feſtgenagelt haben, iſt 
ihnen doch etwas die Puſte ausgegangen. Nur ein Verlegen⸗ 
heitsgeſtammel iſt ihrem ſonſt an Ausrede nicht gerabe 
armen Munde entflohen, zu einer Eutgegnung reichte es 
nicht aus. Es wäre für die „Landeszeitung“ ohnehin eine 
undankbare Aufgabe, noch einmal! den Unternehmer⸗ und 
Hausbeſitzerſtaudpunkt gegen die Arbeiter⸗ und Mieterinter⸗ 
eſſen zu vertreten, denn ſo ſchrieb ſie ſelbſt. — der Leſer⸗ 
ſchwund wäre nicht mehr aufzuhalten. Deshalb kneift ſie 
jetzt mutig, redet um die Dinge heruüm und — ſchimpft. 
Irgendwo muß ſich ja ihre Wut Bahn brethen, da ergießt 
ſich natürlich der Wortſchwall auf die „Danziger- Volks⸗ 
ſtimme“, die böſe geuug war, die von dem Zentrumsblatt; 
in Szene geſetzten üblen Dinge einmal beim richtigen Namen ů 

  

  

  

zu nennen. 

  

„Auf eine im Volkstag geſtellte Kleine Anfrage teilt der 
Senat mit, däß er zur Zeit damit, beſchäftigt iſt, an Hand des 

neuen deutſchen Geſetzes über⸗Leiſtungen in der Invaliden⸗ 
verſicherung vom 12. Juli 1929 die notwendigen Feſt⸗ 
ſtellungen zu treffen, um die Belaſtung, die aus dieſem Ge⸗ 
ſetz vom 12. Juli 1929 den.-Juſtändigen 
wird, zu berechnen. Nach Feſtſtelung ber Belaſtun 
der Senat zu der Frage der Uebernahme des in Rede ſte 
den Geſetzes Stellung nehmſen 
—— X* ö — — 

Der Entwuͤrf eines neuen Weinſteuergefetzes 
liegt zur Zeit, dem Senat zur Beſchlußfaſſuüng vor. 

Auch eine neues 
ſich in Bearbeitung. 

  

       

   

  

  

„. Das Entſchädigungsamt des Tabakmonovols foll 
hoben werden. Der Senat hat einen Geſetzentwur 
hehung des Entſchädigungsamts eingebracht. In 
gründung heißt es: „Durch die Verordnung vom 

EETNADADN ‚ ung aller Entſchäbigungsanträge, die 
Einführung des Tabakme opols üm Fre 

   
    

  

   
   

ſchon klappen, Schließ⸗ 

noch mehr. 

  

chſen 

Geſes für die Polizeibeamten vefindet 

uf⸗ 

  

* p 
ſtellt wurben, errichtet worden, um durch bas Amt dieſe An⸗ träge in gleichmäßlger eplebisen w und mit der wünſchens⸗ werten, Beſchleunigung exlebigen zu laſſen. Alle bei dem Entſchädlaunnsamt geſtelten Anträge find, erledigt worden. Sege daher der Auſbebung des Umies nichts mehr im 

„ . 

  

   

   
Luntertariflich ezahlt 

„In einer Apotbeke wurze ußgeitennt auch eine Drogerle betrieben. In der, Drogerte wurde eine Verkäuferin be⸗ 
lchüfligt. Ske wurde krank, ihr wurde gekünd'igt und 

Leßtekt Seericche wun Heun Mibelterihl auß Koc It. Sie klagte nun beim Arbeitsger auf Nach⸗ 
dahlung von 716 Gulden Gehalk. i aut Racd 
Zur Begründung machte die Vertäuferin geltend: Sie 
ſei in der Drooerie beſchäftigt worden und für Vr ogerien 
zuſtebe ein Tarifpertrag. Stie habe aber nicht das ihr 
zuſtehenbe Taxifgehalt bezogen, ſondern weniger. Deshalb 
verlange ſte die berechnete Nachzahlung. Der eine Arbe er⸗ 
klärte, die Verkäuferin habe zuweilen auch kleine. Arbeiten 
in der Apotheke E. Fir und gelte auch als Tarſſbet. 

ps,Hert Acun ee ancd tas Pernnese Gehalt⸗aßien „ r auch geringere Gehalt zahlen. 
Einen Vergleich lehnte der Apotheker ab. 5 
„Das Urteil des Arbeieagerſchts ging dabin: Die Ver⸗ 

käuferin wurde überwiegend in der Drogerie beſchäftigt. 
datte vas- Lar iſgebalt r0 lenee wüirte E tsahinn 

arifgel en!“ Er wurt r ů 
von 716 Gulden verurlelll * zu aubzoh rng 

  

Werberorſteluns der rtlen vo-- 
ů „altutta, 4. Mai“ vun Feuchtwanger 
„Die „Freie Vollsbühnel veraänſtaltet am 2. Oltober im 

grötzen Saale des Schützenhauſes in Danzig eine Theatervor⸗ 
ſtellung, die für dieſe Vereinigung neue Miiglleder werben ſoll. 
Sie hat zu bieſem Zweck das Landestheater für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen zu einem Gaſtſplel gewonnen, das ein in Danzig noch 
nicht gegebenes Schauſpiel „Kalkutta, 4, Mal“, von Lion 
euchtwanger bringen wird, Das Landestheater für Oſt⸗ und 
eſtpreußen hat mit dlieſem Stück am 15, September im 

Stadttheater zu Tilſit die neue Spielzeit eröffnet und damit 
einen durchſchlagenden Erfolg gehabt. Das Wert bat im De⸗ 
Lenhe 1927 im Reuen Schauſpielhaus zu Köni— Er fe unter 
jer Lamie, Leitung von Frith Richard Werkhäufer hene Ur⸗ 
aufführung erlebt und ſeitbem auf einer Näeßg von deutſchen 
Biihnen Erfolge errungen. Die Handlung zeigt eine entſchei⸗ 
dende Phaſe aus dem Kampf des Generalgouverneurs Warren 
Hanblan umm die Eroberuns und Koloniſterung Indiens. Dle 

de⸗ Jahres 1775 im Gonvernementspalaſt zu Kalkutta ab. 
ritz Richard Werkhäuſer, per neue künſtleriſche Leiter des 
ante fchhaen wird duch in'der n‚ Aufführung die 

Regie führen. Dlie Dekoratlonen ſind, in der Werſſtätte des 
Landestheaters nach Entwürfen Ler⸗ ereeteh Kalbfuß vom 
Neuen Schauſpielhaus in Königst berg hergeſtellt. 

Die Aufführung als S o Sür jür Nichtmitglie⸗ 
der offen. Der Eintrittspreis ſoll Len „Mithglieder 1,50 Gulden, 
101 mtett, wiiglieber 2,.— Gulden Petragen. Näheres im An⸗ 
zeigente —     l. 

ieimal das Große Los 
SEin Wunder in der Geſchichte det Lotterie 

In der Geſchichte des Lotterieſplels dürfte es ſicherlich zu den 
allergrößten Sehienheiten gehören, däß jemand aüßerachnöt Be⸗ 
ſitzer der beiden Das mußte erſt in. Danzig 

  

iſt. 
paſſieren.-Aber zum rechten Giun rt noch, daß der Glückspilz 
von der Sache gar nichts weiß Sö ßing es dem Beſitzer der 
betden großen Loſe in der diesjährigen Lotterie des Danziger 
Reitervereins, dem loſſer Heinrich Müller, Nehrunger Weg 2. 
Er bemerkte erſt zwei Tage nach der Ziehung, daß er der Inhaber 
des Loſes 31 163 in beiden Serlen war, Man hatte im Büro des 
Reitervereins ſchon verzweiſelt die Hände gerungen —da endlich, 
nach zwei Tagen, erſchien beſagter Herr 
Loſe vor; und konnte nun die Alltos beſitzen, zwei ſchnittige 
Chevrolets, die beiden Wagen wird er nun nicht in Beſitz nehmen, 
ſie würden ihm wohl auch wenig nützen. Er, wird, nachdem er in 
beiden Ausflugsfahrten unternommen hgt, lieber das Geld, das die 
Alitos beim Verkauf bringen, ii Empfang nehmen — es wird ſi 
ſicherlich um 12 000 Gulden handeln — und damit wird er fi— 
eine Schloſſerei einrichten. Zu dieſem Schritt kann man ihm 
Glück wünſchen. „, ü 

  

—— * 

Die Sciebsmantleblbres verder erhoht 
ů Der Volkstag müß noch darüber beſchließen 

Der Senat hat im Volkskag einen Entwurf eingebracht, der ein 
-Geſetz zur Abänderung⸗der“ Schiebdsmamtordnung darſtellt. Die 
Schiedsmannsordnung wird dahingehend abgeändert, daß für die 
Sühneverhandlung eine Gebühre von „p. Gulden erhoben wird. 
Kommt ein Vergleich zuſtande, ſo erhöhl ſich die Gebühr auf 
10. Gulden. Der Schiedsmann kann unter Verückſichtigung der Ver⸗ 
hültniſſe der Parteien und der Schswierigleit des Falles dieſe Ge⸗ 
bühren auf höchſtens 50 Gulden erhöhen. Für die Beſcheinigung 
über die Aſ Heuſtheie des Sühneverſuchs wird eine Gebühr von 
3 Gulden erhoben, ſofern nicht andere Gebühr erhoben wird. 

Die inzwiſchen gemachten Erfahrungen haben ergeben, daß die 
in der ieen mannagcleibenß vorgeſehenen, hinter den preußiſchen 
Gebührenſätzen zurückbleibendenGebühren ihrer Höhe nach leinen 
hinreichenden Ausgleich der, den Genieinden erwachſenden ſächlichen 
Koſten und des den Schiedsmännern, erwachſenden Ausfalles an 
Arbeitszeit, darſtellen. Ihre Erhöhung'iſt daher vorgeſehen. 

  

     

      
   

ů   

der hre⸗ mter der Reichsver⸗ 

  

5 Ange 

Verlüngerung. der 
Amtsdäuer⸗ der jetzigen 
ſicherungsordnung und des 
der Senat in einem:- Geſe 
Schluſſe des Jahres 1930 erſttectt 
die in Deutſchland ergangerjen neüen Vi 
nach der Reichsverſicherungsordnüng Und dem ⸗Angeſtentenverſiche⸗ 
rungsgeſetz durch ein entſprechendes Geſe5ß für das Gebiet der Freien 
Stadt Danzig zu übernehmen, Ein— ** ndere Vorlage wird hier⸗ 
über demnächſt dem Volkstä * 

Bon einem Fahrrad übel 
mittags, kam ein Laufburſch i 
in Richtung Thornſcher⸗ Wf. gefähren: In d 
als der Radfahrer an dein Hauſe Nr.,31. orbeifahren, wollte, lief 
der 4 Jahre alte Klaus Lesdäu, „ſich üinzuſehen, vom Bürger⸗ 
ſteig auf die Sträße und wüͤrd der Lenkſtange des Rädes 
erfaßt und zu Boden gew 
Wunde an der linken Schlä 
Er wurde von Paſſanten iij⸗ 
Radfahrer war von ſeinem 

chmerzen im rechten Arm 
fortſetzen. Nach Ausſage 
Unglücksfalls war, krifft d 
die Straße gelaufen iſt. 

    

    

  

     
  
   
    

  

  ſeinem Fahrrad die Weidengaſft 

       

    
    

   
   
   

  

der-Iinken Geſichtshälfte davon. 

   rüntergeſtürzt und klagte ühber 
te jeböch ſeinen Weg allein 
'pobeamten, der Zeuge des 
Kind. das unachtſam ut      

    

  

   
  

andlung ſpielt ſich in den letzten lepa und erſten Maitagen 

Uller, wies die beiden 

Die 
eſtelltenvexſicherungsgeſetzes, ſoll, wie 

bwurf imVolkstag⸗beantragt, bis zum 
den. Es ſwird beabſichtigt, 

ichriften ber-dje Wahlen 

ſiern gegen 6.20 Uhr nach⸗ 

In demſelben Augenbliaja,, 

unge trug eine- blutende 

terliche Pohnung gebracht. Der 

  

Letate Macfurücfhfenn 

Sunelii uil gegen Sentt autreterẽ 
Mit Vorſicht zu genieben 

Mar Schmellng erklärt, nach Aufhebum ſeiner Sus⸗ 
peuſierung burch die Boxkommiffton, des Siubtles Neuvork zum Kiusſcheibungskampf gegen Püil Seott anzutreten. Die Verhandlungen kührt ſein Mangger Jos Jacobs, der alle Einzelheiten, insbeſondere die finanziellen Bebingun⸗ gen, ſeſtlegen wird. Die Rückrehr nach Amerika wird er vtit bem Aingenblick anſreten, wenn jeine Anweſenhelt zum Abſchluß des Vertrages in Neuyork erſorberlich iſt. 
ber eimen U Plaute i 91 E Ohmelig⸗ jende Anſceiau. 

leplauten Kamp meling—Scott aufgetaucht, daß man auch dieſe Nachricht mit Vorſicht aninehmen Aunb. 
* 

„Gruf Seppelin“ über Baſel 
„Balol, 26. 9. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ überſlog auß 
ſeiner Schweizer rt um 9.55 UhrdDie Siabt Waſ und — ü 
eine müchtige Schleiſe über der Stadt. Es wurde von zwel Flug⸗ 
Eugen des ler Elughaßens und von dem gerade zür Fahrt nach 

ingland geſtarteten Gro LO ens eine Strecde weit begleitet, Der 
„Graf Zeppelin“ wandte ſich dem Berner Jura zu. 

     

Sis ißd elten mit Sireichhölgern 
Der Brand in Szentpeterfa 

Budapeſt, 26. 9. Der Brand in der Gemeindr Szentpeterfa 
an der öſterreichiſchen Grenze konnte gegen 1 Uhr früh eingedümmt 
werden. Nach den bisherigen Voſtſtellungen wurde das Feuer durch 
Kinder, die bei einer Scheune mit Strei⸗ pölzern ſpielten, verurſacht. 

Siurmgefahr in Fiorihns 
NAeugork, 26. 9, Das bundesſtaatliche Wetterbürv in 

Suhh gibt vekannt, daß der Tornado, der von den Vaßama⸗ 
Irſeln auf Floriba zueilt, vorausſichtlich die Oltkilſte Floridas nicht 
vor Tagesanbruch eereichen werbe. Einer Meldung aus Miami 
zufolge iſt ber Verlehr mit Naſſau, der Haupiſtadt Ler Vahamas, 
ſeit geſtern nachmittag unterbrochen. 
—''' —„¼œ——' ——.—— — 

Die „Baltaoara“ fällt auseinander 
Taucher waren an der Arbeit 

Der letzte große Sturm hat die Heßrameie „Valtara“ noch mehr 
auscinandergeriſſen. Jeßt iſt auch der große Schornſtein in, den 
Fluten verſunken. Vor einiger Zeit bemerkte man an dem Schiffs⸗ 
wrack Taucher, die für eine engliſche Firma ſeſtſlellen lollten, ob es 
möͤglich wäre, das Wrack, zu heben. Die Ergebuiſſe der Taucher⸗ 
arbeiten ſind nicht bekannt. Die Taucher ſud auch inzwiſchen 
ſpurlos verſchwunden. — Zur Sicherheik der Schiffahrt und der⸗ 
Delchl. hat man jetzt an dem Wrack ein grünes Blänkfeuer ange⸗ 
racht. 

  

Unſer Wetterbericht 
Wollig; vielſach dieſig und nebelig, etwas milber 

Allgemielne ueberſicht: Mdert. h des Hochdruch⸗ 
ebietes Uber gdeſſpe iſt unverändert. Die ſtellenweiſe noch 
iegenden Kaltluftmaſſen geben vielfach Veranlaſſung zu Tritbüng 
und Nebelbildung. Neue Störungen bei Island breiten ſich ſüdoſt⸗ 
wärts aus und beginnen, das Hochdruclgebiet abzutragen. 
Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, vielfach 

dieſig und nebelig, ſchwachwindig, etwas milder. ů 
Ausſichten für Sonnabend: Keine Aenderung. öů 
Maximum des letzten Tages: 15,4 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 9³ Grad. 
   

Als Leiche geborgen 
Wahrſcheinlich liegt ein Unſall vor 

Der ſeit dem 19. d. M. als vermißt gemeldele 40 Jahre alte 
Eiſenbahnhilfsſchaffner Otto Hinz aus Ohra, Rojengaſſe Nr. 6, 
konnte heute früihß äls Leiche aus der Radaunte am Heumarkl ge⸗ 
Iaf u werden. Den polizeilichen Ermittlungen nach liegt 

nfall vor. 
  

Zur Förderung der polniſchen Butterausfuhr. Der Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuß des Miniſterrats hat einen Heſchluß gefaßt, der 
Ler die Butterausfuhr von welttragender Bedeutung iſt. Bei 

er Ausfuhr hon je 100 Kilogramm Butter werden 20 Zloty 
als Vergütung für den Zoll, der bei der Einfuhr von Ma⸗ 
ertate Vur Herſtellung von Butter erhoben wurde, zurück⸗ 
erſtattet. 

Von ſtürzenden Bohlen verletzt wurde am Mittwochnachmittag 
auf dem Holm der 38 Jahre alte Hafenürbeiter Franz Ja⸗ 
blonſki, Nonnengaſſe 12, wohnhaft. J. war auf einem Holzleld 
mitr dem Verladen von Holz beſchäftigt. Ein Stapel Bohlen fiel 
vom Waggon und traf J. ſo unglücklich, daß er einen komplizierlen 
Unterſchenkelbruch erlitt. J. fand Auſfnahme im Krankenhaus. 

Die Treppe hinuntergeſtürzt iſt geſtern nachmittag der 60 Jahre 
alte Wächter Eduard Fröſe, Michaelsweg 55 wohnhaft. F. trug 

bei dem Sturz einen Bruch des rechten Hüftgelenks davon, der ſeilie 
Ueberführung in das Krankenhaus notwendig machtte. 

Politzeibericht vom 26. September, Feſtgenonimen: 29 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls,; I. wegen Betruges, 

1 wegen Sittlichkeitsverbrechens, 3 wegen Bedrohung, 2: wegen 
Widerſtandes, 1 wegen Sachbeſchädigung, 1 wegen Paßver⸗ 
gehens, 4 wegen Hausfriebensbruchs, 5; wegen Trunkenheit, 
2 zwecks⸗Abſchi hung, 1 zur Feſtuahme ⸗aufgegeben, 6 in 
Polizeihäft.- — . —* 

  

    

    

          

     

   

chrichten der Stromwei 
vom 26. September 1929., ů 

Uſ 

  

   

    

m 24. 9. — 2,79 am 25. 9. — 2,71 

Jumich am 24. 9. ＋ 0.75 am 25, 9. ＋ 0.88 
ſ. „. 24. H. 0.86 om 25. 9. 

25. 9. „ am 26. 9. 

beute — — 
4 ＋002 Diiſchau 
40 03 Einlage. 

0 —0306 Schiewenhorſt 
Graudenz 04 ＋%% Schönau 

Kurzebrack. 6. ＋0,2 Galgen 
   Neudor       0•36• 
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Ein schõner Hut 
wacht Sie 2u einer 
schönen Frau;: 
dev schönstenflut 

———— Mlctesame riianut ů 
„ Crose Glechef 

in allen Farben, prima OQualitst 
Speriolität: Grobe Koplweiten 

MDarkenmdtnan Iamstechhlemen 
0 Prelswerte Hedellhüt 

—— Lannahme von Umpreishüte 

é GIIA S,hn S ee, 

f 

Langgssse 84. am Langgatner ror 

MMMMMSMSSSMMMMEMMMMMm SSSSSS· 

en einſinblert ů 

Walenſtein,Arilogie — ů 8———55 SWer Henahant 
von riabtiesvu Siler. Hler Oln ů Herbst-Angebotl von 2.00 Guipen an ü 

Doeeltaa, ben 27. Seyt. abenbs 7½ Ubr: 1 i , Begiun bes Winteihalbjahres h. Obtober 1020 
Dauerkarten baben keine Gultiakeitt 

Gaßaß Kaeße diil. 1 L Husſenn, 5 uhite e, 

   

 
 

   

    

   
  

     

  

Funt Moſts Meibeleſohn⸗ Gchüchmnis-Stler 
em Sonntag, dem 29, September 1929, vormittag= 11½1 Uhr, 

ů Iim Friedrich - Wilhelm · Schlitzenhaun Nordpromenade 
Reitbabn 3 

Turdesehehrt Seſvortrug: Hert Or. Eouard Strauß, Srauljurt a.M 
por D—.— Mufihal. Dorbietungen: Das Danziger Seiceuntel 

     

     
   

  

    

  

   
   

  

    
  

   
    

            

   

  

      
      

    
   

  

    

    

     
Karten zum unentgeltiichen Elniritt im Cemelndeburo, 
Reitbahn Nr. 10—13, in der Drei-Lilien-Pariuümerle.,, 

Langgasse Mr. 17, und Langiuhr, Hauptstraßze Nr, 117 

Es wird gebeten. die Karten bis Freltag, den 27. September abzuholen 

Haniler Shallhertr der Vorſtand der Judiſchen Gemeinde n vansiö 
„Generalintendant:⸗Rudolk Schaver. 

Ethſnung der Syplelzeit 1020/30 

  

  

   

   

     

    

  

  
   

  

      

  

    

   L. Abend: Prüfen Sle Prelse und Oualitäten! Lötl daber febf vill. 
Wallenfteine Lager nur p 0.62 e ſhreiben, 33 Aahiü 2 
    

     
   

    

   Aiel bDung Und. ukunft 

  

           

     
   

      

   
   

   

     
   

     

  

SDie Piecolomini Nacleitümmüpe bb. 40.- Meler Dundge . . 19.-1ö.- 2.Mapunſf:“ graben 11 f02 Aienitlet: s Dientlas Anb-Bin⸗ 
ecunabend, b. 28. Sepi. abenbs 2½ Uer: Mauee e,3„, Leler Hnacts . 15 Verean n Mür Kane e 

Dauerkärten bapen keine Gillnakeil! Lerbst-Mäntl . . I.— 32—-— üpbklaniüge. 25.. 17. ů ůů Wielbe. ů 

Dintekapiühe . 200 30, 15. II. Abend: Licnchcgat. .. .65-,41. 
     

       

  

Wallenfteins Tod bumi-Mänis Lnier Gallgßer . b al, g.- ain vertanfen 
Der Vorverrau fär Mel⸗ Vorſtellungen für Damen u. lerren l-, 25.— U ＋ Uü Duva, Afionehes 10, üüt eröffnei. iüe-Hemdhosen PDart, rechts. 

Sountas, den 29. Sevt., abends 7 Ubr: Minchacken .. II.-, Hl.- L.- Wolle Kenlech: 3 - 3.20 Tpüſaſüne         

     
   

   
   

Uinderatrümpfe 1.05,UL.85, O. 75 Kätmaſchine 28 G. 
Logablor- 

Iubbaulschude .. 2.-19.- Kederſcram * CTIA ů 
Sulhile l.-I.-,150,6.25 Sachtterg,ie 8 eli 

Fblhabüsch., P. 26.-,23.-,2. ——— Der Hut 

Diesches .. II., II- B.75 
—222228..—— 

Uberhamten, Zeph .. .50 
Uräuatten, neue Muster. 2.50 
Uuterhemden, Haln ... 3.— 

Dauertarten baben keine Gültiateit! 
Neu einltudiert! 

„Fidelio“ 
Oper in 2 Akien 

von L. van Beetboven. 

  

   

    

  

   

       
   
   
    
    

   

  

     

      
       

  

  

    
   

       

    

  

       
            
  

     
   

        

Uuiupbosen, iiato. . 2.30 S Stehleiparder . 1I.„10.-„s.- erren⸗Sahrrad 6. 5 % 
5 ieie Vollsbühne ulmi. Ane Uuſn.. igb.. ium A.-, 6, B., U. t, 

Oucehlstere⸗ — Leb2nn. Lalbosnia Uurllft W5.50 Lähihgsaprie UUe3. 1d.30 — Nol. a. Pi 
richäftsſte ovengaſſe 65 el. 274 7 25. Melbüchen anhertl — 2σ in Wiielb, Wäihfn,Laßtreanie nür. Lanischuha, Lapnslaber 7.25. Sirsellsch.-Syials 21f. 265,1.20 inpise Bohe 6c. f. 
Londerveranſtaltung Hün, Volfit ...12.50 I Buetind 40225 L l. 0. 10 Ankaure 

Einnalſfes Oirud — Kanßen Datets —* 
it⸗ und Weſß ſiprenhen Hor. — ö Shorthöus rauchte 

Kammerſplelabend Leer ll. loden- „ Parallel⸗ ‚ 

Kalkutta am 4. Mai Lekleidung Beme 8 
3. Akte golonialgeſchichte in großer Auwahl A ber Wüeeee    

  

von Lion Feuchtwanger. 
Eintrittskarten Gulden für, Wicht⸗ * — Schwarzes, eiſernes 
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mitolfeder, Kickeliisgten A 1,50 Gulden 
10 ſteneer dher Peeten. Soteschie Bettgeſtell F. e D— 1 
7 kbr, und än der Abendkaffe. ů Diva, Waidfraßt⸗ 8. 

65 »kauſen :gelucht. 

jebert die Ser ſchenkt od, verk. vieterung.t, trei.Haus, auch Prahmüch uünd Gebac 

im arohen Saal des „Waldhänschens“. nur Langfuhrer Wein-, LIkör- — 
Fenſterrabmen 

der, „Freirn Turner“, Panzig Wom⸗ Ks 1.70 X;, 40, gef. 

Merrert.Schn ü 

Eintriül 1 Hulden. Anſans 4 Ubr. Vettinietle, Bettbezüge, Settlahen, ſertige — 0Offene tellen 
Lliatänt. Erahen 65 U 

Freunde der Parteil deutſche, gereinigte reelle Waren zu billigſten 

ii u. Herrenmoden ů it Starft ‚ 2 „ eeeinc. Miſen eſhienperurgehu Arüe- Herrenbekleidung 

der „Dantiger Volksfiimme“- ů 
Anſertigung von 

zäalich im ; 585. vgrie reien. 98—2 . 83 bi8 0 
Joßengaſfe. 65. vgrterxe, von Preis roch i, lesewe, 

Einlabar Ubr. XI. II 
— ů ——— Gut erbaltenes 

8 — „Spienekichränkchen 

ng. u. S7ös an bi ůe Das Ilbr. Doslohen lir Perteilabne v — —— Xvedikten. ü Sonstigs nür erstk Lebensmittel zu mäßigen Prelsen 

EEE 4* Meii, Sopliaort Wunpmfabeht humn unn f 9885 . Eine uin Aavdinen. am Sonntas. d. 29. Sevlember 192b, Kir Ervedition. a. 

MikminxLen und Slerzentrale E ů ů 
i Loops: ö Suche Woumnalii tbule J. Stsffan, Am Elarkt 1· Telephon 41391 ů 58 en u. eämnll. vbor bone eiben. 

naſtiſche u. bnmgriſſiſchs Dorfibrungen. ů *V ů 
U d Lang⸗ U — Stirielckleider. Pull- Ang. u. 8768 a. d. Myller⸗ Gagie- 

Geſußrrꝛe-Geſaücllhe Turblelnnaen. Be Eedern und Daunen Swanber und Siiltche ¶Expedition. Bberitrabe 1 24. 

Anſchliehend: Tauz. 

Woilereeeeereet PeenGere heb Si Werrerie ereee Set meradei in mein „ „ „ 5 v EStR 
—* deulſche, getsiuigctlvrene Wacen vn Rüigſien üů Ekreingang. Eareers Von bieſiger Elektro⸗Großftrma wird 111 — 1 

bo, Kuui hüret ie en Be⸗ Prriſen ů Dallen⸗ in. R bekannt billige und reelle 
teiltlannt 'einer FPaHu 2 annee, SS· Julius Gerſon, Fiſchmarkt 19 ů ů kK ontageinfpektor Bezugsquelle für 

i — * EEe lähiia, ver fofork geſucht. 
Uhren- HAuSUunEENHE Euue Kener hwcirt 

im berpaderen Salon üů Se, Auggneaf eunSolröſttamt⸗an die Exved. fertig und nach Maßs 
E U J eee sgrW2. fAr . Cgamnce v ien — — ‚ Smckina (lompl.P n. Von bieſiger Elektro⸗Großfirma werden 

Schmledey. it ————— Saanint Hüue Sseſſe — — KuKg Damenmänteln u. —. ̃ Schloſſer ů amlsdeg. 8 ESEEe „ bei Makella. Seiligc⸗ 1 aee 4 krfahrene 0 ofſer é 

          

   

  

   

   

      

el. 2870 —— u i 1 te Lammjelle ESEEDEDED möglichſt üunt Kennkniſſen, der Elektro⸗ 
bilig ＋ Wisvis LWefnbt durcbaus ürweflalßa. ver Poior Swüdtn acſucht „ ülteharaturuerkstätte 

* —————ß—ß7. Angchote unter E.r 8r85 33 * b 
Lucerigeent poer Bamner Völksimmek Aufbügeln, reparieren, 

ch u. Seſſer arbeiten, reinigen schnellstens —— une —2 — reeil b 2 E L 1 2 ie. Wes Ei ers ant ü 
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